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können nicht berückſichligt werden. 


die Bodenreformer — halbſozial 
und ganz unreif. 

Die freikonſervative Zeitſchrift „Das neue 
Deutſchland“ schreibt: Anſere Ausführungen 
über die Abſchaffung der Wertzuwachsſteuer als 

eichsſteuer haben das Mißfallen eines Par⸗ 
eigenoſſen erregt, weil wir Bodenreform⸗Idee 


als halbſozial und ganz unreif bezeichnet 


haben. Es iſt zunächſt ſelbſtverſtändlich, daß 
krartige Fragen keine Parteifragen find. Wir 
loten überhaupt in Deutſchland nicht engher⸗ 
dig eine Uniformität der Anſichten fordern und 


bei Übereinjtimmung in den Hauptzielen der 


Politik über die Verſchiedenheit der Auffaſſung 
an Einzelfragen hinwegſehen. Das Gefährliche 
es Sozialismus beſteht darin, daß er die un⸗ 
eugbar vorhandenen ſozialen Not- und diber- 
ände aufdeckt und dann behauptet, fie beſſern 
zu können, während er fie verſchlimmern würde. 
Der bodenreformeriſche Halbſozialismus ver⸗ 
ährt genau ebenſo, nur daß er ſeine Kritik auf⸗ 
Grund und Boden beſchränkt. Niemand verkennt 
te Not- und belſtände im Wohnungsweſen, 
N ie Schäden und Auswüchſe der Bodenſpekula⸗ 
tion — aber die Heilmittel der Bodenreformer 
würden das Übel nicht beſſern, ſondern ver⸗ 
ſchlimmern, ebenſo wie die Sogzialiſten unſere 
Wirtſchaftsordnung nur umſtürzen, aber nichts 
eſſeres ſchaffen können. Die Bodenreformer 
. Halbſozialiſten, weil fie fi in ihrer Kritie 
Bet Grund und Boden beſchränken, während 
Sr Schlüſſe richtig fortgeſetzt in den vollen 
= ismug führen. Gewiß ift die Wohnung 
5 unentbehrliches menſchliches Bedürfnis, 


aber Nahrung und Kleidung find ebenſo nötig. 


Serum aljo Grund und Boden dem freien Spiel 
Au Kräfte entziehen und Landſchaft und In⸗ 
dustrie, die Nahrung und Kleidung ſchaffen, 


nicht auch. Die Wohnungsfrage iſt eine ſoziale 


age, mit der bloßen Beſchaffung der Woh⸗ 
nungen iſt es nicht getan. Dem Frierenden 
und Hungernden nützt die Wohnung nichts. Es 
ift immer halbe Arbeit, die die Bodenreform 
leiſtet. Dieſe Arbeit iſt aber gefährlich, denn 
ſie rüttelt an den Grundlagen unſerer Staats⸗ 
ordnung, am Eigentumsbegriff. Die gutgläu⸗ 
igen Anhänger der Bodenreform ſind hiervon 
natürlich weit entfernt; um jo wichtiger ift es, 
te darüber aufzuklären, daß es unreife Ideen 


nd, von denen fte ſich haben hinreißen laſſen.“ 


Anreif iſt das ganze Gebaren der Bodenrefor⸗ 
mer und eben deshalb umſo gefährlicher. Man 
gat dieje Leute viel zu lange als eine harm⸗ 
loſe Sekte angeſehen, deren Ideen viel zu un- 
möglich find, als daß man ſie ernſt zu nehmen 
tauchte. Erft der unerwartete Erfolg in der 
ertzuwachsſteuer und deren verderbliche Wir- 
gen haben es zur Pflicht gemacht, den Boden⸗ 
teformern ſcharf entgegenzutreten. Anſere Zeit 
iſt zu ernſt, um für ſolche Quertreibereien Raum 
i laſſen. Vorſchläge, wie die Grundſteuervor⸗ 
äge des Herrn Damaſchke, können nur als 
"reif bezeichnet werden. Sie müßten genügen, 
M ihren Urheber praktiſch abzutun. Die Art, 
9 55 in den Organen der Bodenreformer über 
irtſchaftliche Fragen abgeurteilt und wie jeder 
poner dort behandelt wird, läßt die Bezeich⸗ 


18 „unreif“ als überaus milde erſcheinen. 
Per fortwährende Hervorholen der Terrain. 
ſekulanten als Popanz iſt eine unzuläſſige 


In Giebung der Gegenfätze. Die Terrainſpeku⸗ 
tten bilden verſchwindende Ausnahmen, 


während der geſämte Grundbeſitz durch die Bo- 


4 w tteformer bedroht ift. Die bodenreformeriſche 


kundidee der Sonderſtellung des Grund- 


Fzentums ift ebenſo falſch wie gefährlich. Das 


u dentum iſt ein einheitlicher Begriff und läßt 
hep Ot trennen und teilen. Privatwietſchaft 
in ganzer Sozialismus, das ift die Frage — 
di Teil⸗ oder Halbſozialismus iſt undenkbar. 
„© Bodenreformer haben nicht den Mut oder 
die Kraft, ihre eigenen Gedanken zu Ende 
denken, ſonſt würden fie ſich nicht verhehlen, 
Bi der volle Sozialismus die notwendige lo⸗ 
e Schlußfolgerung aller ihrer Voraus⸗ 
ungen iſt. Wie aber manche Schwärmer ſich 
ſozialiſtiſchen Utopien berauſchen, jo wirkt 


auch die Bodenreform namentlich bei mangeln⸗ 
der volkswirtſchaftlicher Kenntnis nur zu oft 
auf Idealiſten überzeugend, und es ſind dann 
gerade dieſe Schwarmgeiſter, die am gefährlich⸗ 
ſten für die Propaganda der Sekte wirken. Seit 
dem Erfolg mit der Wertzuwachsſteuer hat die 
bodenreformeriſche Propaganda — leider z. B. 
auch in Lehrerkreiſen — ſich ſo beunruhigend 
ausgebreitet, daß es zu einer ernſten Pflicht 
wird, ihr ſcharf entgegenzutreten und einer 
weiteren Verwirrung der Geiſter zu ſteuern. 


Aus China. 

Kämpfe mit der jungchineſiſchen Partei. Bei 
Kiukiang ift eine Schlacht zwiſchen nordchineſi⸗ 
ſchen Truppen und den Truppen von Kiangſt 
geſchlagen. Wie die „Morning Poſt“ aus 
Schanghai meldet, haben ſich die ſüdchineſiſchen 
Truppen auf Kuling zurückgezogen, wo ſich 
mehrere hundert Fremde in Sicherheit gebracht 
haben. Die Konſuln von Hankau haben be⸗ 
ſchloſſen, an die Familien der Ausländer nach 
Kiukiang Lebensmittel abzuſenden. — Die 
Feindſeligkeiten bei Kiukiang, wo der abgeſetzte 
Gouverneur der Provinz Li⸗Lie⸗Tſchun und der 
General Kwang⸗Hſing an der Spitze der Nez 
bellierenden die Kiangſi⸗Truppen Juanſchikais, 
die der Regierung Reſpekt verſchaffen ſollten, 
zu vertreiben ſuchten, ferner die Sprengung 
eines Magazins in Kaifung und andere Ver⸗ 
ſuche, der Regierung Schwierigkeiten zu machen, 
werden als Anzeichen betrachtet, daß die Jung⸗ 
China⸗Partei entſchloſſen fei, eine Entſcheidung 
herbeizuführen. Juanſchikai ſendet Verſtärkun⸗ 
gen in das Pangtſe⸗Tal. i 

Chineſiſche Miniſter auf der Anklagebank. 
Das Repfäſentantenhaus in Peking nahm in 
erſter Leſung fünf Geſetzvorlagen an, wonach 
der Kriegsminiſter als ſtellvertretender Pre⸗ 
mierminiſter, ſowie der Finanzminiſter und der 
Marineminiſter in Anklagezuſtand zu verſetzen 
ſind. Der Grund iſt in dem Falle des Kriegs⸗ 
miniſters und des Finanzminiſters der Ab⸗ 
ſchluß der öſterreichiſchen Anleihe, während der 
Marineminiſter verfaſſungswidrig gehandelt 
haben ſoll. Ein weiterer Geſetzentwurf. der 
ebenfalls in erſter Leſung angenommen wurde, 
will das ganze Kabinett in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzen. ’ 

China und Rußland. Eine weitere Mel: 
dung aus Peking vom Dienstag beſagt: Zu den 
inneren Unruhen in China treten nunmehr 
ernſte Schwierigkeiten mit dem Ausland. Es 
herrſcht eine große Aufregung ſowohl unter den 
Chineſen als auch unter den Ausländern we⸗ 
gen neuer, von Rußland unerwartet geſtellter 
Forderungen, die das Abkommen erſetzen 
ſollen, das von der chineſiſchen Regierung ange⸗ 
nommen, am 30. Mai dem Parlament unter⸗ 
breitet, von ihm an eine beſondere Kommiſſion 
verwieſen wurde, alsdann die Zuſtimmung des 
Repräſentantenhauſes erhielt und jetzt im Ge- 
nat beraten werden ſoll. Geſtern und heute 
fanden geheime Sitzungen beider Häuſer ſtatt 
und der ſtellvertretende Premierminiſter, dring⸗ 
lich aufgefordert, machte den Mitgliedern die 
Mitteilung, daß Rußland China eröffnet habe, 
es habe ſich entſchloſſen, das vorgeſchlagene Mb- 
kommen vor ſeiner Unterzeichnung zu annullie⸗ 


ren. Rußland habe anſtelle dieſes Abkommens 


vier neue Vorſchläge gemacht, welche die chi⸗ 
neſiſche Regierung für härter halte, als die Be⸗ 
ſtimmungen des jetzigen Abkommens. Durch 
dieſe Vorſchläge werde die volle Autonomie der 
äußeren Mongolei anerkannt, China nur zum 
Suzerän erklärt und gezwungen, die ruſſiſche 
Vermittlung anzunehmen und alle Rechte an⸗ 
zuerkennen, welche durch das Abkommen und 
das Protokoll von Urga vom November vorigen 
Jahres Rußland zugeſtanden worden ſind. Fer⸗ 
ner werden durch dieſe Vorſchläge die Rechte 
der ruſſiſchen Untertanen und Händler in der 
Mongolei feſtgeſetzt. Alle Fragen, die ſich hier⸗ 
aus ergeben, ſollen durch ſpätere Verhandlun⸗ 
gen erledigt werden. Im Parlament wurde 
gegen die neuen Vorſchläge ein ſcharfer Wider⸗ 
spruch laut.. ed 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgelb für die Rückſendung beigefügt ift. 


Politiſche Tagesſchau. 


Handwerksfragen. 

Über das Ergebnis der zweitägi⸗ 
gen Handwerkskonferenz, die An⸗ 
fangs d. Mts. im Reichsamt des Innern ſtatt⸗ 
fand, berichten jetzt die dazu hinzugezogenen 
ſieben Vertreter des deutſchen Handwerks ihren 
Korporationen. Über die drei hauptſäch⸗ 
lichſten Punkte, die zur Beratung ſtan⸗ 
den, kam man zu folgendem Ergebnis: 1. Der 
vielumſtrittene $ 100 0 der Reichsgewerbeord⸗ 
nung, der die Innungen berechtigt, ihren Mit⸗ 
gliedern die öffentliche Bekanntmachung der 
Preiſe für ihre Waren und Leiſtungen zu ver⸗ 
bieten, ſoll geändert werden. Auch den 
Zwangsinnungen ſoll die Ausübung dieſes 
Paragraphen geſtattet werden, doch darf dies 
für die Mitglieder dieſer Innungen nur fakul⸗ 
tativ, nicht obligatoriſch geſchehen, d. h. es darf 
ein Zwang auf die Mitglieder nicht ausgeübt 
werden. Der Name Zwangsinnung ſoll in 
Pflichtinnung geändert werden. 2. Die 
Streitigkeiten über die Abgrenzung von 
Fabrik und Handwerk ſollen einem 
Schiedsgericht unterbreitet werden. 3. Der 
Antrag der Handwerkskammern, die Mei⸗ 
ſterprüfung von der Zurücklegung des 24. 
Lebensjahres abhängig zu machen, wurde von 
den Vertretern der verbündeten Regierungen 
abgelehnt. Es ſoll bei dem jetzigen Zuſtand 
bleiben. Alle dieſe Anderungen ſollen als No⸗ 
velle zur Gewerbeordnung veröffentlicht wer- 
den. $ VREST RE KAIR 
Mobiles Kapital und Vermögenszuwachs⸗ 

$ ſteuer. ; 

Der Zentrumsabgeordnete Erzberger 
hat ſoeben eine Broſchüre herausgegeben: 
„Die neuen Steuern für die Militärvorlage“, 
die die Haltung des Zentrums rechtfertigen 
will. Der Auszug, den die „Germania“ ver⸗ 
öffentlicht, enthält folgenden Satz: „Das mo⸗ 
bile Kapital kann der Kindeserbſchaftsſteuer 
ſich leicht entziehen. Bei der Vermögenszu⸗ 
wachsſteuer iſt ihm die Hauptlaſt aufgebürdet 
worden, weshalb auch der Hanſabund ſo leb⸗ 
haft proteſtierte.“ 

Die Erhöhung der Bezüge für die 
Altpenſtonäre 
des Reiches ſoll, wie man hört, mit Beginn des 
neuen Etatsjahres, am 1. April 1914, ein⸗ 
treten. Die einſchneidende Wirkung, die eine 
Erhöhung der Bezüge mit ſich bringt, dürfte 
ſich nicht blos für die Penſtonsverhältniſſe in 
den einzelnen Bundesſtaaten geltend machen, 
ſondern auch für die Beamtenverhältniſſe in 
den Kommunen eine Nachwirkung aus⸗ 
üben, wo man mit entſprechenden Wünſchen 
nicht zurückhalten wird. Für die Neuregelung 
der Angelegenheit iſt von weſentlicher Trag⸗ 
weite, ob eine Anrechnung des ſonſtigen Ein⸗ 
kommens bei den Altpenſionären platzgreifen 
ſoll oder nicht, was ſich namentlich in finan⸗ 
zieller Beziehung geltend machen würde. Im 
Parlament ſelbſt ſind Stimmen laut geworden, 


wobei auch die Aufbeſſerung der Penſionsver⸗ 


hältniſſe bis zu einer beſtimmten Grenze (3000 
Mark) als ausreichend empfohlen wurde. Es 
geht hieraus hervor, daß man alle Wünſche der 
Altpenſionäre auch im Reichstage nicht für er⸗ 
füllbar hält. — Wie das „Berliner Tageblatt“ 
erfährt, iſt es noch keineswegs ſicher, 
daß die geſetzliche Erhöhung der Bezüge 


der Altpenſionäre bereits ab 1. April 1914 ein=| _ 


tritt. Anſtelle einer geſetzlichen Regelung der 
Frage könnte auch die Bereitſtellung von be⸗ 
ſonderen Mitteln zu einem Fonds infrage 
kommen, aus dem je nach Bedarf Zuſchüſſe für 
bedürftige Altpenſionäre entnommen werden 
können. Er 5 
Die Beſoldungsordnung für die 
Unterbeamten. 

Wie der „Lokal⸗Anzeiger“ aus Beamten⸗ 
kreiſen erfährt, iſt es verfrüht, von günſtigen 
Ausſichten der in der „Berliner Beamten⸗ 
Korreſpondenz“ angekündigten Reviſion 


der Beſoldungsordnung für die preußiſchen 


Unterbeamten zu ſprechen. Dieſe Angelegen⸗ 
heit ſei noch nicht über das Stadium der Er⸗ 
wägung hinausgegangen. 


Die ſozialdemokratiſchen Krücken des Herrn 
Dr. Böhme. 


In nationalliberalen Blättern wird wei⸗ 
terhin behauptet, Herr Dr. Böhme habe „aus 
eigener Kraft“ (1) das Mandat in Salzwedel- 
Gardelegen gewonnen. Zu dieſem Verſuche, 
die Dinge auf den Kopf zu ſtellen, meint das 
„Berliner Tageblatt“: „Die Nationallibera⸗ 
len ſollten ruhig die Tatſache anerkennen, daß 
Herr Dr. Böhme mit ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Hilfe gewählt worden iſt. Er ſelbſt 
ſieht ja darin keinen Vorwurf, da er ſich zu den 
ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen in 
einer die Sozialdemokratie zufriedenſtellenden 
Weiſe ausgelaſſen hat.“ ; ; 


Arbeitsloſigkeit in Berlin. 


Bei dem paritätiſchen Arbeits⸗ 
nachweis in Berlin herrſcht ein ſolcher An⸗ 
drang von Arbeitsloſen, wie kaum je zuvor. 
Am 11. wurden dort allein 4727 Holzarbeiter 
gemeldet, die beſchäftigungslos ſind. In der 
Landwirtſchaft dagegen werden Ar- 
beiter geſucht. 

Zur Einſtellung der Zwanzigjährigen 
in Frankreich. ! 

In paxlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
daß das Miniſterium infolge der letzten 
Beratungen zudem Entſchluſſe geton- 
men ſei, in der Kammer für die Einſtel⸗ 
lung der Zwanzigjährigen einu 
treten. Es heißt, der Miniſterpräſident und 
der Kriegsminiſter würden dieſen Beſchluß dem 
Heeresausſchuß zur Kenntnis bringen 
und ſich dabei auf die der Einſtellung der 
Zwanzigjährigen günſtigen Gutachten des Ge⸗ 
neralſtabes und des militärärztlichen Dienſtes 
berufen. Gleichzeitig dürfte der Miniſterrat 
erklären, daß die Einſtellung der Zwanzig⸗ 
jährigen keineswegs die Entlaſſung der Jah⸗ 
klaſſe 1910 im Oktober dieſes Jahres zur Folge 
haben werde. Für die Heimſendung dieſer 
Jahresklaſſe behalte ſich die Regierung den ihr 
geeignet erſcheinenden Zeitpunkt vor. — Nach 
weiterer Meldung werden Miniſterpräſident 
Barthou und Kriegsminiſter Etienne der Ar⸗ 
meekommiſſion auseinanderſetzen, daß fte 
hauptſächlich darum die Einſtellung der Zwan⸗ 
zigjährigen befürworten, weil dieſe Einrich⸗ 
tung in Deutſchland beſtehe und dort zu 
keinerlei ernſten Unzuträglichkeiten geführt 
habe. Die Armeekommiſſion befindet ſich be⸗ 
reits im Beſitze der Statiſtiken über die Krank⸗ 
heiten der mit 18, 19 und 20 Jahren einge⸗ 
tretenen Freiwilligen. Die Krankheitsfälle 
ſind weniger zahlreich als bei den mit 21 und 
22 Jahren Dienenden. Für den Fall, daß die 
Kammer für dieſe Maßnahme ſtimmen ſollte, 
iſt die Regierung bereit, ſie in der zweiten 
Hälfte des November durchzuführen. Die Re⸗ 
gierung wird zwar nicht die Vertrauensfrage 
ſtellen, wohl aber energiſch für die Einſtellung 
der Zwanzigjährigen eintreten. 

Dienstag Vormittag hat die Heeres⸗ 
kommiſſion mit 16 gegen 5 Stimmen einen 


Antrag Augagneurs angenommen, durch den 


die früheren, ſich gegen die Einſtellung der 
Zwanzigjährigen ausſprechenden Beſchlüſſe auf⸗ 
rechterhalten werden. 


Die Agitation der franzöſiſchen Gewerkſchaften 
i gegen die dreijährige Dienſtzeit. 

Die Vollverſammlung der Vertreter der 
Arbeitsbörſe und der dem allgemeinen Ar⸗ 
beitsverband angehörenden Gewerkſchaften 
nahm einen Beſchlußantrag an, in welchem zu 
einer entſchiedenen Fortſetzung des Kampfes 
gegen die Reaktion aufgefordert wird, lehnte 
jedoch einen Antrag, auf den 24. September 
dieſes Jahres einen allgemeinen Ausſtand an⸗ 
zuberaumen, wenn die Jahresklaſſe 1910 zurück⸗ 
behalten wird, mit großer Mehrheit ab. 


Die internationale Finanzkommiſſion 

in Paris 
wird nur noch zwei bis drei Sitzungen abhalten 
und dann nach einer für den 18. Juli anbe⸗ 


* 


o 


raumten Plenarſitzung in die Ferien gehen. — 
Eine Koönſtantinopeler Meldung, daß die türki⸗ 


ſchen Delegierten aus der Finanzkommiſſion 


abberufen worden ſind, wird als unrichtig be⸗ 
zeichnet. 2 
Der neue Zwiſchenfall in Nancy. 

Der deutſche Botſchafter in Paris 
hat alles Erforderliche veranlaßt, um den ge⸗ 
nauen Sachverhalt des Nancyer Vorfalles feſt⸗ 
zuſtellen. 

Die Kämpfe in Spaniſch⸗Marokko. 

Aus Tetuan wird vom 12. d. Mts. ge⸗ 
meldet: Die Kämpfe haben ſeit zwei Tagen 
wieder begonnen. Namentlich am Freitag 
wurden die Spanier, die mit 12 000 Mann 
einen Ausfall machten, während des ganzen 
Tages beunruhigt. Sie verloren 60 Tote, dar⸗ 
unter 3 Offiziere, und 150 Verwundete. Die 
Spanier kehrten in ihre urſprünglichen Stel⸗ 
lungen zurück, nachdem ſie mehrere Duars ver⸗ 
brannt hatten. Die Hitze iſt außerordentlich. 

Amtlich wird aus Elkſar gemeldet: Zwei 
Kolonnen aus dieſer Stadt zerſtreuten zwei 
große feindliche Anſammlungen. Die Feinde 
erſchienen aber von neuem und das Feuerge⸗ 
fecht dauerte dann von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr nachmittags, worauf die Spanier nach 
Elkſar zurückkehrten. Ihre Verluſte betrugen: 
ein Korporal und ein Soldat tot, ein Haupt⸗ 
mann, 2 Unteroffiziere und 22 Soldaten ver⸗ 
wundet. Die Marokkaner hatten zahlreiche 
Verluſte. Acht Dörfer wurden gezüchtigt. Die 
Notabeln dieſes Gebietes haben Pardon er⸗ 
beten. 

Zu dem in Nordamerika drohenden 

Eiſenbahnerſtreik 
liegt heute folgende Meldung aus Waſhington 
vor: In der Konferenz zwiſchen Vertretern 
der Oſtbahnen und den Eiſenbahnangeſtellten 
kam es am Dienstag bezüglich der Amendie⸗ 
rung des Erdmannſchen Schiedsgerichtsgeſetzes 
zu einer Einigung. Einer Anregung des Prä⸗ 
ſidenten Wilſon folgend, wird der Senat am 
Mittwoch dieſe Amendierung, die die Erweite⸗ 
rung des Schiedsgerichts vorſieht, in Erwägung 
ziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli 1913. 
— der Kaiſer begab ſich, nach einer Mel⸗ 
dung aus Baleſtrand, Montag Vormittag mit 
den Herren des Gefolges auf dem „Sleipner“ 
zum Frithjof⸗Denkmal. Nachmittags nach 
Eintreffen des Feldjägers arbeitete der Kaiſer 
allein und hörte abends den kriegsgeſchichtlichen 
Vortrag. — Montag Vormittag wurde an der 
Frithjofſtatue der Kopf in anderthalb Stunden 


aufgewunden. Die Statue erſcheint als höchſt 


gelungen. Das Wetter war vortrefflich. An 
Bord iſt alles wohl. — Am Dienstag Vor⸗ 
mittag arbeitete der Kaiſer allein und nahm 
ſpäter die Vorträge der Chefs des Militär- 
und Marinekabinetts ſowie des Vertreters des 
Auswärtigen Amts, Geſandten von Treutler, 
entgegen. Nachmittags machte Se. Majeſtät 
einen Spaziergang an Land. 

— Der Prinz von Wales iſt in Berlin an⸗ 
gekommen. Am 24. d. Mts. wird er mit dem 
Prinzen Heinrich in Kiel zuſammenkommen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Sydow und der Kultusminiſter Dr. v. Trott zu 
Solz ſind mit Urlaub abgereiſt. 

— Die RNeichstagserſatzwahl im nieder- 
bayeriſchen Wahlkreis Landshut, die durch den 
Tod des Zentrumsabgeordneten Freiherrn von 
Malſen notwendig geworden iſt, iſt auf Sonn⸗ 
tag den 31. Auguſt feſtgeſetzt worden. 

— Der deutſche Kriegerbund beſuchte heute 
die Kirche in Rogau, in der vor hundert Jah⸗ 
ren die Lützowſche Freiſchar zum Kampf ge⸗ 
weiht wurde. Am Bahnhof Rogau empfing 
Graf Pückler⸗Rogau die Feſtteilnehmer und 
führte ſie in die Kirche, wo Graf Pückler und 
Kanonikus Sprotte der großen Zeit von 1813 
gedachten. In der Kirche, deren Renovierung 
jetzt eben durchgeführt iſt, ſangen die Krieger 
das Lied, das Theodor Körner dem Lützowſchen 
Freikorps gedichtet hat. Hofprediger Richter⸗ 
Potsdam hielt ſodann eine Anſprache, in der 
er die Krieger ermahnte, an der Treue der 
alten großen Zeit feſtzuhalten und nicht auf 
den Lorbeeren der Väter auszuruhen. Paſtor 
Detne, der Enkel des Geiſtlichen, der im Jahre 
1813 die Lützower ſegnete, ſprach den Segen 
über die Feſtteilnehmer. Hierauf begab man 
ſich im Zuge nach der Stadt Zobten, wo Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Weſtphal an dem Obelisken 
für die Lützower einen Kranz niederlegte. Es 
folgte dann ein Umzug durch das feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Städtchen, an dem ſich ein Feſtabend 
im Schießhauſe anſchloß. ; 

— Das Geſetz über den einmaligen auker- 
ordentlichen Wehrbeitrag wird im „Reichsan⸗ 
zeiger“ vom 15. Juli veröffentlicht. 

— Die Schiffe der Hochſeeflotte haben, wie 
aus Wilhelmshaven gemeldet wird, Dienstag 
Morgen zum Antritt ihrer Sommerreiſe den 
Hafen verlaſſen. 


Heer und Flotte. 


Geplante Aufhebung der Luftſchifſſtation ö 
Metz dürfte in abſehbarer Zeit ane Station für 
Luftſchiffe zu ſein. Zeppeline und andere Lenkballons 
ſollen anderswohin verlegt werden. Ob die Nähe der 
Grenze oder andere ſtrategiſche Erwägungen für dieſe 
Verlegung maßgebend geweſen find, wird nicht gejagt. 


Arbeiterbewegung. 
Wegen nicht bewilligter Lohnforderungen 
find auf der Flensburger Schiffsbauwerft 300 
Arbeiter in den Ausſtand getreten. 


Der neue Valkankrleg. 


Bulgariſcher Gegenproteſt. 

Das bulgariſche Regierungsorgan ſchreibt: „Die 
Depeſche des Königs Konſtantin über die an⸗ 
geblichen Ausſchreitungen bulgariſcher Truppen in 
Demir Hiſſar iſt in einem drohenden Ton abgefaßt, 
der mit der hohen Stellung ihres Verfaſſers un⸗ 
verträglich iſt und von den Gefühlen zeugt, die die 
Griechen gegenüber den Bulgaren hegen. In dieſer 
Depeſche hat man abfichtlich das Datum ausgelaſſen, 
an dem die berichteten Gewalttaten geſchehen ſein 
ſollen, um eine Prüfung der Angaben und Feſt⸗ 
ſtellung der Wahrheit unmöglich zu machen. In⸗ 
deſſen haben ſich die Dinge auf ſehr einfache Weise 
zugetragen. In der Nacht vom 4. auf den 5. Juli 
brach eine allgemeine Panik in Demir Hiſſar aus, 
bei der mehrere Perſonen mißhandelt wurden. Es 
gelang den bulgariſchen Behörden, die Ordnung 
wieder herzuſtellen und die Urheber der Unruhen 
eitzunehmen. Am Abend des 9. Juli verließen die 
chwachen bulgariſchen Abteilungen mit den Be⸗ 
amten auf Befehl des Oberkommandos Demir 
Hiſſar und alle verhafteten Perſonen wurden frer⸗ 
gelaſſen. Während dieſer Zeit waren Banden von 
Antarten in der Umgebung der Stadt erſchienen. 
Es fanden einige blutige Zuſammenſtöße ſtatt, doch 
wurden von den bulgariſchen Soldaten keine Ge⸗ 
walttaten verübt. Durch ihre vollſtändig unbe⸗ 
rechtigten Beſchuldigungen ſucht die Depeſche des 
Königs Konſtantin die öffentliche Meinung Eu⸗ 
ropas offenbar den verräteriſchen Angriff auf die 
bulgariſche Garniſon in Saloniki und die Metzeleien, 
Plünderungen und Ausſchreitungen aller Art, die 
von dem griechiſchen Heere begangen wurden, ver⸗ 
geſſen zu machen.“ 

Der Konflikt in Serres. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche und der italieniſche 
Generalkonſul haben ſich nach Serres begeben, um 
wegen der Mißachtung der Flaggen Sſterreich⸗An⸗ 
garns und Italiens durch die Bulgaren und wegen 
der ſchweren, den Konſulatsvertretern der beiden 
Staaten zugefügten Beleidigungen und Schäden Er⸗ 
hebungen anzuſtellen. 

Die Stümperei der Großmächte 

wurde am Montag im engliſchen Unterhauſe auf 
die Anregung einer engliſchen Intervention von 
Sir Eduard Grey mit etwa folgenden Aus⸗ 
führungen 05 rechtfertigen geſucht: Eine Erwägung 
über den Charakter des Krieges und die Leiden- 
ſchaften, von denen er begleitet ſei, zeige augen⸗ 
ſcheinlich, daß bloße Worte außenſtehender Mächte 
nicht geeignet ſeien, die Lage zu beeinfluſſen. Grey 
fragte, ob er das Haus um einen Kredit erſuchen 
dürfe, der zur Beilegung des Balkankrieges Ber- 
wendung finden ſolle. Und ſelbſt wenn dieſer 
Kredit bewilligt werden würde, was könne man in 
einem Kriege zwiſchen Serbien und Bulgarien tun? 
Schon die geographiſche Lage der kriegführenden 
Länder bringe es mit ſich, daß das europäiſche Kon- 
2 dort nicht als Ganzes vorgehen, ſondern einem 

eile das Mandat zur Exekutive übergeben müſſe. 
Das eutopäiſche Konzert jei um die Beendigung 
des Krieges ſehr beſorgt, es ſei aber für das Kon⸗ 
zert außerordentlich ſchwierig, den Frieden mit 
Zwangsmaßnahmen herbeizuführen. Was in Aber⸗ 
einſtimmung der Mächte untereinander für den 
Frieden getan werden könne, werde ſicherlich ge- 
ſchehen. Die Lage ſei gegenwärtig die folgende: 
Bulgarien habe ſich an Rußland gewandt, um die 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zu erlangen. 
Griechenland und Serbien ſeien bereit, in die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu willigen, aber unter 
Bedingungen, die Bulgarien annehmen müſſe, be⸗ 
vor ſie dies täten. Was das türkiſche Vorgehen an⸗ 
lange, ſo ki ihm verſichert worden, daß es die Ab⸗ 
ſicht der Türkei ſei, nur das Gebiet jenſeits der 
Linie Enos⸗Midia zu beſetzen. Solange die Türkei 
bei dieſer Anſicht bleibe, ſei auch ihr gegenüber 
keine Ausnahmemaßregel nötig. Die Grenze werde 
durch eine internationale Kommiſſion feſtgeſetzt 
werden, und inzwiſchen fei es natürlich, daß die 
Bulgaren auf der einen und die Türken auf der 
andern Seite die Wacht hielten. Er vertraue, daß 
die Türkei bei ihrer Abſicht bleiben werde, denn 
ein Hinausgehen über dieſe Grenzlinie würde die 
beſtehenden Schwierigkeiten noch vermehren. Eine 
andere Angelegenheit von vitaler Wichtigkeit ſei es, 
daß die Großmächte fortgeſetzt mit einander in Be⸗ 
rührung blieben und keine von ihnen einen Schritt 
unternehme, der Schwierigkeiten zwiſchen ihnen 
verurſachen könnte. Dies Ziel erſtrebten die Mächte 
ſeit Ausbruch des Krieges und würden es dauernd 
weiter erſtreben. Sie ſeien betreffend Albanien zu 
einer Entſcheidung gekommen, und dieſe Entſcheꝛ⸗ 
dung habe zur Aufrechterhaltung der Harmonie 
et ihnen weſentlich beigetragen. Es ſei na⸗ 
türlich weſentlich, daß nichts, was im gegenwärtigen 
Kriege geſchehe, die bereits erreichten Ent⸗ 
ſcheidungen, die einen wertvollen Aktivpoſten für 
die Harmonie zwiſchen den Mächten darſtellten, um⸗ 
zuſtoßen geeignet ſei. Sir Edward Grey ſchloß: Der 
günſtige Ausblick, den ich dem Hauſe bieten kann, 
iſt der, daß erſtens der jetzige Krieg ſo erſchöpfend, 
ſo ſchrecklich in ſeinem Charakter iſt, daß er nicht 
lange dauern wird, zweitens, daß ſchon ſeine bloße 
Intenſität ihn zum Abſchluß bringen wird, drittens, 
daß ſich aus ihm hoffentlich keine Komplikation er⸗ 
gibt, die einer Großmacht den Zuſammenhang mit 
der andern raubt und dem e Konzert 
Gefahr bringt. Die erſte Sorge des europäiſchen 
Konzerts iſt, ſich ſelbſt und die Harmonie zwiſchen 
ſeinen Teilen zu bewahren. Wenn das nicht ge⸗ 
lingen ſollte, dann wäre dies für Europa unheil⸗ 
voller als alles, was ſich bisher ereignet hat. Es 
iſt jede Ausſicht vorhanden, daß die Mächte fort⸗ 


dauernd in Berührung mit einander bleiben werden, S 


und daß ſie, wie ſie die bisherigen Komplikationen 
überwunden haben, ſo auch durch Bewahrung dieſer 
Fühlung die Komplikationen überwinden werden, 
die in Zukunft BL können. — Das Haus nahm 
die Ausführungen Sir Edward Greys mit leb⸗ 
haftem Beifall auf. — Am Dienstag ergänzte 
auf eine neue Anfrage Grey ſeine Ausführungen 
wie folgt: Ich möchte die Haltung der Großmächte 
dahin zuſammenfaſſen, daß ich ſage, daß es ſeit Be⸗ 
inn des Krieges im vorigen Jahre ihre 
Politit geweſen iſt, Fühlung mit einander zu 
nehmen, um den Frieden auf dem Balkan zu för⸗ 
dern, wenn ſie dies durch diplomatiſchen Einfluß 
erreichen konnten, fih einer gewaltſamen Inter⸗ 
vention zu enthalten und nichts für ſich ſelber zu 
beanſpruchen. Es iſt nicht wahrscheinlich, daß das 
Einrernehmen zwiſchen den Großmächten aufrecht⸗ 
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Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 14. Juli. (Schlägerei. Beſitzwechſel.) 
Zu einer Schlägerei kam es geſtern Nacht in der 
Bahnhofſtraße zwiſchen drei auswärtigen Dachdecker⸗ 
eſellen und dem hieſigen Arbeiter Lewandowski. Im 
Var Verlaufe derſelben her L. mehrere Meſerſt 

erlaufe derſelben erhielt L. mehrere Meſſerſtiche 
Aufnahme im hieſigen Kreiskrankenhaus. Der Täter 
und ſeine beiden Genoſſen wurden verhaftet. — Der 
Aufſeher Buſſe von hier hat das Grundſtück des An⸗ 
ſiedlers Engelmann in Wangerin, 160 Morgen groß, 
käuflich erworben. 
*Scharneſe, Kreis Culm, 16. Juli. (Tödlicher 
Anfall.) Die 11 Jahre alte Gertrud Wiſian, die fih 
ſtändig in Thorn bei den Großeltern aufhielt aber 
jetzt in den Ferien mit der Großmutter ihre Eltern, 
Kaufmann Wiſian hier, beſuchte, erlitt beim Hantieren 
mit einer Spiritusflaſche, als dieſe explodierte, tödliche 
e denen das bedauernswerte Kind er⸗ 
egen iſt. 
Lautenburg, 14. Juli. 0 Gutsbeſitzer 
Rickert hat ſein Gut Zaleſie an den Beſitzer Korthals 
in Neuhof verkauft und übernimmt ſeinerſeits neben 
einer Anzahlung deſſen Grundſtück. 
Rieſenburg, 14. Juli. (Der Bajar. des Ber- 
ſchönerungsvereins) im Schützengarten am Sonn⸗ 
tag war ſehr zahlreich beſucht. Beſonderes Inter⸗ 
ejje erweckte die Ausſtellung und Verſteigerung von 
Lehrlingsarbeiten. Die Ae de EI bezifferte 
ſich auf 3000 Mark. Nach Abzug der Unkoſten wird 
der Vereinskaſſe ein Reinertrag von 2500 bis 2600 
Mark zufließen. i 3 — 
Zempelburg, 14. Juli. (Ein Verſchönerungs⸗ 
verein) wurde geſtern gegründet, dem ſofort 29 
Perſonen als Mitglieder beitraten und einen Ber- 
trag von etwa 250 Mark jährlich zeichneten. In 
den proviſoriſchen Vorſtand wurden die Herren 
Rechtsanwalt Gerlach, Pfarrer Natter und Apo⸗ 
thekenbeſitzer Reiß gewählt. Zunächſt ſoll eine Pro⸗ 
menade am See bis zur Petznicker Bucht hergeſtellt 
werden. 
Danzig, 15. Juli. (Keine Akademie für praktiſche 
Medizin in Danzig.) Bekanntlich fand vor einiger 
Zeit im hieſigen Oberpräſidium unter dem Vorſttz des 
Herrn Oberpräſidenten und im Beiſein mehrerer 
Herren aus dem Miniſterium eine Konferenz ſtatt, 
in der man den Plan der Gründung einer Akademie 
für praktiſche Medizin in Danzig beriet. Wie man 
nun hört, iſt im Kultusminiſterium der Plan, eine 
ſolche Akademie in Danzig zu errichten, auf⸗ 
gegeben worden. y 6 5 
Königsberg, 15. Juli. (Parſifal⸗Aufführung. 
Mord?) Die Direktion unſeres Stadttheaters gedenkt 
Richard Wagners Bühnenweihfeſtſpiel den auen 
unter Mitwirkung hieſiger Geſangkräfte in den erſten 
Januartagen des Jahres 1914 zur Aufführung zu 
ringen. Die Inszenierung hat Oberregiſſeur Stuhl⸗ 
Ian inne. — Der Himmerlehrling Adolf Lardong aus 
riedrichswalde bei Mehlauken wurde Montag früh 
in dem Graben des Weges, der nach Bittehnen führt, 
ungefähr 200 Meter von der Chauſſee entfernt, tot 
aufgefunden. Allem Anſchein nach liegt ein Ver⸗ 
brechen vor. b 5 
Poſen, 13. Juli. (Die Schornſteinfegerzwangs⸗ 
innung für den Bezirk Poſen) hielt geſtern in Gam⸗ 
ners Etabliſſement „Friedrichspark“ ihren Verbands⸗ 
tag ab, bei welcher Gelegenheit die neue Fahne ein⸗ 
geweiht wurde. Am Tage vorher hatte eine interne 
Generalverſammlung ſtattgefunden. Die Fahne ift 
eine Stiftung aus freiwilligen Beiträgen von 52 Mit⸗ 
liedern. Als Vertreter für den Verband war von 
erlin Obermeiſter Skladnikewicz aus Breslau ent- 
ſandt worden, für die Innung von Bromberg Ober⸗ 
meiſter Beetz und für Thorn Obermeifter Greth. 
Die Handwerkskammer vertrat Bäckerobermeiſter 
Schulz. Regierungsrat Dietrich war anſtelle des 
Regierungspräſidenten erſchienen. Wegen der ungün⸗ 
ſtigen Witterung mußte die Feſtlichkeit im Saale ſtatt⸗ 
inden. Am 12% Uhr begann der feierliche Akt. 
Obermeiſter Dorn begrüßte die be und 
brachte das Kaiſerhoch aus. Paſtor Gürtler hielt die 
Weiherede. Schornſteinfegermeiſter Fleiſchmann⸗ 
Frauſtadt übergab die Fahne der Innung. Der Ver⸗ 
treter der Handwerkskammer und die Vertreter der 
Innungen überreichten Fahnennägel. Von 32 Damen 
der Innung war ein prachtvolles Fahnenband und ein 
ahnennagel geſtiftet worden. An die Feier ſchloß 
ih ein Feſteſſen. 
Stettin, 11. Juli. (Zu dem Ausbruch von ſiebzig 
Fe denden aus der Warſower Anſtalt ver⸗ 
autet weiter, daß es bisher trotz eifrigſter Bemühun⸗ 
gen der Polizei und Gendarmerie nicht gelungen iſt, 
der ſämtlichen Ausbrecher wieder ment zu werden. 
Lediglich einige wenige konnten bisher noch aufge- 
riffen werden, während ſich 17 der Burſchen, die im 
fter von 17 bis 20 Jahren ſtehen, noch in Freiheit 
befinden. Beſonders bedauerlich iſt es, Dep gerade 
die Rädelsführer noch nicht wieder ergriffen ſind, 
da dieſe, als die gefährlichſten und geriebenſten, unter 
Umſtänden eine gewiſſe Bedrohung für die Umgebung 
bedeuten. ; 
Aus Pommern, 15. Juli. (Blutige Eiferſuchts⸗ 
taten eines Siebzigjährigen.) Der 70jährige Arbeiter 
Hul in Dramburg verſuchte feine 72jährige 
Frau mit einer Wäſcheleine zu erdroſſeln. Dann be⸗ 
arbeitete er die halb ohnmächtige Frau mit Hammer- 
ſchlägen auf den Kopf und verletzte ſein Opfer ſo 
ſchwer, daß es ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Pulte beging ſpäter Selbſtmord durch 
Offnen der Pulsadern und Stiche in die Bruſt. Grund 
u den Bluttaten iſt die Wahnidee von der Untreue 
er Frau geweſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Juli 1913. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verliehen wurde aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruheſtand der Charakter 
als Rechnungsrat dem Eiſenbahnoberſekretär Richter 
in Poſen. Der Regierungsbaumeiſter Friedrich Meyer 
in Wongrowitz iſt nach Hildesheim verſetzt unter Ver⸗ 
leihung der Stelle des Vorſtandes des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamtes daſelbſt. Abgang: Eiſenbahnaſſiſtent 
eyda von Bromberg nach an een Ernannt 
zum Eiſenbahnaſſiſtenten der kommiſſariſche g. Wahn 
aſſiſtent (D.) Seyda in Bromberg. Verſetzt: Bahn- 
meiſterdiätar Baesler von Schulitz nach Kletzko. 
Bahnhofsvorſteher Mielke von Janowitz, Kreis Znin, 
nach Küſtrin Neuſtadt, die Gütervorſteher Franz von 
Schneidemühl nach Kreuz, Szepanski von Kreuz nach 
Schneidemühl, der kommiſſariſche Eſſenbahnaffſtent 
(D.) Eduard Schulz von Culmſee nach Bromberg, 
der Bahnwärter Sieg von Schneidemühl nach 1 
der Bahnmeiſteraſpirant Luft von Thorn na 
Schokken, der Eiſenbahnpraktikant Prellwitz von 
Mogilno nach Stargard (Pomm.), der Gütervorſteher 
Porſch von Thorn Hbf. nach Bromberg, der Güter⸗ 
vorſteher Nitſchke von Küſtrin Neuſtadt nach Thorn 
Hbf., der Zugführer Lehwark von Gneſen nach 
Sen 


erhalten werden kann, wenn fie die verſchiedenen deutſchen Klaſſenlotterie) liegen die Loſe 


Punkte dieſer Politik fallen laſſen. 


gegen Vorzeigung der Vorklaſſenloſe vom 17. Juli ab 


ur 2. Klaſſe der 3. preußiſch⸗ſüd⸗ 


zur Einlöſung bereit. Dieſe hat bis ſpäteſtens zum 
4. Auguſt zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 


1. Klaſſe findet vom 18. Juli ab ſtatt. Am 8. Auguſt 


beginnt die Ziehung der 2. Klaſſe, in welcher 10000 


Gewinne im Betrage von 1663525 Mark, darunter 
zwei Hauptgewinne zu je 60 000 Mark, gezogen werden 

— (Die Provinzialabgaben für Weſt⸗ 
preußen.) Zur Deckung des von dem Provinzial⸗ 
landtage für die Provinz Weſtpreußen durch den 
Hauptvoranſchlag für das RNechnungsfahr 1913 feſt⸗ 
geſtellten Steuerbedarfs von 2507000 Mark gelangt 
ein auf volle Zehntel nach oben abgerundeter Juſchlag 
von 24,1 Prozent des direkten Staatsſteuerſolls von 
10436 946 Mark 45 Pig. zur Er Hierna 
haben an Provinzialabgaben zu entrichten der Land⸗ 
kreis Berent 37 644,97 Mark, der Stadtkreis Danzig 
533 278,03 Mark, die Landkreiſe Danziger Höhe 
68 265,46 Mark, Danziger Niederung 42 74494 Mark, 
Landkreis Dirſchau 82 344,78 Mark, der Stadtkreis 
Elbing 163 947,70 Mark, die Landkreiſe Elbing 
60 791,21 Mark, Karthaus 39 727,22 Mark, Marien⸗ 
burg 126 150,24 Mark, Neuſtadt 100 184,71 Mark, 
Pr. Stargard 56 189,18 Mark, Putzig 19 399,56 Mark, 
Brieſen 55 538,48 Mark, Culm 73 386,07 Mark und 
Flatow 66 922,42 Mark, der Stadtkreis Graudenz 
98 058,39 Mark, die Landkreiſe Graudenz 65 859,93 
Mark, Konitz 64 090,04 Mark, Dt. Krone 76 543,83 
Mark, Löbau 46 146,75 Mark Marienwerder 96 135,76 
Mark, Rojenberg 76 671,54 rk, Schlochau 56 670,18 
Mark, Schwetz 86 844,98 Mark, Strasburg 55 589,29 
Mark, Stuhm 47 975,39 Mark, der Stadtkreis 
Thorn 109 506,55 Mark, die Landkreiſe 
Thorn 77 929,92 Mark und Tuchel 30 774,98 Mark. 

— GCJagd.) Der Bezirksausſchuß in Marien- 
werder hat in ſeiner Sitzung vom 26. Juni d. Is. 
beſchloſſen, daß es für dieſes Jahr hintett der 
Schonzeit für Birk, Haſel⸗ nd Faſanenhennen, 
Wachteln, Droſſeln, Krammetsvögeln bei den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen verbleiben ſoll. Der Schluß der 
Schonzeit für Rebhühner wird auf den 24. Au 
fate ſodaß der erſte Jagdtag auf den 25. Auguſt 
fällt. . 


— a ae der Oſtſeebäder.) 
Nach den in der Geſchäftsſtelle des Verbandes deut⸗ 
iher Oſtſeebäder, Berlin, aufliegenden amtlichen Kur: 
liſten weiſen unſere Oſtſeebäder vom 9. bis 12. Juli 
folgende Beſuchsziffern auf: Haffkrug 130, Niendorf 
1929, Scharbeutz 801, Timmendorf 3302, Travemünde 
5172, Arendſee 3505, Brunshaupten 6215, Heiligen⸗ 
damm 546, Müritz 2076, Warnemünde 6755, Baabe 
823, Binz 6977, Breege 581, Garen 4814, Lohme 1017, 
Saßnitz 9296, Sellin 4128, Thieſſow 360, Ahlbeck 9142, 
Banſin 2924, Carshagen 442, Heringsdorf 3934, Köl⸗ 
pinſee 211, Koferow 856, Misdroy 9387, Swinemünde 
15 218, Ueckeritz 509, Zempin 435, Zinnowitz 4106, 
Dievenow 1855, Kolberg 10 123, Stolpmünde 2070, 
Kahlberg 1537, Oliva 1617, Zoppot 8642, Crang 6187, 
Schwarzort 1334. 

— (Zur Förderung der Bienenzucht) 
und beſonders zur Ausbildung von Sachverſtändigen 
für Bienenkrankheiten werden in der kaiſerlichen 
biologiſchen Anſtalt zu Berlin⸗Dahlem in 
dieſem Jahre zwei gebührenfreie Lehr⸗ 
gänge abgehalten, die beſonders für Tierärzte, 

ehrer, Vorſitzer der Bienenzuchtvereine ujm. von 
hohem Intereſſe ſind. Der erſte Lehrgang findet vom 
18. bis 20. Auguſt, der zweite vom 8. bis 20. Sep⸗ 
tember ſtatt. 

— S Behandlung der Pakete 
mit Obſt uſw.) N c Verfügung im 
„Amtsblatt des Reichspoſtamts“ Fig es: 
„Pakete mit Obſt, Eiern, lebenden Tieren, Zigarren 
ujw. müſſen jorglem behandelt werden, damit ihr 
Ruhalt nicht beſchädigt wird. Die ſchonende Behand⸗ 
ung derartiger Pakete wird den Poſtanſtalten von 
neuem dringend zur Pflicht gemacht. Es iſt darüber 
zu wachen, daß die Pakete nicht geworfen, ſondern von 
Hand zu Hand gegeben und ſtets ſo verladen und 
gelagert werden, daß ſie nicht zur Erde fallen können 
und keinem Druck ausgeſetzt find.“ 

— (Das Gartenkonzert im „Tivoli“ 
findet nicht, wie es geſtern im Anzeigenteil hieß, am 
Donnerstag, ſondern bereits heute, Mittwoch, ſtatt. 
Es ſpielt die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 

— (Thorner Wurde e e In 
der geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den Glaſer⸗ 
Aae rang moligacki aus Schneidemühl wegen 

ückfalldiebſtahls verhandelt. Die Sache iſt 
bereits zweimal vertagt, da zur erſten Verhandlung 
der Angeklagte, zur zweiten der Hauptzeuge nicht er⸗ 
chienen war. Im vergangenen Jahre arbeitete der 

ngeklagte bei dem hieſigen Glaſermeiſter Albutat. 
Während dieſer Zeit ſoll er feinem Meiſter zwei Ars 
beitskittel und zwei zur Reparatur gebrachte Bilder⸗ 
rahmen geſtohlen haben. Schließlich iſt ihm noch zur 
Laſt gelegt, daß eie aus einer ſeinem Meiſter ge⸗ 
1 ahmenleiſte einen Rahmen für eigenen 
brauch angefertigt hat. Der Angeklagte macht 
allerlei Winkelzüge, wird aber durch die Beweis⸗ 
aufnahme alle drei Diebſtahlsfälle für überführt er⸗ 
achtet und zu 3% Monaten Gefängnis verurteilt, — 
Zum Schluß kam noch eine umfangreiche Berufungs⸗ 
ſache zur Verhandlung. Auf der Anklagebank hatte 
eine ganze Familie, nämlich der Arbeiter Anton 
Szytnicki, ſeine Ehefrau Julianna und feine beiden 
Töchter Wladislawa und Bronislawa aus Roſenkrug, 
Platz genommen, um ſich wegen Diebſtahls bezw. 
Hehlerei zu verantworten. Die Töchter hatten 
von der Gutsbeſitzerfrau Abramowski aus Rommau 
Wäſche und vom Schneidermeiſter Hinz aus Löbau 
Zeugſtoffe geſtohlen, die im Schafen zu Kleidern 
verarbeitet wurden. Das Schöffengericht in 
Löbau hatte den Ehemann zu 3, die a au 
4 Wochen Gefängnis wegen Hehlerei und Wladis⸗ 
lawa zu 4 Wochen und Bronislawa zu 3 Tagen Ge 
fängnis wegen Diebſtahls verurteilt. Die Ber 
rufüng erzielte für den Ehemann, der meiſt auswärts 
arbeitet, Frei a bei Bronislawa Herab⸗ 
letzung der Strafe auf 1 Tag Gefängnis, bei 
den beiden anderen wurde die Berufung vers 
worfen. 
S porrer Schöffengericht.) der 
eutigen Sitzung, in der Amtsrichter Dommes den 
orſitz führte, hatte fi) der aus der Haft vorgeführte 
Dachdecker Daniel Pawlik aus Thorn wegen 
Betruges zu verantworten. Der Angeklagte 
logierte etwa acht Tage in der hieſigen Saane 
geſtand bei ſeiner Ankunft dem Herbergswirt zwar 
ein, daß er keine Barmittel beſitze, behauptete aber, 
daß er am nächſten Sonnabend 15,75 Mark Kranken⸗ 
geld erhalte. In fine hatte er nichts mebt 
von der Krankenkaſſe zu ſpruchen, da er beret 
geno geſchrieben war. Der Herbergswirt ift um 
35 Mark gel du Bei der Geringfügigkeit des 
Objekts kommt der Angeklagte mit 3 Tagen Gefäng⸗ 
nis davon. — Wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung, Nötigung und Ber 
leidi . eklagt waren der Maurer Johann 
eſiorski, ſeine ea Anna und die Kuti 
eophila Kwiatkowski, ſämtlich aus Thorn. In 
einem dem Herrn Möbelhändler Sch. gehört en Ge⸗ 
bäude wohnte die Schifferfrau Golaszewski die ſchon 
einige Monate mit der Miete im Rückſtande war. 
err Sch. war mit ſeinem bisherigen Hausverwalter 
deſſen N. ekommen und hatte den Erſtangeklagten zu 
en 


achfolger beſtimmt. Dieſer kündigte der Frau 
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Wolaszewski die Wohnung zum 1. April und ver- 
Mietete fie an die Drittangeklagte. Frau Golaszewski, 
T den Kontrakt mit dem alten Hausverwalter abge- 
Hoffen hatte, ſah die Kündigung nicht für rechts⸗ 
Giltig an und machte am 1. April keine Anſtalten 
zum Ausziehen. Die Angeklagten begaben ſich nun 
in die Wohnung der Frau G. und hauſten hier in 
anz entſetzlicher Weiſe. Sie hoben Türen und 
enſter aus, riſſen die Gardinen ab, ſchleppten die 
öbel hinaus, mißhandelten die Frau G., die vor 
ufregung einen leichten Schlaganfäll erlitt, und be- 
leidi ten ſie durch allerlei Redensarten. Der Gerichts⸗ 
of ließ es dahingeſtellt, ob die Angeklagten einen 
rechtlichen Anſpruch auf die Wohnung hatten; jeden⸗ 
falls haben ſie fih bei der Beſttzergreifung durchaus 
ungeſetzlicher Mittel bedient, Beim Erſtangeklagten 
hält der Gerichtshof die Beleidigung, bei der Dritt⸗ 
angeklagten die Körperverletzung nicht klar für er⸗ 
wieſen; im übrigen werden die Angeklagten für 
ſchuldig befunden und Johann J. zu 2 Wochen, die 
iden Frauen zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt. 
— (Selbſtmord) durch Einatmen von Gas 
verübte heute ant in feinem Laden Jakobſtraße 13 
er Zigarrenhändler Kunzmann. K., welcher im 
45. Lebensjahre ſtand und unverheiratet war, hatte 
Hon einmal, vor einigen Monaten, verſucht, durch 
lufſchneiden der aan ſeinem Leben gewaltſam 
ein Ende zu machen. Über die Arſache des Selbſt⸗ 
Mordes verlautet nichts genaues; es jolen Familien- 
verhältniſſe mitbeſtimmend geweſen ſein. 

re Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Weichſelhochwaſſer.) Die angekündigte 
nette Hochwaſſerwelle it im Anzuge und 
fürfte noch heute oder morgen Thorn erreichen. Schon 
iſt wieder ein langſames Steigen des Waſſers zu ver⸗ 
eichnen. Während geſtern der Waſſerſtand 2,36 Meter 

54 40 wurden heute früh 2,49 und heute Mittag 
2,54 Meter gemeſſen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,47 Meter, 
er ift feit geſtern um 11 Zentimeter ge tiegen. Bei 
Ehwalowice it der Strom von 4,45 Meter 
auf 5,17 Meter geftiegen. 


— Offene Stelle.) Die Oberförſterſtelle 
Gnewau im Regierungsbezirk Denig und die 
Döerföntteriteife ammerſtein im Regierungs- 
e Marienwerder ſind zum 1. Oktober 1913 zu 
besetzen, Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt 
eingereicht ſein. 


Im Ae 
i Das Gebirge hat für den, der klettern kann und 
ben paar SE opier n ſcheut, immer einen 
eſonderen Heiz, zumal dem Flachländer erſcheint es 
te eine eigene, neue Welt, und es gibt viele, die 
teuen ſich das ganze Jahr darauf, in den wenigen 


Arlaubswochen wieder einmal tüchtig kraxeln zu 


können. Eine Hochgebirgstour iſt auch eine heil⸗ 
N Ausarbeitung für den ganzen Körper, und 
Seit Anſpannung aller Geiſteskräfte, wenn es mit 


nicht zu verachten. Aber auch ſchon in mittleren 
irgen kann man den 1 enuß einer Berg⸗ 
yanderung ſpüren. Ein usfeptspuntt mit weiten 
gie ringsum auf Fluren und Wälder, Flüſſe und 
Seen, Dörfer und Städte, und dann alles vom 
Helden klaren Sonnenlichte beſtrahlt, das ift etwas 
Meliches. Klein, ganz klein kribbeln da unten die 
ijra ien mit ihren Sorgen, ihrem Zorn und Arger, 
Aber Konkurrenzneide und ihrer Vergänglichkett. 
8 er der Hauch der Grüfte dringt nicht hinein in 
Ein reinen Lüfte“. Die Berge mit ihrer erhabenen 
nſamkeit, fie reden vom unermeßlichen All, in 
dem das einzelne Menſchenleben nur ein ſchnell vor⸗ 
bergehendes, winziges Ding iſt. Die Berge weiten 
p auch 11 Herz und erfüllen den leicht⸗ 
beſchwingten Wanderer mit friſcher Lebenslust. Sie 
uten auf Höhen und Ausblicke im raſtloſen 
Arbeitsleben, ſie weiſen auf eine gen Himmel 
nebende Weltanſchauung mit hochragenden Ide⸗ 
Es ift eine feine und tiefe Pſychologie, daß 
önſere Altvorderen den Bergen ſo gern den Nim⸗ 
us des Heiligen gaben, daß ſie in ihnen wunder⸗ 
me Schätze und einzigartige Lebenskräfte ſuchten. 
nnd das zarte, blaue Band der Romantik flattert 
es o ammer um die deutſchen ak Wer wollte 
N vermiſſen? Es geht ein unbewußter Zug danach 
Bech die arbeitende Menſchheit, und deine graue 
erufsproſa kann ihm Eintrag tun. 


Briefkaſten. 

k „A. S. In der Jahnturnhalle. Bromberger Bor- 
end turnt nur der Turnverein Thorn, e. V., dem 
ne Jugendriege angeſchloſſen it. 
dae d, K. 63. 1) Dem neuen Befiker ſteht 
M, Recht zu, die Miete zu erhöhen. 2 
Ñ etskontrakt geſchloſſen ift und Sie die Miete monat- 
150 zahlen, können Sie auch monatlich ausziehen und 
i len bis ſpäteſtens zum 15. kündigen. Voraus⸗ 
a babei iſt aber, daß kein A feſt⸗ 
Fes iſt. In dieſem Falle gilt die Wohnung auf ein 
kerpr gemietet, ohne Rückſicht auf den ietszahlungs⸗ 
min. Sie brauchen dann natürlich das Jahr Hin- 


urch auch nur den feſtgeſetzten Mietspreis zu zahlen. 


Aus der Welt der Cechnik. 


— (Nachdruck verboten.) 
Ein wenig vom Acetylen. 


Wohl die meiſten Leſer lennen das Acetylengas, 
welches in den Laternen der Fahrräder und Kraft⸗ 
agen gute Dienſte tut. Dieſes mit blendend 
e iher Farbe brennende Gas ift ein Erzeugnis des 
e ttiihen Ofens. Wenn man im elektrischen Ofen 
in Gemiſch von Koks und Kalk einer Hitze von 
ewa 3000 Grad ausſetzt, jo verbindet ſich das im 
fur enthaltene Calciummetall mit dem Kohlen⸗ 
15 des Kokſes zu einem neuen Körper, dem ſo⸗ 
ahnten Calciumkarbid. Steckt man das Cal⸗ 
umkarbid aber in Waſſer, jo ſetzt ein neuer che⸗ 


lei cher Vorgang ein. Dann wird das Waſſer in 
alt Beſtandteile Waſſerſtoff und Sauerſtoff ge- 


Ca ten, und das Calciumkarbid in Kohlenſtoff und 
cium. Das Calcium verbindet ſich mit dem 
auerſtoff wieder zu Atzkalk, der in Form des be⸗ 


munten Kalkſchlammes in den Behältern der Fahr⸗ 


ſüdlaternen zurückbleibt. Der Kohlenstoff verbindet 


mit dem Waſſerſtoff zu einem neuen Gafe, dem 


genannten Acetylen. \ 


kun die Anwendung in der Beleuchtungs⸗ 
Ya ift das Acetylen wie bereits gejagt, allen 
Hunderttauſenden, die heute in Deutſchland 
tothe oder Automobil fahren, wohl bekannt ge- 
n. Die Chemie aber hat fi dieſes Gaſes noch 


und Eispickel aufwärts geht, iſt ſicherlich auch 


er 


weiter angenommen und Dinge damit erreicht, die 


vielleicht weniger bekannt find. Acetylen beſteht 


aus Kohlenſtoff und Waſſerſtoff. Gelingt es, das 
Gas in dieſe beiden Beſtandteile zu zerſpalten, ſo 
muß man einerſeits reinen Waſſerſtoff, andererſeits 
Kohlenſtoff bekommen. Dieſe Spaltung wird nun 
heute an vielen Stellen, beiſpielsweiſe in Fried⸗ 
richshafen am Bodenſee in großem Umfange durch⸗ 
geführt. Sie ergibt einerſeits den Waſſerſtoff, den 
die Luftſchiffahrt und auch die Metallinduſtrie ſo 
dringlich braucht, und ferner den Kohlenſtoff in 
Form eines äußerſt feinen und reinen Rußes, der 
in der Farbeninduſtrie verarbeitet wird. 

Handelt es ſich um eine Spaltung, ſo wird an⸗ 
dererſeits auch die weitere Zuſammenſetzung des 
Acetylens von der chemiſchen Induſtrie betrieben. 
Ein kleinſtes Teilchen Acetylengas beſteht aus 
zwei Teilchen Kohlenſtoff und zwei Teilchen 
Waſſerſtoff. Dagegen enthält ein kleinſtes Teilchen 
Eſſtgſäure zwei Teilchen Kohlenſtoff vier Teilchen 
Waſſerſtoff und zwei Teilchen Sauerſtoff. Gelingt 
es alſo, dem Acetylenteilchen noch zwei Sauerſtoff⸗ 
und zwei Waſſerſtoffteilchen anzugliedern, ſo muß 
Eſſigſäure daraus werden. Das iſt nun der Chemie 
in vollkommener Weiſe gelungen, und ein großer 
Teil des Eſſigs, der heute auf den Markt kommt, 
wird nicht mehr in der bekannten Weiſe durch die 
Säuerung oder Oxydation von Bier, Wein und 
ähnlichen natürlichen alkoholiſchen Flüſſigkeiben ges 
wonnen, ſondern aus dem Acetylengas hergeſtellt. 

Eſſig und Alkohol ſind bekanntlich miteinander 
verwandt. Ein kleinſtes Teilchen Alkohol enthält 
zwei Kohlenſtoffteilchen, ſechs Waſſerſtoffteilchen 
und ein Sauerſtoffteilchen. Gelingt es alſo, dem 
Acetylen vier Waſſerſtoffteilchen und ein Sauer⸗ 
ſtoffteilchen chemiſch anzubauen, muß man reinen 
Alkohol erhalten. Auch dies Verfahren iſt chemiſch 
durchgeführt worden. Aus Gründen, die hauptſäch⸗ 


lich in der hohen Beſteuerung der Alkoholerzeugung 


liegen, wird das Verfahren jedoch nicht in großem 
Maßſtabe angewandt, ſondern der Alkohol oder 
Spiritus nach wie vor aus Kartoffeln erzeugt. Da⸗ 
gegen bildet die aus dem Acetylen gewonnene Eſſtg⸗ 
ſäure nun die Grundlage einer großen chemiſchen 
Induſtrie. Eine lange Reihe anderer chemiſcher Er⸗ 
zeugniſſe werden aus der Efſigſäure dargeſtellt. 
Schließlich iſt man heute ſo weit gekommen, aus 
dem Acetylen und den aus ihm gewonnenen kompli⸗ 
zierten Stoffen ſchließlich ſogar eine ganz kompli⸗ 
zierte Sache, nämlich den künſtlichen Kautſchuk zus 
ſammen zu bauen. Dies iſt eine Höchſtleiſtung der 
Chemie und wirkt auf den Laien beſonders ver⸗ 
blüffend. Da wird alſo im Laufe einer Reihe che⸗ 
miſcher Prozeſſe aus dem bekannten, wenig ſchön 
riechenden Brenngas ein feſter, ſauberer, elaſtiſcher 
Körper, eben das Kautſchul. Bei der ungeheuren 
Wichtigkeit, die Kautſchuk für die Au omobil⸗ 
induſtrie (Pneumatics) und die Elektrotechnik 
(Drahtiſolationen) beſitzt, wird die künſtliche Kaut 
ſchukerzeugung bereits jetzt von Monat zu Monat 
in immer größerem Umfange aufgenommen, und 
ſicherlich wird man in Deutſchland in Kürze dahin 
kommen, den ganzen jährlichen Kautſchukbedarf im 
Betrage von etwa 100 Millionen Mark künſtlich 
aus dem Acetylen herzuſtellen. 
wohl, daß in dieſem Gaſe noch mancherlei mehr 
ſteckt, als ſich auf den erſten Blick vermuten läßt. 
D. 


Luftſchiffahrt. 

Wie aus Emden weiter gemeldet wird, iſt an 
dem Hydroplan des Fliegers Levaſſeur eine Re⸗ 
paratur erforderlich, die vorausſichtlich einen 
Aufſtieg erſt in etwa zwei Tagen zuläßt. 


Neueſte Nachrichten. 

Prinz Ernſt Auguft knapp dem Tode entgangen. 
Rathenow, 16. Juli. Als Prinz Ernſt 
Auguft heute morgen mit einer Eskadron Huja- 
ren einen Bahnkörper paſſierte, nahte ein Zug; 
als der Prinz ſich auf den Schienen befand. Die 
Schranken wurden heruntergelaſſen; es gelang 
jedoch noch, eine derſelben ſchnell zu öffnen, ſo⸗ 
daß der Prinz kurz vor dem Herannahen des 
Zuges den Bahnkörper verlaſſen konnte. 


Ausdehnung des Werftaz beiterſtreils. 


Stettin, 16. Juli. Heute Morgen 9 Uhr 
legten ſämtliche Rieter der Stettiner Schiffs⸗ 


werft „Vulkan“, der Stettiner Oderwerke und 


der Schiffswerft Nüſchke u. Co. A.⸗G. die Mr- 
beit nieder. Es kommen etwa 300 Mann inbe⸗ 
tracht. 

Hamburg, 16. Juli. In einer von 6000 
Werftarbeitern beſuchten Verſammlung des 
deutſchen Metallarbeiterverbandes erklärte der 
Bevollmächtigte für die Organiſurionsleitung, 
daß ſie die Arbeitsniederlegung nicht anerkenne 
und Streikunterſtützung ablehne. In der 
dayauf vorgenommenen Abſtimmung ſprachen 
ſich 5662 für und 120 gegen die Fortſetzung des 
Streikes aus. ` 
Tödlicher Anfall eines Militärfliegers. 
Jüterbog, 16. Juli. Der Flugzeugführer 
Leutnant Stoll vom Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 112 ſtürzte geſtern Abend beim Landen, wo⸗ 
bei der Apparat in den Baumkronen hängen 
blieb, etwa 15 Meter ab. Er wurde in das 
Garniſonlazarett nach Jüterbog gebracht, ſtarb 
aber dort in der Nacht. Ein ihn begleitender 
Anteroffizier, der zur Fliegerabteilung Tom: 
mandiert ijt, blieb unverletzt. 


Man ſieht alſo 


Das Geſetz Über die 3jährige Dienſtzeit. 
Paris, 16. Juli. Die Regierung will 
alles aufbieten, um das Geſetz über die Zjährige 
Dienſtzeit noch im Laufe dieſes Monats zu ver⸗ 
abſchieden und das Parlament am 31. Juli zu 


ſchließen. 

\ Der Zwiſchenfall in Nancy. 
Paris, 16. Juli. Zu dem vorgeſtrigen 
Nancyer Zwiſchenfall wird noch gemeldet: Der 
Obmann der allgemeinen Studentenvsreinigung 
richtete an die Blätter ein Schreiben, in dem er 
ſeine Mißbilligung über die unüberlegte Ge⸗ 
bärde des Studenten ausſpricht, wofür die ge» 
ſamte Studentenſchaft nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden könne. 

Furchtbare Zyklonverhearungen in Südrußland. 
Odeſſa, 15. Juli. In der Umgegend von 
Jekaterinoslaw (Südrußland) hat ein furchtba⸗ 
rep Zyklon gewütet. Mehrere Dörfer find ganz 
lich zerſtört. Hunderte von Perſonen erlitten 
ſchwere Verletzungen, zwanzig find bereits ge⸗ 
ſtorben. Einige Eiſenbahnzüge entgleiſten. Die 
Flüſſe Dnieſtr und Pout find aus den Ufern ge⸗ 
treten und überſchwemmen die ganze Gegend. 
Mehrere kleine Städte und Dörfer ſind zerſtört, 
die Saaten vernichtet. Mam befürchtet auch 
hier, daß zahlreiche Menſchen umgekommen find. 
Das Waſſer ſteigt noch immer weiter. 

Eine zweite Revolution in China? 
Schanghai, 16. Juli. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen nord- und ſüdchineſiſchen Truppen 
in Kiangi erregte hier eine große Beſorgnis. 
Man befürchtet, daß er der Beginn eines zwei⸗ 
ten Revolution ſein möchte. Ne 


Der neue Balkankrieg. 
Verzögerung des ſerbiſch⸗türkiſchen Friedens. 
Konſtantinopel, 16. Juli. Meldung 
des Wiener Telegraphen⸗Korreſpondenzbureaus: 
Die Formalität des Austauſches der Natifika⸗ 
tionen des Präliminarfriedens mit dem ſerbi⸗ 
ſchen Deputierten Pawlowitſch wurde im letzten 
Augenblick vertagt, weil, wie man ſagt, man ſich 
über das geheime Zuſatzprotokoll noch nicht 


einig iſt. 
ö Noch kein Friede. ' 
Belgrad, 16. Juli. Meldung des Wiener 
Telegraphen⸗Korreſpondenzbureaus: Nach Fna 
formationen an maßgebender Stelle erſcheinen 
die Blättermeldungen über einen unmittelbar 
bevorſtehenden Friedensſchluß verfrüht, da die 
Verhandlungen überhaupt noch nicht aufge⸗ 
nommen worden find, Miniſterpräſident Pa- 
ſchitſch begab ſich nach Niſch, um ein Einverneh⸗ 
men mit den Miniſterprüſidenten Penezelos 
und Wukotitſch über die Forderungen der Vers 
bündeten zu erzielen. Gegenwärtig ift eine 
Kampfpauſe eingetreten. Die Operattonen ſind 
jedoch nicht eingeſtellt worden. Von angeblichen 
bulgariſchen Anterhändlern ijt nichts bekannt. 
Miniſterpräſident Paſchitſch iſt von Niſch nach 
AUsküb weitergereiſt. ; i n 
Türkiſche Greueltaten? 
Konſtantinopel, 16. Juli. Es verlau⸗ 
tet, die Türken maſſakrierten nach dem Abzug 
der Bulgaren die Armenier und angeblich auch 
Griechen. Die Zahl der Opfer beträgt angeb⸗ 
lich 40. Das armeniſche und katholiſche Patriar⸗ 
chat überreichte der Pforte eine diesbezügliche 
Beſchwerdenote. Die Pforte forderte den Gene⸗ 
raliſſimus auf, eine Anterſuchung einzuleiten. 
; Der rumäniſche Vormarſch. 
Bukareſt, 16. Juli. 
Die rumäniſche Armee überſcheitt geſtern die 


4 


13284 
di. 


Donau an zwei Punkten. Der Brüdenjhlag 


wurde in 7 Stunden vollendet. Die Armee ſetzte 
ſodann den Marſch in die bulgariſchen Gebiete 


; fort. i 


Berliner Börſenbericht. 


Fond 16. Juli | 15. Juli 
onds: — — 


Oſterrelchlſche Banknoten „84,65 84,75 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe . »| 214,70 214,75 
Deutſche Neichsanleibe 3¼ / . « 84,30 84,30 
Deulſche Reichsauleihe 3% .. 74,10 73,90 
Preußſſche Konſols 3½ % n. = 84,30 
Preußiſche Konfols 3%, , 74,10 73,90 
Thorner Stadlanleihe 4% esa 93,50 | 93,50 
Thorner Stablanleide 3/,%, „4 —— | mm 
Poſener Pfandbriefe 4% . e a a «f 100— | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 31,2", e a = df 84,70 | 86,50 
Neue Weſlpreußſſche Pfandbrleſfe 4% 92,25 92,25 
Weſlpreußlſche Pfandbrleſe 3¼ % . 83,75 83.7 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% .. „ 76,25 78,— 
Ruſſiſche Staaksrente 4% „„ „ 91,0 —.— 
Nulliihe Staatsrente 4% von 1902 „ 89,30 | 88,75 
Ruſſiſche Staatstente 4½ / von 1905 99,60] 99,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 88,75 88,60 
Hamburg-Amerika Pakelfahrkl⸗Akllen „ 141.40 139,50 
Norddeutſche Lloyd⸗ Allien e 120,10 119,40 
Deulſche Bank⸗Akliies 244,10 241,25 
Diskont⸗Kommandſit-⸗Aulelle . 180,50 | 179,75 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen 114,75 114,50 
Oſtbank lür Handel und Gewerbe⸗Akl.] 113,— | 117,50 
Allgem. Elskkrizilätsgeſellſchaft⸗Aktlen ] 242, | 235,90 
Aumetz Friede⸗ Allien 166,— | 164,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 218,60 | 217,— 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen . . . 146,— | 143,40 
Gefell. für elettr. Unternehmen⸗Akklen 2, 159,10 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . „| 187,10 186,10 
Laurahlltte⸗Ak lien 290 163,75 | 160,75 
Phönix Bergwerks⸗Alllen è s 249,90 J 246,75 
Mheinſtahl⸗ Aktien 155,25 | 154,40 
Weizen loto inNewyart, s ea ss 95. 95%, 
„ Jul Keen at Pako, e 202,7 == 
,, 203;— | 203,25 
„ Dibr e onen. 203,75 
Roggen Juli „ RA —— N 
September. ... 16875 170.75 


Olobe ns? 7 
Bankdlskont 6%, Lombarbzinsfuß 7%, Brivatdistont 4½ % 


— — 
an 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern, da die polis 
liſche Lage günſtiger beurteilt wurde, in feſter Haltung. Der 
feite Grundton hielt bis zum Schluſſe an nnd es waren ver- 
chiedentlich Kursaufbeſſerungen zu verzeichnen. 


Amtliche Meldung. 


Danzig, 16. Juli. (Gelreidemarkt.)) Zufuhr am 
Legetor 67 inländiſche, 470 rüſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. Rd. 
Köntgsberg,16. Juli. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
4 inländiſche, 24 ruf). Waggons, exkl. 12 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kuchen. ; 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje i 
= vom 16. Juli 1913. 

„Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propſſioß 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 
Weizen unv, per Tonne von 1000 Kgr. 
bunt 766 Gr., 216 Mk. bez. 
rot 750 Gr. 211 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 218 Mk. 
per September — Oktober 202 Mk. bez. 
per Oktober November 202 Br., 201½ Gd. 
Roggen ohne Zufuhr. 
Megulierungspreis 172 Mk. 
per September — Oktober 163¼ Mk. bez. 
per Oktober November 164 Br., 163% Gd. 
per November — Dezember 1641, Mk. bez. 
Gerſte, unv. 692 Gr. 165 Mk. bez. 
Hafer matt, ver Funne von 1000 Sgr. 
inländ. 156—165 Mk. bez. 4 
Roh zucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 %% fr, Neufahrw. 8,92 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 9,60 — 10,20 Mk. bez. ; 
Roggen- 9,90 —10,30 Mk. bez. | 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


s Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Shladhiviehmartt, Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 16. Jull 1918, 
Zum Verkauf ftanden: 268 Rinder, darunter 151 Bullen, 
38 Ochſen, 79 Kühe und Färſen, 2129 Kälber, 978 Schafe, 
12 671 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht 
Kälber: ; 

: R Doppellender feinſter Maſt... . | 80—90 3 127 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . 62—54 103—107 
o) mittlere Mafi- und befte Saugkälber] 58—60 | 93—100 
d) geringere Mafts und gute Saugkälber] 52—55 | 91—96 
e) geringe Saugkälber 40—50 73—91 

Schafe: 

A. Stallmaſtſchafe: $ 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 

b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Sf RA IS hi: — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchafe ) ers — — 

B. Weldemaſtſchafe: 

a) Maſtlä mmer C 0 — — 
b) geringere Lämmer und Schafe . . — — 
Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 

Lebend gewichtet. 61—62 | 76—77 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 Pfd. K 

ebenen e SR 60-62 75—77 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 ] 

Pfund Lebendgewidt. . . . . . 58—61 | 73—76 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht. 56—58 | 70—78 
Sagem. ce He ar —59 —74 

Marktverlauf: Rinder: nicht ausverkauft. — Kälber: ruhig 


— Schafe: glatt verkauft. — Schweine: ruhig. 


Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarle. REIN 
2 Hamburg, 16. Jull 1913. 


” ve j 8 8 

Name, „ |, ©] fz 348 5 Wilterungs⸗ 
eee Wente f 8 ee ER 
tungsſtatlon 8 E |; SOJA |24 Stunden 

R in * 

Borkum 758,6, N bedeckt 4] 12, nachts Nied. 
Hamburg 756,5 RW Regen 15) 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 754,9 ORO bedeckt 20) — vorw, heiter 
Neufahrwaſſer [753,7 RW. pwolkenl. 20) — liemi, heiter 
Memel 52,4% 8 heiter 210 — zzieml. heiter 
Hannover: 757,5 WSW bedeckt 16) 2, Nied. i. Sch.“) 
Berlin 756, 1% bedeckt 18) 6,4 Gewitter 
Dresden 756,0 W̃ bedeckt 17) 6,4 Gewitter 
Breslau 756,1 bedeckt 17) — ſmeiſt bewölkt 
Bromberg 754,1 W̃ wolkenl. 20] — Imeijt bewölkt 
Me 760,1 WSW bedeckt. 13) 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 760,0 SW bedeckt 144 2,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 769,8[ WSW |bedertt 14 2,4 vorm. Nied. 
Pas 761,7 SW Regen 12 6, 4 nachts Nied. 

aris — — — — — j — 
Bliſſingen 760,1 N. Regen 14 12, 4 nachm. Nleb. 
Kopenhagen 754,5 NW. heiter 160 — Nied. i. Sch. 
Stockholm 750,7 W heiter 20) 2,4[vorw. heiter 
Haparanda 1754,8 NO wolkenl. 22) — nachm. Nied. 
Archangel 158,510 bededt 19) — nachts Nied. 
Petersburg 749,5[ONO bedeckt 180 6,4 zieml. heiter 
Warſchau 754,2 WSW bedeckt 18 — Imeijt bewölkt 
Wien 758,00 bedeckt 20) 31, 4/zieml. heiter. 
Rom 759,7 NO heiter 20) — vorm. heiter 
Hermaunſtadt 758,5 SD bedeckt 210 — izieml. heiter 
Belgrad 758,2 SO hheiter 21) 12,4 Wetterleucht. 
Biarritz 766,1 Wẽ bedeckt | 17) — Nied. i. Sch. 
Nizza — — — —| — |meijt bewölkt 


) Nlederſchlag in Schauern. 
iai Wetterauſage. 
(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 17, Julli 
nach vorübergehenden Gewitkern wollig, kühler. 


Wafeefände der Meidhfel, Brahe und Mehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der m 

Weiſchſel Thorn. in 2,47| 15 2, 

%i Zawichoſt I 16. 3,78] — _ 
Warſchauu e'e >» |16. 2,34] 15 2,84 
Chwalowice. . . . f 16. 5,17] 15 4,45 
Zakroczyn 8 5 2 5 42 85 n 425 

„Pegel 4. 7 

Brahe bel Bromberg H.-Pegel 14 2932 18 232 


Netze bei Czar nian — I 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur; + 19 Grad Gelf, 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtan d: 760 mm. 
Vom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur: 
+ 39 Grad Celf, nledrigfte + 15 Grad Gelf. 


17. Juli: Sonnenaufgang 3.59 Uhr. 
Sonnenuntergang, 8.12 Uhr. 
Mondaufgang 8,35 Uhr. 
Monduntergang 2,08 Uhr. 


Kot, Preuss. Staatsmed. ERS | 


feigen stoffen 


gut.bedien? sein will, A 
z tasse sloh unsere Proben kommen, i? 
Glatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10 619 8.50 

Semuſterte Seldenſt. Meter Mk. 1.20 bis 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
ja Deutschlands grösst, Spez.-Seidengeschäft 
4 ‚Seidenhaus Michels a CIE 
Ya BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
a Mechan, Seldenstoff-Wehere) in Krefeld BE 
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2 
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eſunden Töchterchens. 
er] EG Juli 1918. 


ee ee 


g: 
8 


K 
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Durch Unfall verſchied geſtern 4 
früh 5¼ Uhr nach kurzem, qual- 
vollem Leiden, bei ihren lieben 
Eltern in Scharneſe weilend, unſer 
liebes Enkelkind 


oertud Wicca 


im Alter von 11 Jahren. ; 
fl Diejes zeigen mit der Bitte um 
ſtille Teilnahme an x 
Thorn den 16. Juli 1913 : 
die trauernden Hinter⸗ 
5 bliebeuen. 
Joachim Krüger u. Frau. 


Die Beerdigung findet Freitag 
in Scharneſe ſtatt. 


In Sachen betreffend das Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen des 
Baugewerksmeiſters Gustav Immanns 
in Thorn wird anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Konkursverwalters Stadt⸗ 
rats Robert Goewe in Thorn der 
Kaufmann Max Kopezynski in 
Thorn als Konkursverwalter ernannt. 

Thorn den 11. Juli 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Konlursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Baugewerks⸗ 
meifters Gustav Immanüs in Thorn 
it an Stelle des bisherigen Kons 
kursverwalters, Stadtrats Robert 
Goewe in Thorn, der Kaufmann 
Max Kopezynski in Thorn zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Es iſt eine Gläubigerverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung über die Beibe⸗ 
haltung des neuen Konkursver⸗ 
walters auf den 


den 18. Auguſt 1913, 


vormittags 11½ Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn, den 11. Juli 1913. 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Kollkürsberjahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Max 
Löschmann in Thorn iſt zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen der Prüfungstermin und 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf den 


19. Auguſt 1913, 


vormittags 9%, Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 13. Juli 1913. ; 
Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 
Belanntmachung. 


Der mit dem Herrn Pfarrer 
Eduard Keister hierſelbſt abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag über die Ver⸗ 
pachtung der Jagd in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen, die hieſige Gemeinde ums 
faſſenden Jagdbezirke liegt gemäß 
§ 6 des Geſetzes, betr. dle Bers 
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbe⸗ 
airte, vom 4. Juli 1905 (G.⸗S. 
S. 271) vom 21. Juli d. Is. ab 
zwei Wochen lang im Dienſtzimmer 
des Unterzeichneten öffentlich aus. 

Jeder Jagdgenoſſe kann während 
der vorbezeichneten Auslegungsfriſt 
beim Kreisausſchuß zu Thorn gegen 
den Pachtvertrag Einſpruch erheben. 
Dieſer darf ſich jedoch gegen die 
Art der Verpachtung und gegen die 
Pachtbedingungen inſoweit nicht 
richten, als dieſelben durch das Ver⸗ 
fahren nach § 4 des vorerwähnten 
Geſetzes feſtgeſtellt ſind. ) 

Biskupitz den 15. Juli 1913. 

Der Jagdvorſteher. 


H9eſſentliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Donnerstag den 17. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in Mlewy bei der Beſitzer⸗ 

witwe Sadowski I: 


1 großen Epiegel 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſtei 
Thorn den 15. Juli 1513.0 N 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oan n, 
Ferien⸗Rachhilfe 
in Deutſch, Rechnen, Franzöſiſch, Engliſch. 

Krause, 


Amtsgerichtsſekretär Ernst Pfeiffer und Fran 


E E e E EEA 


S Sitzung am 26. 
ſchloſſen, daß es für dieſes Jahr Hin- 


Heute erfreute uns Gott durch die 


Geburt eines & 


25 
Xx 
% 
55 
2 
Charlotte, geb. ee T ie 


F Bolizeilihe Bekanntmachung. 


Der Bezirksausſchuß hat in ſeiner 


Juni d. Is. be 


ſichtlich der Schonzeit für Birk-, 


Haſel⸗ und Faſanen⸗ Hennen, 


Wachteln, Droſſeln, Krammets⸗ 
vögel bei den geſetzlichen Beſtim⸗ 


(| mungen verbleiben ſdll. Der Schluß 
der Schonzeit für Rebhühner iſt 


auf den 24. Auguſt d. Is. feſt⸗ 
geſetzt, ſodaß der 25. Auguſt der 
erſte Jagdtag iſt. 0 
Thorn den 12. Juni 1913. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Im Handelsregiſter 
Firma E. Drewitz, 
in Thorn, eingetragen: 


G. m. b. H. 


Prokura derart erteilt, daß er nur 
gemeinſchaftlich mit dem Prokuriſten 
Gustay Schurry zur Vertretung der 
Geſellſchaft befugt iſt. Die Prokura 


des Paul Perdelwitz ift erloſchen. 


Thorn den 11. Juli 1913. 
Königlihes Amtsgericht. 
In das Handelsregiſter iſt die 
Firma Norbert Smolinski, Schön⸗ 
ſee, Inhaber Kaufmann Norbert 
Smolinski, eingetragen worden. 
Thorn den 11. Juli 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


In Sachen, betreffend das Kon⸗ 
kursverfahren über das Vermögen 
der Firma Valerie Florczak, 
Herrenmoden in Thorn, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 26, wird an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Konkursverwalters, Stadt⸗ 
rats Robert Goewe in Thorn, der 
Kaufmann Paul Engler in Thorn 
zum Konkursverwalter ernannt. 

Thorn den 11. Juli 1913. 

Königlihes Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Firma Valerie 
Florczak, Herrenmoden in Thorn, 
Schuhmacherſtraße 26, iſt an Stelle 
des bisherigen Konkursverwalters, 
Stadtrats Robert Goewe in Thorn, 
der Kaufmann Paul Engler in 
Thorn zum Konkursverwalter ernannt. 

Es ift eine Gläubigerverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung über die Beibe⸗ 
haltung des neuen Verwalters auf 


18. Auguſt 1913, 


vormittags 10% Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22, anberdumt. 
Thorn den 11. Juli 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Dle Herſtellung von 4000 qm 
man ane (ohne Materialliefe⸗ 
rung) einſchl. 3600 ebm. Boden⸗ 
bewegung für die Chauſſeeverlegung 
am Oſtende auf Bahnhof Schönſee 
Weſtpr. ſoll vergeben werden. 
Fertigſtellungsfriſt 10 Wochen. Die 
Verdingungsunterlagen können, ſoweit 
der Vorrat reicht, gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mk. in bar von unter⸗ 
zeichnetem Amt bezogen werden. Da⸗ 
ſelbſt können auch die Zeichnungen 
eingeſehen werden. Verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote müſſen bis Montag den 
28. Juli 1913, vormittags 11 Uhr, 
hier vorliegen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 12. Juli 1913. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Leffentliche 
Zwangsversteigerung. 


Am Freitag den 18. Juli 13, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich bei den Arbeiter Dehring- 
ſchen Eheleuten in Abbau Thorniſch 
Papau: wi 
1 gute Nühmaſchine 
meiftbietend gegen Barzahlung verfteigern. 
Gerhardt, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zu der am 8. und 9. Auguſt 1913 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


1 1 1 \ 
12 4 |8 Sofe 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben, 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


„Wenn Sie von hartnäckigen Haut⸗ 2 2 


ausſchlägen. Flechten, 


Hautjucken 


uſw. geplagt find, ſödaß der Hautreiz Sie 
nicht ſchlafen läßt, bringt Ihnen „Salu⸗ 
Derma“ raſchErleichterg. Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte gm) 
bei Drogerie Adolf, Majer, Breite: 
ſtraße 9, K. Stryezynski, Anter- 
drogerie, Anders & Co., Gerberſtr. 33, 
J 1115 Wendisch Nehf., Aliſtädt. 


Altſtädtiſcher Markt 18.1 Markt. 


iſt bei der 


$ Dem Kaufe | = 
mann Otto Henke in Thorn iftj 


Neue 


ſchott. Fettheringe a 


eingetroffen. 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Befltls⸗Agentul. 


Alte, deutſche Geſellſchaft ſucht für 
Thorn und Umgegend gegen hohe Pros 
vifion tüchtigen, in allen Kreiſen bewand. 


Vertreter. 


Bei gut. Erfolg. Ausſicht zur Aufn. in 
Direktions⸗Stellung. 

Meld. unter S. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Engländerin 


ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


Stellengesuche 


Sunger Mann, 


folide und guverläjfig, mit guter Handa 
ſchrift, wünſcht Stellung gleich w. Art. 
Hohe Kaution vorhanden. Angebote u. 
J. L. 44 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Stellenangebote 
Schneider 
für Uniform- und Zivilbeinkleider auf 


Werkſtatt ſtellt ſofort ein 
J. Tschichoflos. 


en ua 
Malergehilfen 
ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
P. Schlagenhoff, 
Hohenſalza. 
En älterer, zuverläſſiger 


Tiſchlergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Konkolewski, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Einen Geſellen und 
einen Lehrling 


verlangt 
F., Stahnke, Schueidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35. 


fafter 
ſtein ſchläger 


inden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 

i aun Meldung beim Betriebsleiter 

ahlmann in Station Rudzisken Oſtpr. 
Reiſegeld wird vergütet. 


ae e e 


Laufpurſchen 


verlangt Bückerei Mellienſtr. 123. 


ArDeHSOUTSENE: 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


J. M. Wendisch Nachfl., 


Seifenfabrik. 


Suche per Tofort ein kräftiges 


Lehrmüdchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


8 
„ 


Heymann Cohn, Schillerſir. 3, 


Gefurht von ſofort oder ſpäter ein 
anftändiges, einfaches, evangel. 


2. Stubenmädchen, 


das etwas nähen fann. 
Domäne Papau bei Wrotzlawken. 


Sand. Waſchfrau erb e 28, 1. 


Schulfreies Aufwartemädchen 
ſofort verlangt 
Drogerie, Mellienſtraße 82. 
Aufwärterin 
für vormittags geſucht 
Neuſtädt. Markt 1, 3, I. 


—— — 


— M AT, 


N. Ge u. Soyolbeien 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 
EEE ZT TEN" Teen ET" 


‚zu haufen auc a 


Gleitlager 


J. Mendel & Pommer, 


Dee 


A und Verkauf 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 


ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 


u. Reſtauurants 2c. vermittelt C. Arendt, | É 


Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 
leider: und Wäſcheſchrauk, Sofa- 
tiſch, Plüſchſoſa, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Fahrrad, Glasſpind und 
andere Möbel zu verkaufen 
Tuchmacherſür., bei Sumowski. 


Flotten⸗Verein Leibitſch 


feiert am Sonntag den 20. d. Mis. fein = 


im Marquardt’ihen Lokale. 


Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pf., Familien 50 
Schriftliche Einladungen ergehen nicht. 


Sommer -ejt 


Pf. 


Heute, Mittwoch, den 16. Juli d. Is.: 


Großes Garten Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Nimtz. 


Anfang 8 Uhr: : 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige 


Anfang 4 Uhr. 


donnerstag d 


Großes Maffeekonzert | 


Abendkarte. 
= 


5 


en N. Juli: 


; ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme. 


Hochachtungsvoll 


Spritzkuchen, Stachelbeerkuchen. 


Rittergut Wardengowo 
Oſtrowitt Weſtpr., 
ſtellt wegen Nachzucht zum Verkauf edle, 


5½ Jahre alte, 1,74 große 


braune Stute, 


geritten, auch ein⸗ und zweiſpännig ge⸗ 
fahren, lammfromm, hervorragende, kor⸗ 
rekte Gänge, tadelloſen Rücken, Beine 
und Hufe, ſehr ſchnelles, aus dauerndes, 
breites, tiefes und vornehmes Pferd. 
Preis 2000 Mk. Eigene Aufzucht. 


Verkaufe meine 8 HP. 


banz -Lokomotile 


von 1908 wegen Anſchluß an Ueberland⸗ 
zentrale, evtl. auch dazu pafjenden 


4 
Lanz⸗Kaſten, 60°. 
Kaufpreis wird auf Wunſch bis zum 
Herbſt geſtundet. 
Angebote unter Nr. P. 350 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Konditoreigrunditik,. 
Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, iſt zu 
verk. Aust. bei Frank, Parlſtr. 20, 1. 


Gelegenheitskäufe 


haben wir einige gebrauchte 


Automobile 


Todtenhöfer Go, 


Franz 
si Königsberg Pr., 
; f Auto⸗Palaſt. 


Rollwagen 


100 Bir. Tragkraft, ſofort zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jagdgewehr, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Mellienſir. 126, Marklewitz. 


Inmenrad, 
faſt neu, mit Freilauf und Rücktritt, billig 
zu verkaufen Kloſterſtr. 20, 1, r. 
1 Eckſofa und 1 billiges Sofa 
zu verkaufen. 
Heymann, Schillerſtr. 8, 1. 


Ladentiſch, 


N 


a Klca. 5 Mtr. lang, zu kaufen geſucht. An⸗ 


gebote unter A. F. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fortzugshalber 


Möbel zu verkaufen:“ 


Bellgeſtelle mit Matratzen, Waſchtiſch 
mit Marmorplalte und Spinde 
Weinbergſtraße 25. 


Zirka 6 Morgen Wieſe u. Acker, 


an der Eichbergſtraße gelegen, zu verk. 


EI w. Bansesran, Thorn⸗Mocker, 
i 


a Wohnungsgeinde 


= $ 
Aelteres, kindekloſes Ehepaar ſucht vom 
1. Auguft 2—3 Zimmer, Nähe Haupt» 
bahnhof bevorzugt. Angeb. mit Preis- 
angabe ſofort an x 
Kramp, nin. 
ſucht einfache 


Gin junges Mädchen 


Schlafſtelle v. 


. ſogleich. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der 2 reſſe 
Wohnungsangeh 
Ein möbl. Zimmer 


vom 1. Auguſt zu vermieten 
Menit. Markt 11, 4 Tr., r. 


Mol. Zimmer Pen Benden. zes 


| Penſ. Brückenſtr. 21,3. 


PR 


TE) 


auszubauen. 


Aut. Dame findet möbl. Zimmer 


mit Penſion und Familienanſchluß 
a 5 Brückenſtr. 21, 3. 
Zwei möbl. Zimmer 
zu vermieten Schillerſtr. 8, 1. 


Möbl. Parterre⸗5immer 
für 15 Mk. monatl., v. 1. Auguft d. Is. 
zu vermieten Mauerſtr. 75. 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Gemüſezucht, nahe der Stadt, für 
Berufsgärtner paſſend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Tiſchlerwerkſtütte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


mit 2 Schaufenſtern, Ecke Neuſt. Markt 
und Gerechteſtraße, Werkſtätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. 


Laden 


mit Wohnung und eine 


3 immerige Balkonwohnung, 
Modit, Lindenſtr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet 
Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtr. 7. 


Laden 


mit angrenzender 2—3⸗Zimmerwohnung 
i N it it 5 
oſterſtraße 11 
Mietspreis a 800 Mart. 
Intereſſenten bitte Anfragen zu richten 
Baderſtr. 23, 2. 


2 Wohnungen, 


e 5 Zimmer und Zubeh., evtl. Stall, für 


IB! 
850 und 900 Mk. vom 1. 10. zu verm. 


Mellienſtraße 89. 
Bäckerſtraße 45, 1 Tr., 


4 Bim, nach der Straße gelegen, paſſend 
für Bureauzwecke oder kinderloſes Ehe⸗ 
paar, vom 1. 10. zu vermieten. 


Schloßſtt 


zu vermieten. Preis 460 Mk. 
fragen Gerberſtr. 27, 2. 
Wiſchanliche Wilhelmſtr. 7: Herr⸗ 

ſchaftliche 6⸗Zimmerwohnung mit 
Balkon, Zentralheiz. und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 
3⸗ Zimmerwohnung mit Zentralheiz. und 
reichl. Zub. v. 1. 8. oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt beim 
Portier oder bei 


Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Heiligegeiſtſtraße 1 


1 Wohnung,, 


nach der Weichſel gelegen, 2. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernikusſtr. 22. 


Zwei 4⸗Zimmerwohnungen 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Graudenzerſtr. 80:84, R. Röder. 


Parterrewohnung 


8 r 
immer, reichl. Nebengel., Gas u. elektr. 


Bel., v. 1. 10. zu verm. Gerberſtr. 18. 


Wilhelmftadt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4 zimmerige Woh⸗ 
nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 

Fritz Kaum, Culmer Chauſſee 49. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


Altſt. Markt 28, 2. Ct, 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


Wilhelmſtr. 11, 1. Cig., 


eine 4-Simmerwohnung, Kabinett, Mad- 

chenſtube u. aller Zubehör, 3. 1. Oktober 

zu vermieten. Zu erfr. beim Portier oder 

bei Wandelt, Kirchhofſtr. 34, 
Altſt. Kirchhof. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. | 


Eintritt 20 Pf. 


Anfang 4 Uhr. . 


Behrend. : 


1 Ab 
Mittwoch den 16. Juli 1913: 


Gaſtſpiel 


des beſtexiſtierenden p 
: - Belang | 
Fund Burlesten = Enſemble : 


Max Kühnel 


u. a: 
"I Hugos, 
& der geheimnisvolle Gedankenleſer. 
Hennp Dirsiss, 
€ Soubrette. 
Otfo Krause, 
Humoriſt. 

Käte Schubert, 
Konzert⸗Sängerin. 
Gertrud Reuter, 
Tanz⸗Soubrette. 
Fränzi Fürst, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
Fritz Heiter, 
Tanzkomiker. 


Renetas, 


Damen⸗Geſang⸗ u. Tanz⸗Enſemble. 
Francois Hugos, 
der humorvolle Zauberkünſtler. 
Anfang des Konzerts 7 Uhr, der; 
3 Vorſtellung 8 Uhr. 8 
Von 11 bis 2 Uhr nachts: 


Elite⸗Kabrett. 
s erſtkl. Kabarett⸗Typen 8. 
Eintritt frei! Eintritt freil 


2 — 


D 


oyau. 


Gr. 


Das beliebte 

Sommer⸗ und Kinderfeſt 
findet jetzt Sonntag den 20. auf Herrn 
Sadlau’s Wieje ſtatt, wozu freundlichſt 
einladen die Gemeinde, der Gaſtwirt⸗ 


3. Ginge, 4 gimmer 


nebſt Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
Baderſtr. 2, H. Drenikow. 


ung, 
beftehend aus A Zimmern, Balkon, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 Mark zu vermieten. 
Kirste, Talſtr. 4 


Offizierwohnung. 
3 a ider. Bad, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall u. Zub., v. ſof. zu vermieten; 
eine möbl. ohnnung, 3 Zimmer, 
Küche, Bad, Burſchenſtube u. Zub. vom 
1. September 1913 zu vermieten, ſchöne 
Lage am Walde. 

Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6; 


Wohnungen 
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache 
ſtraße 13, zu vermieten. Auskunft bei 


Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 
Wohnung, Stube u. Küche, 


48 Taler, vom 1. 10. zu vermieten. 
Dopslafr, Heiligegeiſtſtr. 17, L 


Wohnungen: 
en Kochgas und aller Zubehör, 


1 ” 15 * 
billig vom 1. 10. 13 zu vermieten. y 
Beomb. Vorſtadt, Mellienſtr. 113, 1. 
f 


ridente . J, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, ſo 
zu vermieten. 


—— — — 
1 kleine Wohnung, , 
m., u. 1 größ., imm, ſin 
ne R Gerberſtr. 14. 

21 jährige, chriſtliche Waiſe, $ 

150 000 Mk. Vermögen, 
hübſches Aeußere, wünſcht Heirat mi 
ſolidem, charaktervollem Herrn, wenn 


auch ohne Vermögen. 
Schlesinger, Berlin 18: 


Vereinſamter Herr, 
32 Jahre alt, fan auf dieſem Begs 
Bekanntſchaft mit Dame oder jeni 
entſprechenden Alters zwecks freundſchafti 
Verkehrs. Strengſte Diskretion zug 
ſichert. Anerb. erbeten unter „Freund 
ſchaft“ an die Geſch. der Preſſe“. 


Abhanden gekommen 


Jagdhund, ® 


P, 

groß, furghaarig, weiß 
mit dunkelbraunen j N 
Flecken, Kopf kaſtanien⸗ . 
braun. ER ra 
Abzugeben Waldſtraße 27 m, pl, 

Zugelaufen 
den 13. 7. ein 

brauner Jagdhund. 


nd 


Abzuholen bei Quiram, Sergeant u i 
Oberfahnenſchmied, Maſch.⸗Gew.⸗Komp 
Inf.⸗Regts. 21, Thorn II. >= 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Visiter und „ON, 


höher Lande und Hausfreund⸗ 


Erzählung von 


EAR 


(Sweltes 


eines ſozial⸗ 
beitgebers. 


Beſtrebungen der 

aften entgegen⸗ 
lepte Erfahrungen 
machen, iſt eine Tatſache, die durch Vorfälle aus 
der allerjüngſten Zeit immer wieder bewieſen 


wird. Es ſei nur erinnert an die traurigen 
Erfahrungen, dee der Fabrikant Heinrich 


Freeſe mit ſeiner konſtitutionellen Fabrik 
gemacht hat, die ſchließlich dazu führten, daß er 
ſozialdemokratiſch organiſierte Arbeiter iber- 
haupt nicht mehr einſtellt. Ein neuerer Vorfall 
aus Süddeutſchland, aus Stuttgart, iſt erſt recht 
bezeichnend dafür. Die bekannte Firma Ro⸗ 
bert Boſch in Stuttgart ſah ſich kürzlich 
veranlaßt, nicht weniger als 4000 Leute zu ent- 
laſſen. Dabei iſt zu beachten, daß der Inhaber 
nach verſchiedenen Mitteilungen ſogar einge⸗ 
tragenes Mitglied der ſozialdemokratiſchen 
Partei geweſen iſt. Boſch hat ſich von kleinen 


Anfängen zum Großinduſtriellen heraufgearbei⸗ 


tet, erſt kürzlich ernannte ihn die Stuttgarter 
techniſche Hochſchule zum Dr. ing. honoris 
causa. Boſch hat nicht weniger als 300 000 Mk. 
pro Jahr für Wohlfahrtseinrichtungen ausge⸗ 
geben, er ließ ſogar die Vertrauensmänner des 
ſozialdemokratiſchen Metallarbeiterverbandes 
bei Feſtſetzung der Akkordlöhne mitwirken. Nun⸗ 
mehr iſt auch dieſer Arbeitgeber in ſeinem Opti⸗ 
mismus durch das Verhalten der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Gewerkſchaften arg enttäuſcht und nahm 
Veranlaſſung, in der Öffentlichkeit die Gründe 
eines Aufſehen erregenden Schrittes angu- 
geben. Aus ſeinen Mitteilungen geht hervor, 
daß die von ihm beſchäftigten Arbeiter durch⸗ 
ſchnittlich 62 v. H. mehr als bei den Konkurrenz⸗ 
Nımen verdienten; trotzdem mußte er die 
Machtprobe des ſozialdemokratiſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes mit der Entlaſſung ſämtlicher 

eiter beantworten. Sein Entgegenkommen 
9 5 ſchließlich dazu geführt, daß ſeine Arbeiter 
i bis auf den letzten Mann im ſozialdemokra⸗ 
50 Metallarbeiterverband organiſiert wur⸗ 


15 75 „Ende des vorigen Jahres forderten die 
Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Metallar- 


eiterverbandes eine Lohnerhöhung von 10 v. 


5., die Boſch aber rundweg ablehnte. Nun De- 


gann die berühmte Nadelſtichpolitik des ſozial⸗ 
demokratiſchen Metallarbeiterverbandes gegen 
die Firma; die Reibereien hörten überhaupt 
nicht mehr auf. Die im Februar dieſes Jahres 
verhängte Sperre über den Betrieb war ergeb- 
nislos, und der Firmeninhaber ſah fi veran⸗ 
laßt, ſich von dem Metallarbeiterverband über⸗ 
Mupt abzuwenden. Wie Boſch jetzt in der 
Offentlichkeit erklärt, hat ein Vertrauensbeam⸗ 
ter bei den Verhandlungen einen Ton ange⸗ 
ſchlagen, der ſonſt nicht üblich ijt. Der Vorſitzer 
des Fabrikausſchuſſes ſtellte ſogar die Forde⸗ 
tung, die Geſchäftsleitung müſſe innerhalb 
II RE ̃ ͤ—. ... ̃ ̃ .. ̃ — 


einer halben Stunde die verhängte Entlaſſung 
eines Werkzeugmachers zurücknehmen, widrigen⸗ 
falls ſämtliche übrigen Werkzeugmacher ſtreiken 
würden. Die einzig richtige Antwort war die, 
daß der Werkzeugmacher, der als Vorſitzer des 
Ausſchuſſes fungierte, wegen ſeines unverant⸗ 
wortlichen Benehmens entlaſſen wurde. Darauf 
ſtreikten die Werkzeugmacher, ſodaß es der Ge- 
ſchäftsleitung nicht möglich war, den Betrieb 
aufrecht zu erhalten. Darauf mußte man den 
ganzen Betrieb ſchließen. Man leſe nun, was 
die ſozialdemokratiſche Preſſe über den Sozial- 
politiker Boſch, den ſie früher immer als Mu⸗ 
ſterbild hingeſtellt hatte, zu ſchreiben weiß. Nach 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe hat er „der Ka⸗ 
pitaliſtenklaſſe gezeigt, daß er Fleiſch und Blut 
von ihrem Blute iſt.“ Die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten im württembergiſchen Landtag 
behaupteten unter Anwendung der üblichen 
Agitationsphraſen, Boſch habe ſeinen Reichtum 
der rückſichtsloſen Ausbeutung ſeiner Arbeiter 
zu verdanken, dabei beträgt der Verdienſt für 


einen Vollarbeiter über 2000 Mark, und der, 


durchſchnittliche Stundenlohn ſtellt ſich auf faſt 
82 Pf. 

Die traurigen Erfahrungen, die Boſch mit 
ſeinen ſozialdemokratiſch organiſterten Arbei⸗ 
tern gemacht hat, beweiſen, wie ſehr der Berli- 
ner Jalouſiefabrikant Heinrich Freeſe recht 
hatte, als er in ſeinem neuen Buche ſeine Ent⸗ 
täuſchungen mit den ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaften dahin zuſammenfaßte, daß Sozial⸗ 
politik nicht mit, ſondern gegen die 
Sozialdemokraten betrieben werden müſſe. c. 


Der Kongreh der chriſtlichen Berg- 
arbeiter 

trat in voriger Woche in Aachen zuſammen. Nach 

dem Jahresbericht beträgt ſeine Netrent ahl jetzt 


über 90 000 Mitglieder. Wie der Referent Vogel- 
lang ausführte, habe 1 die vor zwei Jahren in 


Köln ausgeſprochene Hoffnung, in der heutigen Gene⸗ 


ralverſammlung mit 100 000 Mitgliedern aufzu⸗ 
marſchieren, nicht erfüllt. Schuld daran ſeien zumteil 
die ſchweren Exiſtenzkämpfe der letzten beiden Jahre. 
Der Redner wandte fih in dieſem Zuſammenhang dem 
Ruhrſtreik zu. Dem chriſtlichen Gewerkverein werde 
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe mit Anrecht der 
Vorwurf gemacht, daß er bei dieſem Streik die gewerk⸗ 
ſchaftlichen Regeln außer acht gelaſſen habe. Das 
Gegenteil ſei der Fall: Der ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
band habe ſeine gewerkſchaftlichen Pflichten vergeſſen 
und nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten gehandelt, 
als er den Streik vom Zaune brach, ohne den Aus⸗ 
ang friedlicher Verhandlungen abzuwarten. Auch die 
nzyklika ſtreifte der Redner. Er betonte dabei mit 
Nachdruck, daß der chriſtliche Gewerkverein niemals 
Winke und Ratſchläge von Rom, von anderen geiſt⸗ 
lichen oder ſtaatlichen Behörden oder vom Unter⸗ 
nehmertum entgegengenommen und befolgt habe. Der 
Redner ſchloß mit der Hoffnung, daß es ſchließlich doch 
gelingen werde, den Gewerkverein an die führende 
Stelle in der deutſchen Bergarbeiterbewegung zu 
bringen. (Lebhafter 2299 — Ea n do 
referierte über die Kalle, Redakteur Yührupp vom 
„Bergknappen“ über das Thema „Preſſe“. Mit einem 
Referat über den Rechtsſchutz wurden die den Ver⸗ 


neuen Schritt in Sofia unternommen. 


waltungsbericht betreffenden Vorträge geſchloſſen. — 
Als Ehrengäſte waren die Zentrumsabgeordneten 
Nacken und Bruſt erſchienen. 


Bei den weiteren Verhandlungen wurde der Kom⸗ 
miſſionsantrag, die Höchſtgrenze des Pflichtbeitrage⸗ 
auf 70 Pfg. feſtzuſetzen, mit allen gegen 12 Stimmen 
angenommen. Die ſonſt noch vorliegenden Anträge 
zur Satzungsänderung wurden einer achtgliedrigen 
Kommiſſion überwieſen. Es wurde dann einem 
Antrag Harſch zugeſtimmt, in dem die General⸗ 
verſammlung ihr Bedauern über die Verſchleppung 
der Rentenfeſtſetzung vonſeiten der Knappſchafts⸗ 
berufsgenoſſenſchaft ausſpricht und die Bergarbeiter 
auffordert, in derartigen Fällen ſich beſchwerdeführend 
an das Reichsverſicherungsamt zu wenden. Ferner 
wird gegen die bei Sektion I der Knappfchaftsberufs⸗ 
genoſſenſchaft übliche Anrechnung der Knappſchafts⸗ 
bezüge auf die Unfallrente und gegen das Beſtreben 
einzelner Berufsgenoſſenſchaften proteſtiert, die den 
Rentenberechtigten günſtigen Beſtimmungen des $ 616 
der Reichsverſicherungsordnung dadurch zu umgehen, 
daß die Berechnung der Abfindungsſumme nicht nach 
der rechtskräftigen Rente erfolgt. — Bei der Wahl 
des Vorſtandes erklärte der erſte Vorſitzer 
Koeſter, daß Geſundheitsrückſichten ihn veranlaßten, 
aus dem Amte zu ſcheiden. Auf ſeinen Vorſchlag 
wurde der bisherige ſchäftsführer Vogelſang 
zum erſten Vorſitzer gewählt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder Effert, Koehme und Hild wurden ein- 
ſtimmig wieder⸗ und Leber⸗Eſſen und Hoffmann⸗ 
Herten neugewählt. Koeſter wurde zum Ehrenvorſitzer 
des Gewerkvereins ernannt. } 


Der neue Balfantrieg. 
Schritte zum Frieden. 

Miniſterpräſident Paſchitſch hat ſich geſtern 
Nachmittag mittels Sonderzuges von Belgrad nach 
Niſch begeben, woſelbſt er mit dem griechiſchen 
Miniſterpräſidenten Venizelos und dem mon⸗ 
tenegriniſchen Miniſterpräſidenten Wukotitſch 
zuſammentreffen wird. Wie verlautet, werden in der 
Konferenz die Forderungen feſtgeſtellt werden, 
welche die Verbündeten an Bulgarien ſtellen wer⸗ 
den. Das Regierungsorgan „Samouprava“ 
führt aus, daß die Verbündeten ſich den Ratſchlägen 
Rußlands entſprechend ſogleich bereit erklärt haben, 
die Friedensverhandlungen aufzunehmen, und Be⸗ 
vollmächtigte Bulgariens behufs Abſchluſſes des 
Präliminarfriedens erwarten. Um ſo größere Ver⸗ 
re men müſſe die Haltung Bulgariens hervor⸗ 
rufen, welches verſuche, die Verantwortung von ſich 
abzuwälzen. Die Unaufrichtigkeit der bulgariſchen 
Regierung müſſe den Verbündeten nur neues Miß⸗ 
trauen einflößen. Die Politik der Zweideutigkeit, 
welche Bulgarien auch fernerhin führen wolle, jet 
unmöglich geworden. 1 


Die ruſſiſche 0 e er wie der Korreſpon⸗ 


dent des „Figaro“ aus Petersburg erfährt, einen 
Bei dem 
erſten Vermittelungsverſuch Rußlands ſprachen 
Serbien und Griechenland die Befürchtung aus, 
Bulgarien könne die Zeit des Waffenſtillſtandes 
dazu benutzen, eine neue Offenſive gegen die Ver⸗ 
bündeten vorzunehmen. Rußland habe von der bul⸗ 
gariſchen Regierung daher die Abrüſtung der ge⸗ 
ſamten bulgariſchen Armee als Friedensgarantie 
verlangt. Gleichzeitig habe der Geſandte ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß Rußland das Verbleiben der ſer⸗ 
biſchen und griechiſchen Truppen auf den von ihnen 
gegenwärtig okkupierten Gebieten billige. Bul⸗ 
garien habe dieſem neuen Vorſchlage Rußlands zu⸗ 
geſtimmt. Man hat den Eindruck, daß Serbien und 
Griechenland in dieſe für ſie ſo günſtigen Be⸗ 
dingungen willigen werden und der Waffenſtillſtand 
unmittelbar bevorſtehe. 


Die Serben lenken ein. ae 

Die „Samouprava“ betoni in einem Qeit- 
artikel gewiſſen Blättern gegenüber, es fei nicht 
zweckmäßig, den Grundſatz zu verteidigen, daß jeder 
Staat behalten müſſe, was er mit den Waffen er⸗ 
obert habe. Dieſer Grundſatz fei fehlerhaft und ge⸗ 
führlich. Serbien hätte dieſen Grundſatz ausnahms⸗ 
weiſe der Türkei gegenüber verteidigen können, aber 
in dem Kriege mit Bulgarien, der ihm auf⸗ 
gezwungen worden ſei, verteidige Serbien den 
Grundſatz des Gleichgewichts auf dem Balkan. Naz 
türlich müſſe Serbien nach dem Kriege und nach 
den neuen, unverſchuldeten Opfern ſeine Land⸗ 
forderungen ändern und ſeine Grenzen anders 
ſchützen. Obwohl die ſerbiſche Armee ſiegreich jet, 
werde ſie den Grundſatz vom Gleichgewicht nicht 
vergeſſen und ihn unangetaſtet laſſen. Dies werde 
ein neues Verdienſt ſeiner Diplomatie ſein. 

Dieſe vernünftige Sprache des Regierungs: 
blattes dürfte ruſſiſchen Urſprungs ſein, und das 
völlige Ausbleiben weiterer Erfolge auf dem 
Kriegsſchauplatze wird ſie erleichtert haben. 

Amtlicher bulgariſcher Kriegsbericht. 

Ein Kommuniqué des bulgariſchen Haupt⸗ 
quartiers vom Montag beſagt: „Der urſprüngliche 
Plan des bulgariſchen Heeres gegenüber den grie⸗ 
chiſchen und ſerbiſchen Truppen zielte einerſeits auf 
eine Beſetzung der befreiten Gebiete ab, die nach der 
Regelung der Streitfragen Bulgariens zufallen 
ſollten, andererſeits auf eine Verteidigung des Ge⸗ 
biets gegen einen eventuellen Einfall Serbiens. Bei 
der Zuſammenziehung der Truppen war der Ge⸗ 
neralſtab alſo nur von dieſen Rückſichten geleitet, 
ohne irgend eine aggreſſive Abſicht. — Seit Beginn 
der Operationen bis heute wurde die geſamte 
ſerbiſche Armee durch die 7. bulgariſche Diviſion 
aufgehalten, die faſt allein zehn Tage lang focht, 
mit Ehren einen ungleichen Kampf führte und 
ihren hartnäckigen Angreifer auch jetzt noch in 

chach hält. Andere bulgariſche Armeen unter⸗ 
nahmen, das kann man laut ſagen, keine ernſten 
Operationen außer dem Gewaltmarſch des Generals 
Kutintſche w, der Knjatſchewatſch einnahm und 
ſchon Pirot bedrohte, als er aus rein politiſchen 
Gründen das Gebiet des Königreichs Serbien 
räumen mußte. Gegen Griechenland operierten von 
Anfang an bis jetzt nur ſchwache Streitkräfte des 
Generals Iwanow, die bei der rein defenſiven 
Beſtimmung dieſer ſchwachen und im Vergleich mit 
dem Totalbeſtande des griechiſchen Heeres ſogar un⸗ 
bedeutenden Kontingente den Anſturm der Griechen 
mit unerhörtem Heldenmut zehn Tage lang auf⸗ 
hielten und jo den ſerbiſch⸗griechiſchen Plan zu 
Schanden machten, deſſen Durchführung vielleicht 
für unſere vierte Armee verhängnisvoll geweſen 
wäre. 20 000 Bajonette hielten, von nur unbe 
deutender Artillerie unterſtützt, das ganze grie- 
chiſche Heer auf, während unſere Truppen die ihnen 
zugewieſenen Orte beſetzten. Das Heer des Gent- 
rals Iwanow befindet ſich, nachdem es diefe ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ſo glänzend durchgeführt hat, heute in 
einer vortrefflichen Lage, bereit, die verzweifelten 
Anſtrengungen des griechiſchen Heeres zu brechen. 
Die Serben ſind, anſtatt in irgend einer Richtung 
vorzurücken, im Gegenteil an mehreren Stellen 
zurückgewichen. Mas das griechiſche Heer anbetrifft, 
ſo rückte es im Verlauf von zehn Tagen die ihm 
genügten, in der eroberten Zone alles in Brand 
zu ſtecken und zu zerſtören, nur 30 Kilometer vor. 
Alle Gerüchte über Niederlagen der verſchiedenen 
bulgariſchen Kontingente ſind alſo falſch.“ ; 

Dieſe Darſtellung legt die Frage nahe, wo denn 
eigentlich die bulgariſchen Truppen alle ſtecken. And 
hierüber gibt ein 

5 Stimmungsbild aus Sofia 
einigen Auſſchluß, aus dem zugleich hervorgeht, 
daß die Bulgaren ihre Lage durchaus noch nicht als 


Graf Glasgow. 
E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


Nachdruck verboten.) 
; (1. Fortſetzung.) 

Erſtaunen iſt ein ſchwacher Ausdruck für die 
Gefühle, mit denen der „Herr Graf“ ihr nach⸗ 
ſah und dabei eine vorſpringende Terraſſe be- 
merkte, unter deren herabgelaſſener Khakimar⸗ 
iſe es auf den Alarm hin lebendig wurde. 
Erft erſchien über der durchbrochenen Stein- 
aluſtrade der Kopf eines älteren Herrn mit 
Staumeliertem Spitzbart, dann der wohl⸗ 
lriſierte Kopf einer gleichfalls älteren, aber ſehr 
tattlichen und wohlkonſervierten Dame, neben 
er eiligſt ein Bubenkopf auftauchte mit eben⸗ 
olchem krauſen Blondhaar wie das, welches die 
Mozartſchleife bändigen ſollte. Und Hinter die- 
len drei Köpfen wurden noch, mehr im Hinter- 
grunde, zwei andere ſichtbar, die für einen Mo⸗ 
ment merkwürdig dicht nebeneinander waren: 
ein männlicher und ein weiblicher; aber der 


erſtaunte Wanderer ſchenkte dieſen beiden weiter 


keine Aufmerkſamkeit, weil ſich zu ſeinem Er⸗ 
tounen nun noch eine brennende Erwartung 
er Dinge, die nun kommen würden, geſellte. 
denn kommen mußte doch noch etwas, nachdem 
ihn die junge Dame, die er nie zuvor im Leben 
geſehen hatte, erkannt, mit Namen genannt und 
teje Tatſache den Ihrigen mit einer Eile mel- 
ete, die darauf ſchließen ließ, als ob er hier 
erwartet würde. Ja, im Namen alles Wunder⸗ 
aten, wie ging denn das zu? Wo, bei wem 
war er denn hier überhaupt? 

„Na, die Sache wird ſich ſchon hiſtoriſch ent⸗ 
wickeln,“ dachte er, und ohne ſich von der Stelle 
du rühren, wartete er ab, was nun erfolgen 
würde. Er hatte nicht lange zu warten, denn 
nachdem die Stimme der älteren Dame gerufen 
hatte: „Aber Dagmar! Wann wirſt du denn 


lernen, dich endlich einmal anſtändig zu beneh⸗ 
men !“ hörte er den älteren Herrn ſagen: 
„Wo iſt er denn?“ worauf er, der Handbe⸗ 
wegung der jungen Dame folgend, die Treppe 
der Terraſſe herabſtieg und ſich ſchnellen Schrit⸗ 
tes dahin begab, wo der „einſame Wanderer“ 
noch wie angenagelt ſtand. Mit ausgeſtreckten 
Händen trat er auf ihn zu. 3 
„Herzlich willkommen, mein lieber Herr 
Graf!“ rief er ihm ſchon von weitem entgegen. 
„Ja, das freut mich ungemein, Sie bei mir be⸗ 
grüßen zu dürfen, den Sohn meines lieben Ju⸗ 
gendfreundes bei mir willkommen zu heißen! 
Dunnerlittchen, — der kleine Max, den ich zum 
letztenmale in ſeinen erſten Hoſen ſah, hat ſich 
ja hübſch ausgewachſen! Sie ſind ja der reine 
Rieſe Goliath geworden! Na, kommen Sie nur 
näher; meine Frau freut ſich auch ſchon ſehr auf 
Sie — man keine Gener, wir find ganz unter 
uns!“ 5 
Kopfſchüttelnd, immer noch ganz benommen 
von der Wucht der Ereigniſſe und mit dem un⸗ 
klaren Gefühl, daß er es eigentlich lieber in 
einem reinen Kragen täte, folgte Graf Glasgom 
ſeinem liebenswürdigen Gaſtfreunde auf die 
Terraſſe, auf der die ältere Dame ihm ihrerſeits 
mit ausgeſtreckter Hand entgegentrat, ein 
liebenswürdiges Lächeln auf dem immer noch 
ſchönen Geſicht, und hieß ihn auch mit ausge⸗ 
ſuchter Freundlichkeit willkommen und in einer 
ſehr wohlgeſetzten, aber etwas gezierten Rede⸗ 
weiſe, die zu der ſchlichten Natürlichkeit ihres 
Gatten in einem ſcharfen Gegenſatz ſtand. 
„Und ſo weiter, und ſo weiter,“ unterbrach 
er fie ungeduldig, und mit einer vorſtellenden 
Handbewegung fügte er hinzu: „Hier, das iſt 
meine älteſte Tochter Marianne, das meine 
zweite, Dagmar, die Sie ja ſchon kennen, das 
unſer Junge, der Fritz, und hier — Herr Dr. 


Harald Jenſen, Gymnaſiallehrer und Leutnant 
der Reſerve, der jo liebenswürdig ift, in Gr- 
wartung ſeiner Anſtellung als Oberlehrer un⸗ 
ſern Fritz während der Ferien zu bändigen, was 
er ſehr nötig hat, der Schlingel!“ 


Fräulein Marianne, eine bildſchöne, große 
Brünette, neigte bei der Vorſtellung kaum das 
ſtolze Haupt; lachend und harmlos reichte Dag⸗ 
mar dem Fremdling die Hand, der die ſeinige 
dem vielleicht vierzehnjährigen Sohn des 
Hauses, und mit dem Doktor, der wie ein 
Gardeleutnant in Zivil ausjah, wenn ſein mit 
Schmiſſen reich verziertes Geſicht nicht die 
„ſchlagende Verbindung“ der Aniverſität ver- 
raten hätte, wechſelte er eine formelle Verbeu⸗ 
gung und wunderte ſich dabei, warum der 
forſche Hauslehrer ſo feindſelig, ja wütend 
ausſah. 


„So, nun kennen Sie unſern Kreis, lieber 
Graf,“ redete der Hausherr von neuem los, in⸗ 
dem er ſeinen Gaſt auf einen Stuhl drückte, 
„und nun machen Sie ſich's bequem! Alte, — 
hm — wollte jagen, teure Gebieterin, gib Herrn 
Graf mal ſchnell eine Taſſe Kaffee wider den 
erſten Durſt — Marianne, ſchneide mehr Kuchen 
auf, oder mögen Sie lieber ein Butterbrot? 
Wiſſen Sie was? Nehmen Sie beides! Wenn 
Sie ſich geſtärkt haben, will ich Sie in Ihr Zim⸗ 
mer führen, — Ihre Sachen laſſe ich gleich von 
Oberhofen holen — im Hirſchen, gelt? Auf der 
Poft liegen fie noch? Alſo gut! Michel! 
Michel!“ rief er einem alten, wohllivrierten 
Diener entgegen, der mit einer Kaffeebanne auf 
ſilbernem Tablett eben auf der Terraſſe er⸗ 
ſchien. „Der Karl ſoll gleich die Ponnickel an⸗ 
ſpannen und das Gepäck des Herrn Grafen von 
der Poſt in Oberhofen abholen! Verſtanden ? 
Du kannſt mitfahren, Fritz, wenn du 


Luſt haſt und verſprichſt, unterwegs keine 
Dummheiten zu machen —“ 

„Fritz hat noch eine Strafarbeit zu machen!“ 
unterbrach der Doktor den Redeſtrom ruhig, 
aber ſehr deutlich. 

„Nee! Schon wieder mal? ſchrie der Haus⸗ 
herr, ſeinen Sproſſen vernichtend anſehend. 
„Was hat denn der Bengel wieder mal ausge⸗ 
freſſen?“ 

hauchte 


„Heinrich!“ 
ſchwörend. 

„Nun, man wird doch noch fragen dürfen?“ 
proteſtierbe der Hausherr kribbelig. 


die Hausfrau Dez 


„Oh, er hat ſein Mütchen wieder mal an 


mir gekühlt,“ berichtete der Doktor ſtreng; aber 
ſeine Augen lachten. („Der Kerl hat Augen 
wie ein Romanheld,“ dachte Graf Glasgow, jeiz 
nen Kuchen einſtippend.) € : 

„Ich war's nicht allein — da müſſen Sie den 
Dax ſchon mit ſtrafarbeiten laſſen,“ rief Fritz, 
hochrot im Geſicht. „Sie hat den Gedanken ge⸗ 
habt, dem Herrn Doktor die Schüſſel mit der 
Schlippermilch unter's Laken ins Bett zu ſtellen 
und hat mir die Schüſſel dazu ſelbſt gegeben —“ 

„Fritz, ſchämſt du dich nicht, zu petzen?“ em⸗ 
pörte ſich Fräulein Dagmar, ihrerſeits puterrot 
werdend. „Komm' du mir noch mal, wenn du 
mich brauchſt, um in der Speiſekammer Rofinen 
und Mandeln zu mopſen!“ : 

„Aber Kinder, wie entſetzlich! Was wird der 
Graf denken über ſolche Rangen!“ unterbrach 
die Hausfrau. „Gleich gehſt du in dein Zimmer, 
Dagmar, und kommſt nicht eher wieder zum 
Vorſchein, bis du den Herrn Doktor um Ent⸗ 
ſchuldigung gebeten haſt!“ 

„Schön! Kommen Sie, Herr Doktor! Sie 
können ſich auf mein Sofa ſetzen, damit Sie's 
weich haben, — bis ich Sie um Entſchuldigung 


„I. 


verloren betrachten. Es heißt darin: Die Regierung 
erachtet Bulgarien durch die Kriegsereigniſſe nicht 
gebunden, da ja ihrerſeits keine Kriegserklärung 
erfolgt ijt, und das Qand fih einfach in Verteidi⸗ 
gungsſtellung befindet. Könnte alſo irgend eine 
Macht in dieſem Augenblicke z. B. Rußland, Ger: 
bien und Griechenland zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten veranlaſſen, jo wäre anſcheinend die bul- 
gariſche Negierung unter gewiſſen Bedingungen 
nicht abgeneigt, einem ſolchen Vorſchlag näherzu⸗ 
treten. Denn — und dies ſoll der Wahrheit gemäß 
noch einmal feſtgeſtellt werden — das Kabinett 
Danew iſt im höchſten Maße friedfertig, und es 
wurde durch den Ausbruch der Feindſeligkeiten tat- 
ſächlich überraſcht. Seinerſeits ſtehen alſo der Ein⸗ 
ſtellung des Krieges keine ernſten Hinderniſſe ent⸗ 
gegen. Es fragt ſich nun, ob Rußland die Kraft 
at, eine ſolche Wendung der Ereigniſſe herbei⸗ 
zuführen und, falls es Rußland nicht gelingt, ob 
und unter welchen Bedingungen dies eine andere 
Macht erreichen könnte. Bei der Beurteilung dieſer 
Frage ſpielt natürlich eine entſcheidende Rolle die 
Befriedigung der rumäniſchen Anſprüche. Man er- 
fährt jetzt, daß die Heeresverwaltung im Vertrauen 
auf die friedliche Löſung der Streitigkeiten mit den 
Verbündeten an hunderttauſend Mann beurlaubt 
hatte, die nun zurückberufen werden. Die Leute 
und auch Neueinberufene ſtellen no mit der größten 
Bereitwilligkeit, und auf den Eiſenbahnſtationen 
finden geradezu Kämpfe um die Plätze in den 
Wagen ſelbſt und auf deren Dächern pr Das 
Selbſtvertrauen der Armee und der Nation ift un- 
gebrochen, und der Eindruck der anfänglichen 
Schlappen ijt einem gehobenen Selbſtbewußtſein ge- 


wichen. 
Keine Schlacht bei Küſtendil! 
Einen köſtlichen Einblick in die Kriegs⸗ und 


große Soani die tagelang bei Küſtendil getobt 
und an 


ſchneiderei aber der ſerbiſchen Leitung ſelbſt zu ſtark 
geworden, ſodaß ſie dieſe Siegesmeldungen be⸗ 
richtigt: Amtlichen Berichten aus Belgrad zufolge 
hielt geſtern die ſeit Sonnabend auf dem Schlacht⸗ 
felde eingetretene Waffenruhe noch an. Es kam nur 
zu kleinen Zuſammenſtößen an der ſerbiſch⸗bul⸗ 
penen Grenze. Die unter der Bevölkerung ver⸗ 
reiteten Privatnachrichten, daß bei Küſtendil ſchon 
vor mehreren Tagen eine entſcheidende Schlacht 
begonnen habe, werden an maßgebender Stelle als 
unzutreffend bezeichnet. — Wenn aljo wirklich 
Kämpfe ſtattfanden, können ſie für die Serben nicht 
gerade erfreulich abgelaufen ſein. Ein kleines 
Scharmützel hat, nach dem ſerbiſchen Preſſebureau, 
am Sonntag bei e ſtattgefunden. Der 
Aii begann gegen Mitternacht an der Grenze 
auf der Linie Raikow—Sawet und dauerte mit 
kurzen Unterbrechungen bis eine Stunde nach 
Mitternacht. Durch das Eingreifen der ſerbiſchen 
Artillerie wurde er zum Stillſtand gebracht. 

Die Serben als Photographie⸗Schwindler. 

Die „Agence Bulgare“ meldet: Die Nachrichten 
aus Belgrad von Räubereien und Brenga NEN 
der bulgariſchen Truppen im ſerbiſchen Gebiete find 
tendenzibs. Die bulgariſchen Truppen haben 
Kujazevatz auf Befehl des Hauptquartiers ver- 
laſſen, ohne das Eigentum der Bewohner zu be⸗ 
rühren. Was die GR de anbetrifft, von 
denen man ſpricht, ſo en die Serben jederzeit 
ſelbſt ſolche angefertigt. Die Opfer find Bulgaren, 
die die Serben getötet haben, und die man als 
Serben ausgibt. ° 

Die Metzeleien im Süden. 

Nach et Kampfe beſetzten geſtern, laut 
Agence d'Athènes“, die Griechen Drama. 
Auf der Flucht zündeten die Bulgaren Dokſat 
an a metzelten 500 Einwohner dieſes Ortes 
nieder. 

Der Bürgermeiſter von Drama berichtete, nach 
der „Agence Bulgare“, daß die griechiſchen 


gebeten habe!“ rief die Geſcholtene, aufſprin⸗ 
gend und den Doktor herausfordernd anſehend. 

„Dagmar — biſt du denn ganz toll gewor⸗ 
den?“ jammerte die Mutter, die Hände zuſam⸗ 
menſchlagend. 

„Na, wenn ich auf meinem Zimmer ſitzen 
ſoll, bis ich den Doktor um Entſchuldigung ge⸗ 
beten habe, dann muß er doch mit herein!“ er⸗ 
klärte die ſtreitbare Jungfrau mit triumphie⸗ 
render Logik. 

Der Hausherr brach in ein nicht unbereh⸗ 
tigtes, aber ganz unpädagogiſches Gelächter 
aus. 

„Mordsmädel, der Dax, gelt?“ wandte er 
ſich mit ſtolzer Vaterfreude an ſeinen Gaſt, der 
um die Welt nicht imſtande geweſen wäre, ſeine 
Heiterkeit ganz zu unterdrücken. „Mundwerk 
einfach nicht totzuſchlagen! Na, ceterum 
censeo, liebe Alte — hm, wollte ſagen, liebe 
Melanie, ich denke, wir erlaſſen unſerm armen, 
ſo ſchon ſchwergeprüften Doktor den Stuben⸗ 
arreſt und geben Dagmar Gelegenheit, ſich in 
Freiheit mit ihm auseinanderzuſetzen — von 
wegen der Urheberſchaft. Bei Fritz, als der aus⸗ 
führenden Kraft, bleibt es natürlich bei dem 
Urteilsſpruch. Da hilft kein Zittern vorm Fie⸗ 
ber, und wenn ſo was wieder vorkommt, dann 
werde ich dem Lümmel die Hoſen ftraff 
ziehen“ — 

„Heinrich!“ hauchte die Hausfrau, aber dies⸗ 
mal hinter vorgehaltenem Taſchentuch. 
Und ihm die Kehrſeite mal ordentlich ver⸗ 
ſohlen!“ vollendete ihr Gatte, unbekümmert um 
den ermahnenden Zuruf, die fürchterliche 
Drohung. 2 

„Recht ſo, Papa, immer energiſch!“ lobte 
Fräulein Dagmar, in die Hände ſchlagend. 
„Fritz verdiente ſeine Wichſe allein ſchon wegen 
des Petzens! Das muß ihm ausgetrieben wer⸗ 
den, nicht wahr, Herr Doktor?“ 

„Sehr richtig, gnädiges Fräulein,“ erwiderte 
der Pädagoge mit unverhüllter Ironie. „Und 
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Die Situation auf dem Balkan wird für 
Bulgarien von Tag zu Tag gefahrdrohender. 
Das bulgariſche Heer hat den vereinten Angrif⸗ 
fen der Serben und Griechen weichen müſſen, 
und dieſe ſind nahe daran, auf bulgariſches Ge⸗ 
biet überzutreten. Unfere heutige Karte zeigt 
uns, daß die Bulgaren aus dem mazedoniſchen 
Gebiet, das ſie beſetzt hatten und für ſich be⸗ 


t 
halten wollten, fajt gänzlich hinausgedrängt 


find. Inzwiſchen hat Rumänien auch die 
Feindſeligkeiten gegen Bulgarien eröffnet und 
feine Truppen bereits in der Richtung Turtu⸗ 
kai—Siliſtria—Baltſchik die bulgariſche Grenze 
überſchreiten laſſen, ohne auf größeren Wider- 
hand zu ſtoßen. Die bulgariſche Flotte, De- 
tehend aus dem Kreuzer „Nadeſhda“ und ſechs 
Torpedobooten, iſt in Sewaſtopol desarmiert 
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worden. Sie ſuchte am 12. Juli dortſelbſt 
Schutz vor der rumäniſchen Flotte. Nach 24ſtün⸗ 
digem Aufenthalt in dem ruſſiſchen neutralen 
Hafen erſuchte der Hafenkommandant Admiral 
Mantowski das bulgariſche Geſchwader, den 
Hafen zu verlaſſen oder die Geſchütze ans Ufer 
zu ſchaffen. Die Bulgaren entſchieden ſich für 
das letztere. Die Beſatzung verbleibt bis zum 
Friedensſchluß in Sewastopol. Nun haben auch 
die Türken an der Tſchataldſcha⸗Linie die Df- 
fenſive ergriffen und verſuchen, ihr verlorenes 
Land wieder zurück zu erobern. Sie find be⸗ 
reits bis Rodoſto und Tſchorlu vorgedrungen und 
haben dieſe Orte beſetzt, nachdem ſich die bulga⸗ 
riſchen Truppen zurückgezogen hatten. Jeden⸗ 
falls muß man die Vorgänge auf dem Balkan 
mit dem größten Intereſſe verfolgen. 


Truppen Pravitſch beſetzten und die ganze Dul- 
gariſche und muſelmaniſche Bevölkerung nieder⸗ 
metzelten. Die, welche ſich wie durch ein Wunder 
retten konnten, ſechzig muſelmaniſche und etwa 
hundert bulgariſche Familien, langten in Drama 
an. Sie ſchlugen dann den Weg nach Adrianopel 
und Philippopel ein. Über fünfzehntauſend Flücht⸗ 
li find in Gorna eingetroffen. Etwa fünfzig- 
1 andere ziehen auf den Straßen daher ohne 
Nahrung und ohne jegliche Habe. 

Die Griechen haben bei der Eroberung von 
Kawalla vier Belagerungsgeſchütze und fünf⸗ 
tauſend Gewehre erbeutet. Die Bulgaren hatten 
in der Nacht die Stadt tale und den Biſchof 
und dreißig griechiſche Notabeln mit fiğ forr⸗ 
geführt. Auch aus Praviſchta führten die Bul⸗ 
garen einen Prieſter und griechiſche Notabeln fort. 
— Zwei Torpedobootszerſtörer bombardierten 
Eleuthera, ſprengten ein Munitionsdepot in die 
Luft und brachten die bulgariſche Artillerie zum 
Schweigen 

Wer hat angefangen? 

Das bulgariſche Regierungsorgan „Mir“ ver⸗ 
öffentlicht ein intereſſantes Dokument, das beweiſen 
oll, daß Serbien bereits vor geraumer Zeit zum 
Kriege entſchloſſen war Es ift das Kriegsmanifeſt 
des Königs Peter, das mit dem Stempel des 8. 
erbiſchen Infanterie⸗Neſerveregiments und der 

nterſchrift des Kommandanten Oberſtleutnants 
Simeon Jovanowitſch verſehen iſt und das Datum 
des 1. Juli trägt. Da die Zuſtellung des gedruckten 
Exemplars an die Truppen jedenfalls drei bis vier 
Tage in Anſpruch nahm, folgert man hier, daß die 


was verdient der Urheber eines ſolchen Strei⸗ 
ches, wenn ich um Ihre Belehrung bitten darf?“ 

„„Der Urheber verdient einen Orden; denn 
da ſitzt er,“ jubelte die junge Dame, indem fie 
unter einer Art von Kriegstanz auf ihren 
Vater zeigte. 

„Waaaas?“ tönte es von aller Lippen. 

„om!“ machte Fräulein Dagmar mit einem 
wildgraziöſen Entrechat“). „Papa Hat mir erft 
geſtern erzählt, daß er Ihrem Vater, Herr Graf, 
mal eine Satte voll Schlippermilch unter das 
Bettlaken praktiziert hat!“ 

„Nun ja, nun,“ meinte der Hausherr ver: 
legen. „Aber erſtens iſt das lange her, zweitens 
war der Graf nicht mein Präzeptor und drittens 
— hm, drittens war die Satte von Blech!“ 

„Unſere war ſogar von Email!“ ſchrie Fritz 
mit Genugtuung. 

„Denn mit einer tönernen wäre es ja ge⸗ 
radezu gefährlich,“ fuhr der Hausherr erklärend 
fort. „Denken Sie mal blos die Wucht, mit der 
die meiſten Menſchen ſich ins Bett ſchmeißen!“ 

„Heinrich!“ hauchte ſeine Gattin wieder. 
„Muß es denn gerade Schlippermilch ſein? Tut 
denn Waſſer nicht die gleichen Dienſte?“ fuhr 
ſie anklagend fort. „Ich meine —“ 

Aber was ſie meinte, das zu erklären, 
dazu kam ſie nicht, denn Dagmar rief mit der 
größten Lebhaftigkeit: 

„Waſſer! Aber Mama, Waſſer trocknet doch 
wieder ganz glatt und ſpurlos auf, während 
Schlippermilch einen dicken Panzer zurückläßt. 
Nicht wahr, Herr Doktor?“ 

„Zu Befehl, mein gnädiges Fräulein,“ ent⸗ 
gegnete das unglückliche Opfer dieſes Streiches, 
zähneknirſchend darüber, auch noch zum Zeugen 
über das Reſultat ſeiner Schmach aufgerufen zu 
werden. 

Graf Glasgow verſuchte ſeine immer unwi⸗ 
derſtehlicher werdende Lachluſt in ſeiner Kaffee⸗ 
taſſe zu verbergen und in einem tüchtigen 


(* Krenzjprung. 
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ſerbiſche Regierung in dem Augenblicke, als fie vor 
der Skupſchtina die Annahme des Schiedsgerichtes 
vertrat, zum Kriege bereits entſchloſſen war. 
Griechiſcherſeits wird behauptet, in Kukutſch 
jeien goet Befehle beſchlagnahmt worden, aus denen 
zu ſchließen ſei, daß die Bulgaren den Angriff vor⸗ 
bereitet hätten. Hierzu bemerkt die „Agence Bul- 
gare“, daß dieſer erſte Befehl, wenn er überhaupt 
exiſtiert, am 1. Juli gegeben wäre und ſich auf die 
Operationen am 4. Juli beziehen müßte, als die 
Griechen ſchon ſeit drei Tagen die Feindſeligkeiten 
egen die von General Sarawow as ten 
tuppen eröffnet hatten. Der zweite Befehl ſoll an 
die Divifion des Generals Petroff gerichtet fein, ein 
General dieſes Namens exiſtiert jedoch nicht.“ 
Die Vergrößerung Rumäniens. 
ne rumäniſche Kreiſe betonen, daß die 


Anſprüche Rumäniens noch heute die an 
e 


nd 
wie vor Beginn der Operationen. Die Spe 
rationen würden jo lange for alen werden, bis 
die Kriegführenden einen affenſtillſtand ab⸗ 
geſchloſſen hätten. Ein weiteres Vorrücken der 
rumäniſchen Armee ſtehe bevor. — Am 13. Juli 
beſetzte eine ſtarke Abteilung Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie um 6 Uhr morgens Turtucat. 
Das ganze Gebiet zwiſchen der alten Grenze und 
der Linie Turtucai⸗Dobritſch⸗Baltſchik befindet ſich 
jetzt in der Gewalt der rumäniſchen Truppen, die 
keinerlei Verluſte zu verzeichnen haben. 

Das Neuterſche Bureau erfährt von maßgeben⸗ 
der (2) Stelle, Rumänien habe eine der Aufgaben 
der Mobiliſterung erfüllt, nämlich die der Beſetzung 
der neuen ſtrategiſchen Grenze, und werde jetzt ver- 
Schluck zu erſticken, verſchluckte ſich aber dabei, 
und in dem Beſtreben, Luft zu bekommen, ent⸗ 
lud ſich, den Geſetzen der fürſorglichen Natur ge⸗ 
horchend, der Kaffee vermittels eines kräftigen 
Nieſers durch ſeine Naſe wie aus einer Gieß⸗ 
kanne in einem weiteren Radius, als dem Pro⸗ 
Duzenten dieſer Exploſton lieb war. Mit Lachen, 
Kaffee, Verlegenheit und Beſchämung über eine 
ſolche Aufführung ringend, ließ er auch noch die 
Taſſe fallen und ſah zu ſeinem Glück ſo hilfsbe⸗ 
dürftig aus, daß ſein Gaſtfreund, ſeiner Luft⸗ 
not beiſpringend, ihm auf den Rücken klopfte, 
welchem Beiſpiel umgehend drei Paar weitere 
Fäuſte folgten, indem Michel, der Diener, Fritz 
und Dagmar ihn dermaßen bearbeiteten, daß 
ihm das Lachen verging und er wenigſtens um 
Gnade bitten konnte. Wieder im Gebrauch Jet- 
ner Sinne, ſah er zu ſeinem Entſetzen die Haus⸗ 
frau mit ihrer ſchönen älteſten Tochter das be⸗ 
ſprühte Tiſchtuch zuſammenraffen, Michel die 
Scherben vom Boden aufleſen und die Kaffee⸗ 
ſpuren mit einem Lappen vertilgen, und wäh⸗ 
rend er ſelbſt mit ſeinem Taſchentuche den glei⸗ 
chen Dienſt auf ſeiner Joppe verrichtete, hätte 
er etwas darum gegeben, wenn die Erde ſich ge⸗ 
öffnet und er darin hätte verſchwinden können, 
umſomehr, als er auf dem Geſichte der ſchönen 
Marianne ganz deutlich ableſen konnte, wie ſehr 
„disgusted““) ſte ſich fühlte, während ander⸗ 
ſeits ſeine Wirte ſich alle Mühe gaben, ihn über 
dieſen Unfall zu tröſten. Nur der Doktor ſah ihn 
mißtrauiſch an, als hätte er ſo ſeine Gedanken 
über die Urſache der Exploſion. 


Nach dieſer glänzenden Einführung war 
Graf Glasgow heilfroh, als er nach dem durch 
ihn abgekürzten Kaffeeſtündchen von dem Haus⸗ 
herrn in ſein Zimmer, ein ſchönes Turmgemach 
im Hochparterre, geführt wurde. Das erſte, was 
er, allein gelaſſen tat, war, daß er den Baedeker 
aus dem Ruckſack nahm, um vielleicht durch ihn 
darüber belehrt zu werden, „wes Herd dies jei,“ 


) abgeſtoßen. 


fängnis. 


ſuchen, Bulgarien zu veranlaffen, ſich mit Serbien 
und Griechenland zu verſtändigen, um eine Störung 
des Gleichgewichts auf dem Balkan zu verhindern. 
Wenn dieſes Beſtreben zum Ziele führe, ſo werde 
allem Anſchein nach Rumänien feine Aufgabe er- 
195 haben. Man hofft, daß nach der endgiltigen 
egelung Rumänien und die übrigen Balkanſtaaten 
damit beginnen werden, zuſammenzuarbeiten in 
dem gemeinſamen Beſtreben, die eigenen Intereſſen 
zu verteidigen. Wenn kein Einzelſtaat die Vor⸗ 
herrſchaft haben werde, jo werde das On 
den Anſchluß Rumäniens an einen Baltanbund, 
wie immer er ſich in der Zukunft geſtalten möge, 
in ſich ſchließen. 
Laboe 797 —7— ibn ons nennen aa 


Bropinzialnacricten. 


i Culmſee, 15. Juli. ufbeſchlagprüfung.) In 
der hieſigen Fan fand geſtern unter 
Vorſitz des Veterinärrats Dr. Lorenz⸗Marienwerder 
und im Beiſein des Gutsbesitzers Günther⸗Rudak die 
Schlußprüfung ſtatt. Derſelben 0 ſich die 
Schmiede Freund⸗Argenau, Krüger⸗ genau, Cis 
2 1 A die ſämtlich die Befähigung zum 
elbſtändigen Hufbeſchlag erlangten. 

0 Schönſee, 15. Juli. (Bautätigkeit Siegen 
Die Ausführung des Amtsgerichtsbaues iſt dem Bau⸗ 
unternehmer Rothe übertragen worden. Letzterer hat 
auch die neuen Schulgebäude der evangeliſchen Schule 
und das Krankenhaus aufzuführen. — Ein Militär⸗ 
flieger wurde am eg in den Abendſtunden über 
unſerem Orte geſichtet. Er ſchlug, von Thorn kom⸗ 
mend, die Richtung nach Brieſen ein. 

Liſſewo, 15. Juli. (Verſchüttet) wurde der Orts 
diener Kaminski von hier beim Kiesgraben in ſeiner 
Kiesgrube. Er konnte nur als Leiche geborgen werden. 

lz Schwetz, 15. Juli. (Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Durchgehende Pferde.] Der heutige Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war gut Sai Für ik Milchkühe wurden 
bis 500 Mark gefordert; gute Arbeitspferde brachten 
300 bis 450 Mark, minderwertige Tiere anden keine 
Käufer. — Der Beſitzer Ferdinand Zieroth aus 
Abbau Jungen ſchickte heute den Arbeiter Naſt mit 
einem Geſpann hierher und ließ T⸗Träger und anderes 
Eiſen zu Bauzwecken abholen. Von dem Geklapper 
wurden die Pferde ſcheu und raſten die belebte 
Technauſtraße entlang. Der Führer hatte Geiſtes⸗ 
egenwart grug und lenkte das Gefährt gegen Das 

il eſchäftshaus. Der Wagen wurde dadurch 
teilweiſe zertrümmert, aber weiteres Unglück ver⸗ 
hütet; nur der mutige 
und wurde nicht unerheblich verletzt. 

r Graudenz, 15. Juli. Verſchiedenes) Ein 
Schwindler hat in den letzten Lagen hier Gaſtrollen 
gegeben. Er mietete ſich ein Zimmer und beſtellte 
ſogleich mietsweiſe ein Klavier, das er ſofort wieder 
für 180 Mark an einen Kaufmann verkaufte, der bare 
Zahlung leiſtete. Der Täter, der König heißt und 
26 Jahre alt iſt, reiſt unter dem Namen eines Tele⸗ 
graphenſekretärs Junglauſen. Es iſt anzunehmen 
ah er auch in anderen Orten Gaſtrollen dieſer Art 
eben wird, weshalb vor ihm gewarnt ſei. — Ver⸗ 
chwunden ift feit dem 7. Juli der 161 — Sohn 
Bruno des Arbeiters Majewski von hier. — Als Ad⸗ 
ventiſt ſtand der Musketier Th. vom e 
Regiment Nr. 175 in Graudenz vor dem Oberkriegs⸗ 
gericht. Er hatte ſich, da er Sonnabends nicht Dienſt 
kun wollte, wegen arrens im Ungehorſam vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft und unterm Gewehr, da frühere 
Strafen nicht fruchteten, in der Berufungsinſtanz zu 
verantworten. Vom Kriegsgericht hatte der Ange 
klagte 4 Monate Gefängnis erhalten. Das Ober⸗ 


e erhöhte die Strafe auf 5 Monate Ge⸗ 
Sul. (Der Kampf um die 


Strasburg, 14. { 
Straße n.) Bekanntlich plant die Stadtverwal⸗ 
tung den Bau einer elektriſchen Bahn für Perſonen⸗ 
und Güterverkehr vom Bahnhof Strasburg durch die 
Stadt nach dem Grenzorte Piſſakrug und einer Ab⸗ 
weigung nach dem ſieben Kilometer entfernten Gut 
beland, vorbei an den dort Ben großen Ziege 
leien und Holzſchneidemühlen. Die Vorarbeiten find 
eifrig gefördert worden. Da ſowohl der Kreis Stras⸗ 
5 Wie die Provinz ſich bereit erklärt hatten, einen 
Teil der Koſten mit len ji) pmen, fo konnte der 
Plan den Aufſichtsſtellen zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Dieſe iſt auch ſeitens der königlichen tes 
rung in Marienwerder erfolgt, fedo t der Herr 
Eiſenbahnminiſter vorläufig ſeine Zuſtimmung nicht 


an dem er in ſo unerwarteter, überraſchender 
Weiſe eine Raſt gefunden, von deren Exiſtenz 
er noch keine Ahnung hatte, als ihm die Haſel⸗ 
rute ins Geſicht ſchlug. Er ſuchte alſo den ſchat⸗ 
tigen Waldweg auf, der nicht mehr da war, und 
berechnete die Entfernungen; zwei Stunden war 
er von ſeinem Ausgangspunkt ſchon gelaufen, 
drei Stunden ſollte es bis Oberhofen fein — 
mm — mm — richtig, da ſtand's ja: „nach zwei 
Stunden in herrlicher Lage mit großartigen 
Rundblick über die Alpen und den See das 
ſhiſtoriſche Schloß Bubenberg, jetzt in deut⸗ 
ſchem Privatbeſitz. ; 

Enttäuſcht warf Graf Glasgow den Baedeker 
auf den Tif; da wußte er ſoviel wie zuvor, 
d. h. er wußte immer noch nicht, wie die Leute 
hießen, bei denen er ſo freundlich aufgenommen 
worden war, was fie waren uſw. Eigentlich 
hätte er direkt fragen ſollen, aber wenn man 
gleich mit ſeinem Namen und Vornamen ange⸗ 
redet und als Sohn eines lieben Jugendfreun⸗ 
des begrüßt wird, da ſieht es doch zu dumm aus, 
wenn man fragt: „Ja, wer ſind Sie denn ei⸗ 
gentlich?“ Eine Verwechslung war auch nicht 
gut möglich, denn es gab nur einen Max Graf 
Glasgow — er war der letzte ſeines Namens 
— mit Ausnahme von Tante Arſchel, und 
Tante Arſchels Name hatte jeden Zweifel, 
daran beſeitigt, daß man einen anderen als ihn 
gemeint hatte. Na wart, mit Tante Arſchel 
wollte er aber ein Hühnchen pflüchen dafür, daß 
hinterrücks „Vorſehung“ für ihn geſpielt hatte, 
wie es ſein Gaſtfreund mit ſo pfiffigem Augen⸗ 
plinkern genannt. Überhaupt, wieſo Vorſehung? 
Was war denn da vorzuſehen? Etwa — Don⸗ 


nerwetter ja, natürlich, die ſchöne Marianne! 
Tante Urſchel wußte, daß er allemal „nee 
ſagte, wenn ſie ihm klar machte, daß er nun mal 
endlich ans Heiraten denken müßte und ihm 
Kandidatinnen vorſchlug; jetzt hatte ſie mal 
garnichts geſagt, ſondern ihn einfach in eine 


Gortſetzung folgt) 


Falle gehen laſſen. 


ührer geriet unter den Wagen 


e 
d 
9 
N 
I 
1 
9 
} 
1 
0 
í 
i 


erteilt, und zwar, well er mit der Führun 

„5 3 g der Bahn 

durch die Stadt nicht einverjtanden ift. 

M m, 15. Juli. (Infolge Genuſſes von mit 
eltau befallenen Stachelbeeren) liegt die Sjährige 
ochter des Rentiers Porſch hier ſehr ſchwerk krank 
arnieder. 

ii Marienburg, 14. Juli. (Badeunfälle.] Ein töd- 
iher Unfall ereignete ſich heute Vormittag bei den 

militäriſchen Pionierübungen am Exerzierplatz in 
illenberg. Der Musketier Quitſch von der 6. Rom: 

pagnie des hieſigen Deutſch⸗Ordens⸗Regiments ſtürzte 
in die Fluten der jetzt hochgehenden Nogat und 
ertrank. — Extrunken iſt vorgeſtern Nachmittag in 
egenwart zahlreicher Perſonen im Ziegeleibruch des 
orortes Kalthof der 20 Jahre alte Arbeiter Johann 
ommer aus Stadtfelde. S. war kaum ins Waſſer 
begangen, als er auch ſchon Hilferufe ausſtieß und in 
en verſank. Die Leiche konnte geborgen 
n. 

9 Elbing, 15. Juli. (Alkohol und Tod.) Sonntag 
achmittag gegen 2 Uhr ertrank im Bruch bei Schülke 
etershagen der 45 Jahre alte verheiratete Knecht 

Friedrich Seegler. Er hatte ſich betrunken und wurde 

son ſeiner Frau, die ihm nachgegangen war, auf dem 
amm liegend vorgefunden. Da die Frau ihren 
ann nicht allein nachhauſe ſchaffen konnte, nahm fie 
m Uhr und Geld ab und eilte zurück, um aus der 
ähe Leute zur Hilfe herbeizuholen. Inzwiſchen muß 

der Betrunkene ins Bruch geraten ſein; denn als die 

Fran. nach kurzer Zeit mit anderen Frauen zurück⸗ 

jitte, fand fie ihren Mann im Bruch liegend. So⸗ 
ortige Wiederbelebungsverſuche an dem Heraus⸗ 

gezogenen blieben ohne Erfolg. Der Ertrunkene 
hinterläßt Frau und ein Kind. 

Abe dani. 15. Juli. (Der Kronprinz) iſt geſtern 
bend 12.15 Uhr von jeinem Ausflug nach Schloß 
inckenſtein wieder in Danzig⸗Langfuhr eingetroffen. 

85 ückkehr der Frau Kronprinzeſſin erfolgt am 
pätnachmtttag des heutigen Dienstag. 

M anzig, 15. Juli. Kein Handel mit 

1 enſchenknochen.) Die „D. N. N.“ demen⸗ 
Ti die Meldung, daß man in Danzig Handel mit 
ebeinen von Kämpfern von 1806 und 1813 treibe, 

i ge der Einebnung von Baſtionen auf der Nieder- 

K t blosgelegt wurden. Die Zeitung ſchreibt: Die 
Den, die man dort fand, find durchaus keine 

dengebeine, ſondern fait 1 11 5 iehknochen. 

15 hat ſich nicht feſtſtellen laſſen, ob Menſchenknochen 
N er den gefundenen Gebeinen waren; wenn dies 

kein Fall war jo können es nur einige wenige geweſen 

greif Den Nagiſtrat aber wegen des Verkaufs anzu⸗ 

N eifen, iſt völlig unfinnig; denn er hat alles verſucht, 

50 den Verkauf von Knochen durch die Arbeiter 1 

Dehindernz der ſich als eine Art Diebſtahl darſtellt. 

f un die Arbeiter find durchaus nicht befugt, die von 

arten freigelegten Knochen zu verkaufen. Der Maz 

und at hat ſich an den Polizeipräſidenten Bun 

Kno ihn gebeten, durch Schutzleute dem unbefugten 

5 ben handel ein Ende zu machen. Trotzdem haben 
ie Arbeiter möglich bekommen, weiter Knochen 
ienftrkaufen. Nun bat man einen beſonderen Wacht⸗ 

N eingerichtet. Bei den umfangreichen Erd⸗ 

die iten iſt ein Schmuggel mit gefundenen Knochen, 

leider ngeſcharrt und dann abends geholt werden, 

Baier möglich. Der Magiſtrat I aljo getan, was in 

dafür Kräften ſtand. Es Bas . noch keine Erklärung 

unter panoe, wie dieje Menge Viehknochen, dar- 

Erdrei eſonders Kleintiere, Schweine uſw., in das 

it Ps der Baftion gekommen ift. Die Niederſtadt 

und eri ein umpfiges, unbebautes Terrain geweſen, 
iede ſpät, teilweiſe im vorigen Jahrhundert, be- 
wem worden Vielleicht hat eine ichſel⸗Über⸗ 
von deneung größere Viehverluſte im Gefolge gehabt, 
ormi man jetzt bie letzten Spuren findet. Der 
ie urf die Stadt Danzig ehre die Helden nicht, 
ei ee Verteidigung in ſchwerer Zeit den Tod 

115 iſt nun wohl ad absurdum geführt. Er 

N nte auch nur durch Entſtellung der Tatſachen 
ahrung erhalten. 

Kahlberg, 15. 2 


in ei (Im Freibad ertrunken) ift 
Kober Nähe des Herrenbades vor den Augen zweier 

legen der 21 Jahre alte Miſſionsſchüler Laggis 
Ars iligenbeil. Der junge Mann hatte mit einer 
unzahl Mitſchüler einen Ausflug nach Kahlberg 
Ban nommen, Die Leiche wurde in das Leichenhaus 


Chriſtburg, 14. Juli. (Die Differenzen zwiſchen 
hatgermeitter und Magiitrat) haben neben der Auf: 
um Behörde auch der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung 
hrt Einchreiten gegeben. Wie die „Elb. Ztg.“ er⸗ 
dieses ſchwebt gegen Biirgerméijtet Holſtein ſeit März 
und f Jahres bei der Regierung in Marienwerder 
Ent April bei der Staatsanwaltſchaft Elbing ein 
Urt ttelungsverfahren, wobei dem Bürgermeister 
lachen denfälſchung in Stande samts und Magiſcats⸗ 
den Ir in etwa 26 Fällen zur Laſt gelegt wird. Durch 
Ind nterſuchungsrichter, Amtsrichter Otto⸗Chriſtburg, 
wor umfangreiche Zeugenvernehmungen veranlaßt 

en. Bürgermeiſter Holſtein ift vom 15. Juli bis 
dur September beurlaubt. Die Amtsgeſchäfte werden 
nn den Beigeordneten Kaufmann Fritz wahr- 
onen, Als Amtsanwalt ſoll Bürgermeiſter 
kein einſtweilen weiter tätig ſein. 
di rz Holland, 15. Juli. . ein Typhusfall.) 
te Meiereigehilfen Meſchkat und Hahn, in der 
5 igen Molkerei beſchäftigt, ſind an Typhus erkrankt. 
ilt dies nach kurzer Zeit der dritte Fall. 
Trun tungen, 14. Juli. b aben in der 
ind Sac en na er 15 En 1285 e 
í neider aus Krauſenhof den 74 Jahre 
1 1 Seewald. Der alte 95 
geſchef von den Burſchen, die hier beim Obererſatz⸗ 
der äft zur Artillerie ausgehoben worden waren, jo 
tohen B;, daß er im Kreis rankenhauſe ſtarb. Die 
ge hrt schen wurden dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 

Königsberg, 14. Juli. (Das dritte oſtpreußiſche 
wal he hat mit einem Des von über 32.000 Mk. 

deren. Zurückgeführt wird dieſer finanzielle 
in erfolg nach einem Bericht des Arbeitsausſchuſſes 
Veſuc ter Reihe auf den verhältnismäßig ſchwachen 
a des Muſikfeſtes während der Pfingſtfeiertage. 
ein Teit ung des entſtandenen Defizits wird nunmehr 
and eil der Garantien mit zirka 70 Prozent, ein 
ha eter Teil, bei dem es ſich um kleinere Beträge 
Verden mae dem vollen Betrage herangezogen 

en 

Schneidemühl, 15. Juli. (Das Luftſchiff 
anätte-Cans,) 2 5 heute früh in iR sberg 
mi eitiegen war, wurde um 12.15 Uhr in Shmebe 
ame, geſichtet. Es flog bei heißem Wetter in lang- 

m „ Jahrt in mäßiger Höhe über die Stadt nach 
Es „alten Exerzierplaze wo es um 1 Uhr landete. 
tor wird vorausſichtlich heute hierbleiben, um Waſſer⸗ 
Mank einguneömen. Ein Bataillon des hieſigen 
Area -Regiments Nr. 149 war bei der Landung 

d Skrelno, 15. Juli, (Schwer verunglückt) ift der 
b dmir Rudolf Kunkel 2 fön indem er 
Pferd Düngerfahren durch das plötzliche Anziehen der 
DA e gegen den Türpfoſten des Stalles gedrückt und 

800 An wurde. 

Kolberg, 15. Juli. liegerunfall.) Die ruſſiſche 
ſecger in Galant io dies 195 Abend auf dem 

en Flugplätze einen auf mit einem 
agier unternahm, ſtürzte aus 10 Meter Höhe ab. 


Der Apparat iſt zertrümmert, die beiden Inſaſſen 
blieben unverletzt. 

Stolp, 15. Juli. (Einen ſeltenen Fund) machten 
Arbeiter beim Rohrlegen in der Nähe der St. Marien⸗ 
kirche. Dort fanden ſie das Haupt einer gewiß be⸗ 
rühmten Perſönlichkeit, einen gut erhaltenen Schädel 
mit verſilbertem Lorbeerkranz. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1912 f Henri Poincaré, De- 
rühmter franzöſiſcher Mathematiker. 1908 f Dr. 
Andreas Thiel, Biſchof von Ermland. 1907 f Frei- 
herr von Plappart, ehemaliger Generalintendent der 
Wiener Hoftheater. 1906 t Adalbert Endert, Biſchof 
von Fulda. 1904 t Profeſſor Karl Adel, Begründer 
des bekannten Udelquartetts. 1902 t Marquis Saigo, 
bekannter japaniſcher Marſchall. 1897 f Profeſſor 
Dr. Max Oertel, Erfinder der Oertelkur zur Behand⸗ 
lung von Blutkreislaufſtörungen bei Herzschwäche. 
1880 + Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen. 1871 f Karl 2 berühmter Klavier⸗ 
virtuos. 1870 Erlaß der Mobilmachungsordre in 
Württemberg. 1793 Hinrichtung Charlotte Cordays 
zu Paris, 1443 Herzog Albrecht III. von Sachſen, 
Stifter der Albertiniſchen Linie. 855 Papſt 
Leo IV. 711 Sieg der Araber unter Tarik bei Xeres 
de la Fontera. Antergang des Reiches der Weſtgoten. 


Thorn, 16. Juli 1913. 


— (Veränderungen beim Bezirks⸗ 
kommando.) Vom 1. Oktober an werden die 
Bezirkskommandos des 17. Korps zu einer Land⸗ 
wehr⸗Inſpektion zuſammengezogen, deren Sitz 
in Graudenz iſt. Von dieſem Tage an ſind die 
Bezirkskommandos nicht mehr den Brigaden unter⸗ 
ſtellt. Von den Achſelklappen der Mannſchaften ver⸗ 
onet die Brigadenummer und wird durch den 

uchſtaben „G“ erſetzt. er 

— (DOrdensverleihung.) Dem emeritierten 
Pfarrer Paul von Zychlinski in Bromberg iſt der 
königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Die weſtpr. Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt in Danzig) hat im erſten Geſchäftsjahre 
einen Antragsbeſtand von über 11% Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme und einem eingelöſten 1 


beſtand von über 7 Millionen Mark erreicht. 

— (Der weſtpreußiſche botani! ch⸗ zo o⸗ 
logiſche Verein) it auf feiner ieben⸗ 
bürgen⸗Studienfahrt inzwiſchen glücklich, 
ohne Unfall und bei gutem, ab und zu durch Gewitter⸗ 
regen bedrohtem, Wetter in Hermannſtadt in Sieben⸗ 
bürgen eingetroffen, In Breslau befriedigte fel der 
Beſuch der inhaltreichen Jahrhundertfeier⸗Ausſtellung. 
Die von Tejen in Sſterreich⸗Schleſten unternommene 
Exkurſion nach den Quellen der Weichſel auf den Ab⸗ 
hängen der Beskiden war hochintereſſant. Der zwei⸗ 
a 0 Aufenthalt in der Hohen Tatra, im beſonderen 
am Cſorber See, im Felker⸗ und Kohlbachtal, bot dem 
Botaniker viel Neues. Überraſchend war die große 
Menge von Neuſchnee in den höheren Lagen; der 
Marſch zum Polniſchen Kamm war eine bemerkens⸗ 
werte Kraftprobe. Ein kurzer Aufenthalt in Budapeſt 
führte zu der ungariſchen ornithologiſchen Zentrale, 
dem bedeutendſten europäiſchen Inſtitut für Erfor⸗ 
ſchung der Vogelwelt im allgemeinen, für zue lo 
und für 9 ng der Jugſtraßen der Vögel. Von 
Hermannſtadt in Siebenbürgen wurden Fahrten in 
die ſüdkarpathiſchen Berge unternommen und hierbei 
ſächſiſche und aini Dörfer berührt. Überall 
reundliche Aufnahme. In Teſchen und Hermann⸗ 
Ey veranjtalteten die heimiſchen Vereine unter reger 

teiligung Begrüßungsabende, an denen die Spitzen 
der Bebärden ih teiligten und die von Herzlichkeit 
gegeni r den Gäſten getragen waren. er 1 

erlauf und die Bequemlichkeit der langen Eiſenbahn⸗ 
fahrten war durch ein weites Entgegenkommen der 
ausländiſchen Eiſenbahnverwaltungen geſichert. Von 
Hermannſtadt wird die Fahrt fortgeſetzt na Kron⸗ 
ſtadt und Amgegend, nach Schäßbürg, Klausenburg, 
zurück nach Budapeſt, um auf der weiteren 1 
noch Krakau mit dem pepa ait von Wielicßka 
und in Oberſchleſien eine Steinkohlengrube, ſowie eine 
große an bei Kattowitz zu beſuchen. 

— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) Auf 


dem Weichſelmarkt find gegen 20 000 neue Rundfkiefern |: 


in letzter Zeit eingegangen. Das Lager an unver- 
kauftem Holz beläuft ſich gegenwärtig auf etwa 180 000 
Rundkiefern. Der Bedarf ift nur ſehr gering. Die 
Mühlen an der Oder, Weichſel und Brahe, die Jonit 
in den Sommermonaten reichliche Mengen von Bau⸗ 
ee einſchnitten, find unbeſchäftigt. Teilweiſe 
aben ſie die Betriebe ſtillgelegt, teilweiſe arbeiten 
ſie nur auf einem Gatter. Auch die nächſten Wochen 
dürften eine Veränderung der geſchäftlichen Verhält⸗ 
nijje nicht bringen. Die ruſſiſchen Holzausfuhrhändler 
find bereits geneigt, zu etwas billigeren Preiſen als 
in den Vorwochen zu verkaufen; indes beſteht keine 
Neigung, ſchon jetzt Abſchlüſſe für den Winter⸗ 
einſchnitt vorzunehmen. Auf der Weichſel haben fi 
ir große Mengen Rohhölzer angeſammelt. Auch 
tlen jind in letzter Zeit in bedeutenden Mengen 
hereingekommen. Die Kaufluſt hat weſentlich nad 
elaſſen, und man glaubt nach der „Köln. Ztg.“, daß 
ie Erlenpreiſe, zumal bei geringeren Hölzern, in der 
nächſten Zeit einen Rückgang erleiden. Zudem werden 
aus Rußland von den dortigen Sägewerken hunderte 
von Waggons fertiger Erlenware angeboten, nament⸗ 
lich in Ben Beſchaffenheit. Selbſt Ermäßi⸗ 
gung der Verkaufspreiſe konnte nicht zu Abſchlüſſen 
reizen. 

— (Zollinhaltserklärungen zu Pa⸗ 
feten nad Rußland) und weiter liegenden 
Ländern dürfen keine Anderungen in den Angaben 
über die Beſchaffenheit und Menge (Reingewicht) der 
Waren und über das Rohgewicht der Sendung ent⸗ 
halten. Es empfiehlt ſich, hierauf peinlichſt zu achten, 
da die ruſſiſche e in Zukunft Pakete mit 
unvorſchriftsmäßigen Zollinhaltserklärungen von der 
Weiterbeförderung ausſchließt und nach Deutſchland 
zurückſchickt. k : 

— (Die Wiedereinziehung der Fünf⸗ 
e ee eee ee Es hat ſich 
gaist, daß die Einführung dieſer Münze nicht einem 

edürfnis entſprach, daß vielmehr im Publikum eine 
ſtarke 19 dagegen beſteht. Dies zeigt ſich da⸗ 


durch, daß die Beſtände dauernd auf die Reichsbank 
zurn 0 In, daß der Geldverkehr die Stücke aljo 
zurückſtößt. 


— (Mit der Roggenernte) iſt in der Am⸗ 
gegend Thorns bereits begonnen. 

— (Im Schützenhauſe) beginnt heute Abend 
ein Gaſtſpiel des Geſang⸗ und Burslesken⸗Enſembles 
von Max Kühnel. Nach der Vorſtellung findet 
Kabarett ſtatt. 


Über das Borgunweſen. 
wird aus gewerblichen Kreiſen ſchwere Klage er⸗ 
hoben. Warenhaus und Konſumverein haben den 
Grundſatz der Barzahlung ein- und durchgeführr. 
Unjere Handwerker und Kaufleute find leider noch 
nicht ſo glücklich, wenn es auch beſſer geworden iſt. 
Es bedarf noch einer langen und intenfiven Er: 
ziehungsarbeit an dem kaufenden Publikum, bis ein 


t Kaufenden liegt, ſondern für jenen au 


einigermaßen erträglicher und BE 0 
Zuſtand erreicht iſt. In demſelben Augenblicke, wo 
es gelänge, das Borgen ebaulaffen, würden mane 
der Fragen, die den gewerblichen Mittelſtand bes 
ſchäftigen und beunruhigen, die Fragen der Schie⸗ 
bungen und des pfändbaren Gehalts, mit einem 
Schlage gelöſt ſein, bezw. verſchwinden. Allein, 
dieſes Ziel wird wohl nie erreicht werden. Man 
kann auch ohne weiteres zugeben, daß es Fälle gibt 
und Gers geben wird, wo ein Kreditgeben ſeitens 
des Gewerbetreibenden nicht nur im ur je des 
die einzige 
Möglichkeit, ein Geſchäft zu machen, bietet, ohne daß 
die Ge 1605 eines Schadens oder eines Verluſtes 
beſteht. it einer Anzahl von Gläubigern und 
Schuldnern wird man immer zu rechnen haben. Bet 
letzteren iſt zu unterſcheiden zwiſchen gutwilligen und 
böswilligen. Daß böswilligen Schuldnern gegenüber 
keine Nachgiebigkeit am Platze iſt, daß vielmehr mit 
aller Strenge gegen I vorgegangen werden muß, 
ift wohl allgemein als ſelbſtverſtändlis anerkannt. 
Aber ebenſo ſicher dürfte es ſein, daß ein Schuldner, 
der den ehrlichen und redlichen Willen zur Deckung 
einer Schulden hat, aber infolge Unglücks nicht in 
der Lage iſt, nicht mit ihnen in eine Reihe geſtellt 
werden kann und darf. Für ihn dürfte Rückſicht⸗ 
nahme und Schonung angebracht ſein. Es kommt 
nun alles darauf an, Maßnahmen zu treffen, durch 
die den böswilligen Schuldnern und Betrügern das 
Handwerk gelegt wird, om daß der Unſchuldige 
mit den Schuldigen zu leiden braucht. e Ber 
trügereien werden heute nicht mehr fo ſehr unter 
Nußbarmachung des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes aus⸗ 
geführt, als vielmehr durch Schiebungen. Siche⸗ 
rungsübereignungen und Abſchluß ſogenannter 1500 
Mark⸗Verträge. Solche Verträge ſind des öfteren 
angetroffen worden, faſt ſtets zum Schaden 
des gewerblichen mitteikannes Hier⸗ 
egen können nur geſetzliche aß nahmen 
Sen Einen wirkſamen Schutz gegen böswillige 
chuldner bietet die ſchwarze Liſte, wie ſie, außer 
den Innungen moderne Städte, in Breslau bereits 
die Schneiderinnung eingeführt hat. Ein c 
mit den Innungen anderer Großſtädte, auch mitt⸗ 
lerer Städte, hat die beſten Erfolge gezeitigt. Ein 
von Berlin in Breslau zugezogener Arzt, welcher 
dort mehreren Schnetdermeiſtern erhebliche Beträge 
ſchuldete, hat recht bald in Breslau gemerkt, daß 
er bereits unangenehm vorgemerkt war. Die allge⸗ 
meiner Einführung ſchwarzer Liſten für alle gewerb⸗ 
lichen Kreiſe erſcheint empfehlenswert. 


— 


SI: "7 
Der 555 8 15 Audemars 


flog von Berlin nach Paris. 
Hervorragende Fliegerleiſtungen. 


Die Entwicklung des Flugweſens ſchreitet 
mit Rieſenſchritten voran. Es vergeht keine 
Woche ohne eine beſonders wichtige Nachricht, 
jedoch die letzten Tage häuften geradezu die 
aufſehenmachenden Reſultate. Am Sonnabend 
hat der Schweizer Audemars, der ſich mit bei⸗ 
ſpielloſer Zähigkeit um den 10 000 Mark betra⸗ 
genden Flugpreis bemühte, den deutſchen Flie⸗ 
gern den Batſchari⸗Preis entriſſen, indem er 
den Fernflug Berlin —Paris vollendete, 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
Carbol-⸗Ceerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
welche die bejte Seife gegen Hautun⸗ 
reinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Pickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröte, Blütchen iſt. 

à Stück 50 Pf. zu haben bei: 
J. MH. Wendisch Nachf., Paul Weber, 

n Adolf Beetz; 

0 


ajer; 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Metiner und 
E. Krüger. 


Goldfiſche 


bittigi BRETT Schillerſtraße 18. 

a Mohnungsangebote. 9 

Wrttadt. Markt Ir 
Raden 


mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe. 


Calſtraße 50, parterre: 
3 : Zimmer⸗ Wohnung 


mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 1. 10. 13 
zu vermieten. J. Lüdtke. 
Bacheſtraße 14. 
zu wei eine kleine unge von 
1. Auguft zwei Zimmer eine Küche. Zu 
erfr. bei Frau Wolf, Mellienſtr. 94, 1. 


Schlafſtelen * Eopperninnante. 26. 


‘Putzi doch 


Der Schweizer Vider 
überflog die Berner Alpen. 

Einen neuen Flug über die Alpen führte 
der Schweizer Biber aus. Der kühne Pilot, derim 
vorigen Jahre ſchon die Pyrenäen überflog, 
ſtieg jetzt auf und überquerte in 4200 Meter 
Höhe das Jungfraumaſſiv. Bider ſtieg in Bern 
auf, überflog das Gebirge, nahm in Doma⸗ 
doſſola, auf italieniſchem Boden eine Zwiſchen⸗ 
landung vor und flog nach Mailand weiter. 


k Der Franzoſe Letork = 
flog von Paris nach Berlin ohne Zwiſchenlandung, 


Einen ſenſationellen Fernflug Paris Berlin 


ohne Zwiſchenlandung, der, wenn auch nicht die 


Leiſtung Biders, ſo doch die Audemars weit 
überragt, legte in ununterbrochener neunſtündi⸗ 
ger Fahrt der Franzoſe Letort zurück, der von 
Paris nach Berlin flog. Er hat damit eine 
Weltrekordleiſtung aufgeſtellt. i 


Bromberg, 15. Juli. Handelskammer = Bericht, 
Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hall. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 182 
Mark, do, mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, brand: und 
begugfrel, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
hofl. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mindeſtens 120 


Pfund Hol. wiegend, gut geſund, 163 Mk., bo. mindeſtens 
117 Bid. Doll. wiegend, gut, geſund, 157 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Milltereizweden 145—150 Mk., Braus 
ware ohne Handel. — Fultererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 ME, Hafer mit Geruch 184—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Mick jetzt janz kle 
lie Stiebel wund 
In Dosen überall erhältlich 


Fabrik: Urban Lemm Charlottenburg, 
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| 
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Alter und Leitung, geſucht. 


9 


Tan ve meniti 


für 1i des katholiſchen Seminars. 
Beginn: Nach den Ferien. 

Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren Golem- 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


„Der Altbuchhorster Mark 
sprudelStarkquelle (Jod- Eſſen⸗ 
1 -Kochſalzquelle) hat mir bei 
einem alten 


Fiallenleiden 


und chron. Blaſenkatarrh ſehr werwolle 
Dienſte geleiſtet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich hätte einen ſolchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie ſo wohl und geſund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ihrer Wun⸗ 
derquelle. Dieſelbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das Blut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Markſprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen Menſtruations⸗ 
beſchwerden, die mich jahrelang in 0 
lichſter Weiſe quälten, befreit. Frau R 

L.“ Aerztl. warm empfohlen. Fl. 65 
und 95 Pf. Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmeritr. 20, Anders 


& Oo., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 


vralkiewicz, L-K.Stryezynski 
— 12, Drogerien, 


r 


& emmi >. 


1 8 die Ee Ou verſteht, kann 
ſofort eintreten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für unfer Getreide, Futtermittel- und 
Saaten⸗ ⸗Geſchäft ſuchen wir für ſofort 
oder 1. 10. einen 


Vepring 


ar ae Steen zum . 
Angebote unter H. die 
Halle der „Preſſe“. 


Nach answärts 


ca. 50 Arbeiter, 


Lohn 4,90 bis 4,50 Mark und Behr nad 
Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr⸗ und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 
12 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 


Süngerer Laufburſche, 


der aus der Schule entlaſſen iſt, kann 
melden Brückenſtr. 26, Raguse. 


süngere Buchhalterin 


verlangt 


Extra- Angebot! 15 


Niemand verabsäume die rente Isaufgelegenheit. 


25 Pofon hr Frovin ilO 
i Gartenbau⸗Ansſtellung in Suben 


Mat 5 ade l 


F. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


Nur 3 Tage: Donnerstag den 17., Freitag den 18. und Sonnabend den 19. d. Mis. 


Aussergewöhnlich preiswerte Angebote. 


Donnerstag den 17. d. Mts.: 


Sonnabend den 19. d. Mts.: 


eleganter Volantstoffe in Voile, reich gestickt . . . 


moderner Seidenstoffe, glatt und gemust, für 1 und Blusen geeignet, 


weißer reinleinener Taschentücher 


solange Vorrat. 


gelucht. 


Mill. Beamter ſucht vom 1. Tut 
ab in der Innenſtadt 


2 gut möbl. Zimmer 
in beſſerem Hauſe. N mit Preis: 
angabe unter E. H. 100 an die Ge⸗ 
Geſchäftsſtelle der hei. 
Suche ſofort oder 1. 10. eine 


U ⸗mmerwobnung 


nebſt Zubehör in der Wilhelmſtadt. 
Angebote nebſt Preis ſind zu richten 
an A. Irmer, Steininduftrie, 
Thorn. 


Wohnung, 


in beſter Lage, beit. aus 5 hell. I a 
heller Küche, Badeſtube, Keller, 6 Jahre 
von einer Modiſtin bewohnt, iſt vom 
1. 10. d. Js. anderweitig zu vermieten. 

Gefl. Anfragen ſind zu richten unter 
A. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lagerraum, 


trocken, nicht zu groß, zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preis unter ©. NA. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
— — —— — EEEEeTERIEERTIEEERREERESTRREE 


Mehrere möblierte Zimmer. 
von fofort zu vermieten Strobandſtr. 20. 


Mob Wohnung m. Burſchengel. von 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


i 7 E. 

iol. Vordetz. bel Bucer 2. 

1 gt, gr., mbi. Vorderz. m. f. E., a. f. 2 

H. pafl- m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2 
Photogr. Atelier, 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Laden, 


Eliſabethſtr. 13, per 1. 2 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 2 Treppen. 


Laden, 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 10/12, 1 
Vorkoſtgeſchäft, per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 
2 renov., freundl. Wohnungen: 


mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
ſofort u. vom 1. 10. zu Bean 
Thorn⸗Mocker, Ragonſtr. 15117. 


Ein ehrlihes, = = . = an 
jüngeres Münden: 
für Haushalt von 2 Perſonen und einem 


Kinde wird per ſofort oder 1. 9 
— — Martii, 48, 


; Wange B 


großer Posten reinseidener Unterröcke in 50 ve 


. . . . . „ . * . 


Ein großer Posten eleganter Schweizer Stickerei kleiden 


weißer Schweizer Stickereistoffe, ca. 110-120 em breit. i 
eleganter abgepaßter Voile- und Stickerei-Roben . ....... 


rschiedenen Karben 


Sämtliche Waren, die dem Wechsel der Mode unterworfen sind, werden an diesen 3 Tagen zu bedeutend, teils bis zur Hälfte, ermässigten Preisen verkauft. 


8 pi 5 5 5 Voilekleider mit reicher Stickerei 8 A jetzt 15, 25 „ 35 , 
£ 2 5 5 „ Kinderkleider in Mousseline, Voile und Stickerei, 55— 110 em lang } jetzt 5, 10 „ 15 „ 
D O 55 „ Kinderkleider in Leinen und Zephyr . . . 2 2 scs ee jetzt 4, 2 „ẽ 10 „ 
8 9 8 5 „ Leinen- und Frotté- Kostüme „ jet 10 8s 20 
„ 9 „ eleganter modernster Voilestickerei- und Batistblusen, auch 
2 Rüschenfasson A a 3 8 7 5 jetzt 3,50, 3, 4 und 5,50 „ 
5 5 „ eleganter Leinen- und Frottö-Röcke in 5 und farbig. . . jetzt 3,75, 6 und 8 „ 
Freitag den 18. d. Mts.: 
„ Ein großer Posten eleganter schwarzer Paletots aus Tuch, Kammgarn und Seide jetzt 15, 25 und 35 Mk. 
= en 3 5 Kostüme in blau und schwarz Kammgarn sowie Stoffen engl. Charakters jetzt 20, 30 „ &8 „ 
SS» ® 5 leichter Reise- und Staubmäntel. . . ce A ; jetzt 412, 15 „ 18 , 
ee 1 „ eleganter Kinder- und Backfisch-Paletots und Jaketts jetzt 6, 9, 12, 45 „ 
E 5 5 fertiger Damenkleider aus Wollmousseline . jetzt 12, 18 „ 24, 
5 5 fertiger Damenkleider aus Seide und wollenen Stoffen jetzt 185, 255 „ 235 „ 


. . 


jetzt . 


verbunden mit einer gewerblichen, Tand- und bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 


vom 27. September bis 8. Oktober 1913. 


Telephon Nr. 1373. 


Ansſtellungsgelände: 26 Morgen. 


programme, Ausſtellungsbedingungen und Anmeldeformulare 5 an Intereſſenten von der 


Fernſprecher 
Farben. 


3 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferde⸗ 
ftal. Mellienſtr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 ul wie vor Mellienſtr. 109, 
4. Cig, 3 Zimmer Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Rafernen- 


EN fteaße 39 und Waldji. 47 von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H 


3 IMEDO mg 


mi 1 Küche und Badeſtube, zum 
d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn. Bäckermeiſter. 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. 3. 


hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. > vermieten. 
Neuitädt. Markt 25. 
Zu erfragen 2 Treppen. 


Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall 
Burſchengeſaß und Wagenremiſe, per 

1. Oktober zu vermieten 

Mellienſtraße 81. 


4 Jmmer⸗Wopnung, 


Bade- u. Gaseinrichtung, bisher v. Jahl⸗ § 
meiſter bewohnt, verſetzungsh. zu verm. 
J. Lucht, Konduktſtr. 29. 


Sen, 


Wohnungen: 


345. 


Din cerusta. 


1.45 4 Zimmer nebit N 
4 10 z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, er 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 
Stuben u. Küche mit 2 Eingängen u. 
Zubehör zu verm. Araberſtr. 9. 


Kleine Wohnung, 
2 Treppen, 1 Stube u. Küche, mit ger. 
Zubehör, etwas Gartenland u. Waſſerleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten. 
W. Schätz, Moder, Bornſtr. 18 


2: Zummerwohnung 


zu vermieten Manerſtr. 52. 


3⸗Fimmerwohnung, 


1. Etage, mit Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten Gerechleſtr. 9. 


Eine freundliche 


e 


für 18 Mk. monatlich, evtl. möbliert, von 
ſofort oder fpäter an ruhige Mieter an 
einzelne Dame zu vermieten Hofſtr. 7 
Anfragen daſelbſt. 


2 Zimmer nebit Zubehör 
vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Bäckerſtraße 18. 


2⸗Zimmerwohnungen 
mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 
Sodtke, Königſtr. 25 
f 3 Zimmer, Küche u 
Pakt.⸗Pohnung, W bam 110. 
zu vermieten Araberſtr. 9. 


ann leuten 19 Banane, abgegeben, 


Größte Auswahl nur neuer Def ffins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Juhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Linoleum. 


Fernſprecher 345. 
Stuck: 


Sromberger Vorſtadt: 


Freundl. 3-Zimmermohnung in neuem 
Haufe, Bad, Balton und Zubehör, Preis 
375 und 450 Mk., zu vermieten. 

©. Irische, Talſtr. 37. 


Wiſpelaſtadt, Friedrichſtr. 101, 
hochherrſchft. 6-Bimuerwohuung 


mit Loggia, eventl. mit Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, per i fort oder fpäter zu 
vermieten. Ebenſo ſchöne 


3⸗Zinmel⸗Hofwohnung 


per ſofort oder ſpäter. 
Zu erfragen beim Portier. 


Eine Pakterrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
ijt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
A. Burdecki, ein) 
Woßnung z. v. Part.-W. T 100-500, 
kl. W. z. 200 M. Z. erfr. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
Stuben, Küche, Entree 4 eine 
Stube und große Küche, aller Zu⸗ 
behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 
Thorn 3, Hofſtr. 17. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, g helle Küche, 
Entree, Badeeinrichtung, 530 Mark pro 
Jahr. 

A. E. Pohl, 


Mineralwaſſerfabrik und Brennſpiritus⸗ 
3 Zimmer, gr. Entree, 


Großvertriebsſtelle, Araberſtr. 13. 
4 Zim., gr. Entree, 
1. der 2. 5 gane ſofort zu 
vermieten Jakobſtr. 13. 


Fernsprecher 65. 


jetzt 9, 15 


jetzt 3,50 Mk. per Meter. 
jetzt 42, 75 und 73 Mk. 
jetzt 3,50 Mk. per Meter. 
jetzt 1,00 Mk. per Meter. 
jetzt per Dutzd. 4,50 Mk. 


dafl. 


von 7 Zimmern, Balton und Erker, 1; 


und 25 Mk. 


@,25 Mk. 


allem Zubehör, wie heller, großer Küche, 

Mädchenzimmer, Badeſtube, Keller un 

Boden, im 3. Stock unſeres Hauſes 
Kathariueuſtr. 4, vom 1. Oktober d. Js. 
u vermieten; 

eine freundliche 


Wohnumg, 


im 3. Stock des Hofquergebändes, von 
4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, Keller 

und Boden, an ruhige Mieter ift eben 
falle vom 1. Oktober d. Js, auf Wunf 
auch früher zu vermieten. 


O. Dombrowski®° Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 
1 gut möbl. Zimmer, 1. Etage, 


nach vorn, per gleich oder ſpäter zu Der 
mieten. Eduard Kohnert, Windjtrabe- 


Wohnung, 


6 Zim. m. ſämtl. i u. N, von 


fofort zu vermieten Schulſtraße 20. 


Großer Naum, 


geeignet als Kontor und dergl., bilk ð 
vermieten. Anfr. unter M. R. 4% a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 
von ſofort zu vermieten. Dr erfragen 
Schulſtr. 5, 2, Zanders 


3: U. A⸗ Simmerwohnund 


mit Gas und Ballon, v. 1. 
zu verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 22 3 5 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elett- 
Licht, ſofort zu vermieten L 
Mollienſtraße 2 


ol. Sim, Möbl. Zim. fof. b.: b. zu um. Bäckerſtr. 6, 


Breiteſtr. 26 28 
Wohnung, 


2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, 
jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. 


zu vermieten. 755 
Louis Wollenberg: 


Laden 


mit auch ohne Wohnung zu vermieten, 
Mellienſtr. 2% 


4:Bimmertvohnung, q 
parterre, Bad, Wuchs 9 1 11 
Zentralheizung, vom 1. 10. 13 


_ Ernst Sodtke, 1 92— 


2 möbl, Zimmer 
von ſofort zu vermieten Seglerſtr. 10,% 


3. Etage, 


Küche, 
1 gr. Balkon und An 5 
„Oktober zu vermieten. Zu 1 
Silent. 


595 


pil 


* 
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Wünſche aus dem Volke wie 


Bevölkerung daran intereſſiert. 


er We 8 
85 hrvorlagen und der 


viele 


teuerfragen machten weite Kreiſe mobil. 


hrporlage wurden beſonders 


perichiger Firmenſchilder. 


Fündwarenerſatzmittel. 
Aäge zur Beklegun 


eiten unter den Völkern. 


wollen den Jucker, der zur Herſtellung alkoholfreier 
Iohlenjauzer Erfriſchungsgetränke dient, von der Ber- 
kauchsabgabe befreien. Ein Pferdefeind regt eine 
Der vereidete Bücherreviſor H. 
tesden fordert die Reichsregierung auf, zu veran⸗ 
ſſen, mit der öſterreichiſchen Regierung in Unter- 


auchsab 
eitſteuer an. 


a 

Rien ungen u Beer um bie 
t i 

eriari n Reiches deutſcher 


10000 Keichstagspetitionen. 
i Ehe der Neichstag in die wohlverdienten Ferien 
ping, ift ihm noch ein neues Bündel Petitionen unter- 
teitet worden, ſodaß die Geſamtmenge diejer frommen 
x n G. C.“ erfährt, 
Dun nahezu auf die Zahl 10 000 angeſchwollen ijt. 
3 a aber viele Bittſchriften hunderte und gar tauſende 
on Anterſchriften aufweisen, jo find ſtarke Teile der 
steru 5 ahlreiche Petitionen 
ind freilich mit einem Schlage durch die Annahme 
1111 ac find ee 1 105 worden, 

urgemäß find gerade zu dieſen beiden Fragen 
Aöllofe Wünſche eingegangen. Hunderte ſprachen ſich 
ir eine Frage aus, hunderte waren dagegen; ebenſo⸗ 
machten en weile dee 


die „N. 


Eine 


e des 


Frau Auguſte A. 


verlangt nichts weniger als die a deen 9 


Wilk probationen von Roſtock und 


eivelberg. Herr 


helm H. in S. bittet um Einführung des von ihm 
erfundenen Kampfflu 55 

A gzeuges, beziehungsweiſe um 
Gewährung eines Kredits für den Bau eines ſolchen. 


tt Müller in Wilmersdorf regt die Einführung 
Auer Luxusſteuer auf Spiegelglas an. 


ugsburg legt eine von ihm 
vor. Zu ſpät, da eine Ei 
tit 9 


ge 
Verbeſſerung des Schutzes der persönlichen Ehre. 


12. dentſches Turnfest. 


e i 


pzig, 15. Juli. 


In heutige dritte Feſttag des 12. deut- 


tampi 


Gäſte der 
R erſten Abteilung 
Dereits kurz nach © Ahr Fü 


übel dann von 8 Uhr ab den ganzen 


urnfeſtes begann wieder mit einem Z wölf⸗ 
und zwar der Kreiſe 3b bis 15, ſowie der 


we das Kreisturnen der Kreiſe 1 bis 3c, 5, 7, 8 


10 ſtattfand. — B 


ft rungen zeigte es ſich, 


urnkreiſen mit gleichem Eifer und gleicher 


Hingebung gearbeitet worden ift, ſobaß die Leiſtun⸗ 


10 zumteil ganz erſtaunliche waren. 


Iberall zeigte 


ich das Beſtreben nach immer beſſeren Leiſtungen 


inter Benützung 


aller neuzeitigen Einrichtungen. 


ſerkennbar iſt, daß die zunehmende ſportliche Be⸗ 


Sch galt 
sule, 
e den Leiſtungen nicht 


nt 
un 


du; un 


geltum und anderes mehr b 


8 lle d der Jugend, die Anregung, welche die 
ie Jungdeutſchlandbewegung, das Wander⸗ 

J | f 1 

ieten, auch auf die 


ohne ſegensreichen 


geblieben ſind. Bei dem Turnen der Kreiſe 
er ihnen unterſtellten Gaue trat deutlich das 
zutage, die Kräfte zu gemeinſamer Be⸗ 
ng zuſammenzufaſſen und damit darzutun, 
Gau a t Einzelleiſtungen allein einen Kreis oder 


über die anderen hervorragen laſſen, ſondern 


Wir „Zurückgebliebenen .“ 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 


(Nachdruck verboten.) 


. Berlin, im Juli. 
Ni Gott fet dank, nun find fe endlich fort! 
cht Arger, daß es einen ſelbſt zurückbehalten 


2 und nicht Umluft ift es, 
eufzer der Erleichterung 


rin 
de gt. 


was einem dieſen 
über die Lippen 


St. Das Fieber, das in der erſten Hälfte 
S Juli Berlin durchrüttelt und durchſchüttelt, 


as ſich Mitte des Monats bis zur Siedehitze 


entw 


ickelt, geht eben nicht ſpurlos an ſeinen 


ewohnern vorüber. Wenn die Autos mit den 
sern durch die Straßen rattern, wenn die 
rſintflutlichen Gepäckdroſchken mit den Kin- 
Inden und den vollgeſtopften Bettſäcken 
amankend über das Berliner Pflaſter holpern, 
legen iſt es, als ftodte plötzlich der ganze Ver- 


r und nähme dieſer Rieſenſtadt, 
olypenarme ihr eigen nennt, den letzten Reſt 
Beſonnenheit und Ruhe. Die Menſchen 
anten mit Paketen beladen wie zur Weih⸗ 
chtszeit über den Bürgerſteig, und ihre 
x jo unſicher und verträumt 
er die Dinge dieſer Welt, als ſtänden ſie 
"Mic ſchon mit einem Fuß im Reiſekoffer . 
ſtört natürlich die Alltäglichkeit, die 


don 


[ji 


mpa ſchwimmen 


wi 
Das 


die ſonſt 


ne denen, die in dieſem Jahr zurückbleiben 

en oder müſſen, am notwendigſten ift. 
zu 8 wenn ſich rings die ganze Mitmenſchheit 
den Otten und zu Feſten rüſtet, dann ſchmeckt 


und 
Gekr 
gedu 


em Zurückbleibenden die Arbeit doppelt ſauer, 
jenes Gefühl der Zurückſetzung und des 
änktſeins kommt über ihn, das ſelbſt dem 
Idigſten Schaf ein Wolfsfell ſtber die zar- 


5 Glieder hängt. Und daß die Berliner 


Mpfen können, weiß man 
elt! Es iſt das, was man 
au weiß. 


ja in der ganzen 
ſogar wirklich ge⸗ 


Gerade die 
Bei der 
. ünſche nach neuen 
zarniſonen laut. Es gibt aber auch zahlreiche Peti⸗ 
tonen anderen Charakters und beſonderer Art. H 
i it G. in Hamburg bittet um die Besteuerung fremd- 
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daß im Turnen der det wo jeder Einzelne ſich 
als Glied des ganzen betätigen muß, der durch⸗ 
ſchlagende Erfolg für den einzelnen Turnkreis liegt, 
weil damit gezeigt wird, daß auch der weniger be⸗ 
fähigte Turner mit ſeinem Können nicht zurück⸗ 
zuſtehen braucht. Hervorragende Leiſtungen boten 
u. a. die Turnervereinigung Berliner Lehrer, der 
Hannoverſche Kreis, die ſchwäbiſchen Turner, die 
Rheinländer, die unter Führung des Kreisturn⸗ 
wartes Schröder ⸗Bonn die in Süd- und Weft- 
deutſchland 5 S Art des Gemeinturnweſens 
der Gaue und des Kreiſes an 23 Pferden ſowie all⸗ 
gemeines Riegenturnen und Muſterriegen⸗Turnen 
81 Die Bayern führten unter Kreisturnwart 
Reitmaier- Würzburg nach den Pflichtfrer⸗ 
übungen Gemeinturnen am Barren mit über 200 
Teilnehmern vor. Sehr eindrucksvoll geſtalteten ſich 
auch die Vorführungen des N ⸗Holſteiniſchen 
Kreiſes, der unter Leitung des Kreisturnwarts 
Broderſen⸗Kiel neben den Pflichtfreiübungen 
Sonderübungen, Gemein⸗ Muſter⸗ und allgemeines 
i ſowie Altersriegenturnen gemeldet 
atte. 

Die Beſucher der Tribünen entſprachen den je⸗ 
weils turnenden Kreiſen und dieſe Kreiſe ſahen, 6 
bald ſie antraten, ſtets ihre getreuen Landsleute 
dicht vor den Barrieren, die die Turner 11155 
derten, ihr beſtes zu zeigen, und die ihren Lokal⸗ 
patriotismus durch En guiya Dokuments 
tierten. Es wurden teilweiſe Einzelleiſtungen ge⸗ 
zeigt, die jedem Spezialitätentheater Ehre gemacht 
hätten, z. B. der Sprung über den Bock in Grgetſch⸗ 
Stütz auf den Barren. Noch während des Sr 
kampfes begann das Turnen der für heute auf 
gerufenen Kreiſe. Es traten die Turner an, welche 
geſtern den Zwölfkampf erledigt hatten und zwar 
uerſt die vom Mittelrhein. Turnwart Volge- 
Frantfurt a. M. führte 1042 Turner zu den Frei⸗ 
übungen und den Übungen der Muſterriegen. Ber 
onderen Beifall fanden gemeinſame Übungen an 
0 längsgeſtellten Pferden. Hieran ſchloß ſich der 
Kreis Nordoſt unter Turnwart Merdes⸗Danzig 
mit 240 Meldungen, dahinter Schleſten und hee 
unter Turnwart retſchmar⸗ Breslau. Ihre 
e anTi brachten ca. 900 Turner auf die 
Arena. Die Pommern waren verhältnismäßig 
BU 176 Freiturnern vertreten; fie gefielen 
aber beſonders durch ihre vorzüglichen Leistungen 
an 18 Pferden. — Die Freiturner der Provinz 
Sachſen wieſen wieder eine ſtattliche Zahl auf, näm⸗ 
lich gegen 850 Mann. Sie bildeten das größte 
Carré des heutigen Tages. Ihre Übungen wurden 
wieder vom Vorturnerpodium aus mit Flaggen⸗ 
ſignalen geleitet und fanden lebhaften Beifall, na⸗ 
mentlich ſeitens der heute beſonders zahlreich per- 
tretenen Landsleute. Der Kreis Anterweſer⸗Ems 
exzellierte beſonders durch feine vorzüglichen 
Leiſtungen an Pferd und Neck. Der Kreis ſtand 
unter Leitung von S ad Ex zeigte 
am Nachmittag noch das volkstümliche Klotſchießen. 
Endlich trat noch der Kreis Oberrhein mit 500 
Turnern an. 

Um 2 Uhr begann das Wett⸗ Fechten in 
vier Abteilungen und zwar wurde gefochten auf 
übel, Spada, leichte Säbel, Bügelſäbel, Buckel⸗ 
übel, Korbſäbel und leichte Degen. — Laute Be⸗ 
geiſterung erweckte dann das Turnen der Leip⸗ 
ziger Schuljugend, die zu vielen Hunderten 
unter Leitung von Profeſſor Tes mert erſchienen 
war, zumteil noch rechte Knirpſe, die aber mit 
großer Luſt und ebenſo großem Eifer an ihre Auf⸗ 
gabe herangingen und ihre Sache ganz vorzüglich 
machten. — Zur ſelben Zeit begannen die erſten 
Leiſtungen der Schwimmvereine in einer be 
nachbarten Turnanſtalt beſtehend in Eilboten⸗, 
Kursſchwimmen und Waſſerballſpiel. — 0 dem 
Freiübungsplatz fanden volkstümliche inzel⸗ 
übungen ſtatt, die ein Vorbild für kleinere Turn⸗ 


Geſchimpft haben ſie alſo in dieſen Tagen, 
ſoweit die Berliner Zunge reicht. Aber ſchwer 
wurde es zu glauben, daß diesmal wirklich ſo 
ſehr viel Menſchen mehr als ſonſt auf die Som⸗ 
merreiſe verzichtet haben ſollen. Ganze Häuſer⸗ 
viertel liegen mit herabgelaſſenen Vorhängen 
wie ausgeſtorben, die Extrazüge mit dem er⸗ 
mäßigten Tarif waren ſo überfüllt, daß ſie oft 
bis zu drei Vor⸗ und Nachzügen benötigten; die 
fahrplanmäßigen boten das gleiche Schauſpiel, 
nur daß fie noch bis auf die höchſte zuläſſige 
Wagenzahl gebracht waren — und doch iſt es 
unzweifelhaft, daß dieſes Jahr von Berlin aus 
ſehr viel weniger gereiſt wird! Berlin hat kein 
gutes Geſchäftsjahr hinter ſich. Wenn die Po⸗ 
litik in Sorge iſt, teilt es ſich immer zuerſt der 
Reichshauptſtadt mit, die wohl oder übel auf 
Fremde angewieſen iſt. Die waren ja anläß⸗ 
lich der vielen Hoffeſtlichkeiten wohl auch da, 
aber — wie die Kaufleute zu ſagen pflegen — 
wenn ſie umſonſt ſo viel auf den Straßen ſehen 
können, gehen ſie nicht in Geſchäfte und ver⸗ 
geſſen zu kaufen. Und daneben darf auch nicht 
überſehen werden, daß dieſe Feſte den einzelnen 
doch erhebliche Laſten auferlegt haben. Gerade 
in den bevorzugteren Gegenden mußten die 
Kaufleute für Ausſchmückung der Straße und 
ihrer Schaufenſter recht beträchtliche Opfer 
bringen! 

In anderer Hinſicht — — Berlin reiſt das 
ganze Jahr, da macht es im Sommer auch mal 
gern eine Pauſe. Amſomehr als es mit dem 
Aufkommen der Autos und der Motorboote 
modern geworden iſt, die Umgegend der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu „entdecken“. Dieſe herrliche 
Umgegend, die ſelbſt dem eingefleiſchteſten Ber⸗ 
liner immer wieder Worte der Bewunderung 
abringt. In dieſer Beziehung hat ſich aber der 
alte Grundſatz geändert: nicht nach dem Weiten, 
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vereine geben ſollten. — In den einzelnen Turn- 
zelten machten wie auch geſtern die Turnerin⸗ 
nen Leipzigs Freiübungen, in der Hauptſache Stab- 
übungen, außerdem beteiligte ſich am Abend die 
Speer Leipzigs noch eifrig mit turneriſchen 
pielen. Neben dem Zwölfkampf und dem Kreis- 
turnen gehen täglich auch Ausſcheidungs⸗ und Wett⸗ 
ſpiele in Schlag⸗ uft- und Fußball auf dem 
Feſtplatz vor ſich. Dieſe Spiele haben erſt ſeit dem 
Breslauer Turnfeſt eine rege Pflege gefunden und 
zwar nicht in einer einfachen harmloſen Art eines 
Erholungsſpieles, ſondern als richtige Wettſpiele. 
Der Fauſtball war allerdings ſchon in Hamburg 
ziemlich beliebt geweſen, aber er hat ſich ſeitdem 
noch eine große Anzahl neuer Freunde erworben. 
Während draußen auf dem Feſtplatz all dieſe 
Produktionen vor ſich gehen, treffen ſich drinnen in 
der Stadt die verſchiedenen Korporationen zu ge⸗ 
meinſamen feſtlichen Veranſtaltungen. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe war das Feſtmahl des Aus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, der zu Beginn 
des deutſchen Turnfeſtes hier feine diesjährige 
Hauptverſammlung abgehalten hatte und dem die 
hervorragendſten Vertreter des deutſchen Turn⸗ 
weſens aus allen Teilen des Reiches angehören. 
Die Reihe der Reden eröffnete Sanitätsrar 
Toeplitz⸗ Breslau mit einem „Gut Heil!“ auf 
Kaiſer Wilhelm und den Ehrengast des Feſtes 
König Friedrich Auguſt. — Der zweite Redner Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. d. Goltz betonte, daß die 
deutſchen Turnfeſte Feſte der Arbeit ſeien und eine 
hohe nationale Bedeutung hätten. Er brachte 


namens des Jungdeutſchlandbundes ein Hoch auf 
die deutſche Turnerſchaft aus. — Stadtſchulrar 
Nühl⸗Stettin toaſtete auf die Stadt Leipzig und 


die verſchiedenen Feſtausſchüſſe, die in muſtergiltiger 
Weiſe gearbeitet hätten. — Der Zentralausſchuß 
für Volks⸗ und Jugendſpiele ließ durch Prof. 
Kohlrauſch⸗ Hannover den Wunſch ausſprechen, 
daß der Ausſchuß mit der deutſchen Turnerſchaft zu 
S irken zuſammengehen möge. — Dr. 

ch wada⸗Wien brachte namens der Deutſch⸗ 
Sſterreicher, die die Vorhut des deutſchen Volkes 
im Often jeten, ein Gut⸗Heil! auf die deutſche 
Turnerei aus. — Der Vertreter des belgiſchen Tur⸗ 
nerbundes Cuperüs überbrachte dem Vorſitzer der 
deutſchen Turnerſchaft, Sanitätsrat Dr. Goetz die 
Siegespalme und für die 5 Turnerfahne der 
deutſchen Turnerſchaft die Medaille des belgiſchen 
Turnerbundes. — Geheimrat Goetz hob in ſeiner 
Dankanſprache hervor, daß die deutſche Turnerſchaft 
ſtets e nach oben wie nach unten geweſen 
jet. Es handele ſich um den Kampf, um die Jagd, 
und da gelte es Treue zu halten dem Vaterland, 
der Arbeit und der Jugenderziehung. — Im wet- 
teren Verlaufe des Feſtmahls ſprachen noch Ver⸗ 
treter aus Rußland, der Schweiz, Holland, Bra⸗ 
Hien, Chile, Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika uſw. Der Ver⸗ 
treter der deutſchen Turner in Südweſtafrika a 
ch wie notwendig es ſei, daß die deutſchen 

urner ſowohl im Inland wie im Ausland ihre 
Unabhängigkeit bewahren. 
wenn ſie unter ſich ſelbſt einig ſeien wie bisher und 
ſich gegen jede Einmiſchung in Partei⸗ und ſozial⸗ 
politiſche Kämpfe verwahren. Sein mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenes Hoch galt der Einigkeit 
des deutſchen n- und Auslandes. 


44. deutſcher Müller⸗Tag. 
Königsberg i. P., 15. Juli. 
Mit einer geſchloſſenen Vertreterverſammlung 
des Verbandes deutſcher Müller und des Vereins 
deutſcher Handelsmüller begannen hier die Be⸗ 
ratungen des 41. deutſchen Müllertages. Bei dem 
ſich anſchließenden Gartenfeſt fanden ſich als Ehren⸗ 
güfte ein Geh. Regierungsrat Friſch vom Reichsamt 


ſondern nach dem Oſten, wo beinahe noch un⸗ 
entdeckt herrliche Seen tief im Grün liegen, 
ſtill und beinahe unberührt von der Kultur, 
auf deren Daſein eigentlich nur das „Hotel mit 
allem Komfort der Neuzeit“ hinweiſt. 

Wer alſo im Lande bleiben und ſich redlich 
über den Sommer hinwegbringen will, der 
wird zuerſt einmal ſich mit denjenigen ſeiner 
Bekannten anfreunden, die im Beſitze ſo herr⸗ 
licher Gefährte ſind. Denn langſam kommt 
auch Berlin dahin, einzuſehen, daß das Lon⸗ 
doner Vorbild ſehr nachahmenswert iſt, daß 
nämlich zwei Tage fern von der Stadt (über 
Sonnabend und Sonntag) ein gutes Mittel zur 
Auffriſchung und Erholung ſind. Dieſe Tage 
nutzt der zurückgebliebene Berliner jetzt wirk⸗ 
lich aus — und kommt trotzdem noch mit einem 
neuen Eindruck nach Hauſe. Er ſieht — was 
er bisher nur vom Hörenſagen kannte — die 
„Wanderruderer“ in ihrer ſchönen Tätigkeit. 
Der Kaiſer war es, der zuerſt und mit allem 
Nachdruck auf den Wert und den Nutzen dieſes 
Sports hinwies. Jetzt danken es ihm viele. 
Jetzt ſieht man an den Ufern der Oberſpree, der 
Havel, des Scharmützelſees unzählige ſchlanke 
Boote dahin gleiten, ſieht dicht am Rande Zelte 
aufgeſchlagen, in denen die Ruderer die Nacht 
hindurch kampierten, ſieht ſie ſchlafen und ab⸗ 
kochen, ſieht ſie in die Sonne blinzeln und fröh⸗ 
lich fein, ſieht fie richtig „ſich erholen“. Und 
ein leiſer Neid überkommt einen da, daß man 
nicht jünger iſt, um noch einmal vernünftig 


ſein zu können. Oder auch: daß man nicht ver⸗ 


nünftig genug iſt, um noch einmal jung zu ſein. 

Für die, die es nicht mehr ſind, gibt es aller⸗ 
dings einen hübſchen Erſatz. Das ſind die 
großen Hausboote, die ſich endlich bei den wohl⸗ 
habenden Freunden einzubürgern pflegen. Sie 
liegen meiſt draußen in der Potsdamer Gegend, 


Das könnten ſie nur, 


des Innern, für die Landeshauptmannſchaft Ges 
heimrat Paſſarge, für die Stadtverwaltung Bürger⸗ 
meiſter Thießen und Stadtrat Lehmann, außerdem 
Vertreter der Handwerkskammer und der hieſigen 
Kaufmannſchaft, ferner Vertreter der Müllerei aus 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Braunſchweig, Weſt⸗ 
falen, Rheinland, Hannover, der Vorſitzer des deut- 
ſchen Müllerverbandes Kommerzienrat Bauriedel⸗ 
Nürnberg, der Vorſitzer der Neusten Handelsmüller 
Kommerzienrat Goerke⸗Bremen. — Die eigent- 
lichen Verhandlungen begannen in der Stadthalle 
mit einer Sitzung des Verbandes, die von dem 
Verbandsvorſitzer, Kommerzienrat Bauriedel, 
geleitet wurde, Die Verhandlungsgegenſtände dieſer 
nicht öffentlichen Sitzung betrafen interne Ver⸗ 
bands angelegenheiten. — Die Kaſſenverhältniſſe 
des Verbandes ſind günſtige, das Vermögen beträgt 
146 000 Mark. — Die nächſte Tagung ſoll in Köln 
ſtattfinden. — In der erſten öffentlichen Sitzung, 
in der als Ehrengäſte anweſend waren, Regierungs⸗ 
rat Dr. Friſch vom Reichsamt des Innern, als 
Vertreter des Verkehrsminiſters Reg.⸗Rat von 
Rießen, Negierungspräſident Graf v. Keyſerlingt, 
Landesrat Geheimrat Paſſarge, Reichsbankdirektot 
Schultz, Bürgermeiſter Thießen und Stadtrat Leh⸗ 
mann, Vertreter der Oberzolldirektion, der Stadt⸗ 
verordneten der Handelskammern Allenſtein, Tilſit, 
Inſterburg, Elbing und Braunſchweig uſw. refe- 
rierte nach den üblichen Begrüßungsanſprachen der 
Geſchäftsführer des Waſſerwirtſchaftlichen Ver⸗ 
bandes Dr. Bühring⸗ Berlin über das 
preußiſche Waſſergeſe. Er beſprach eingehend die 
Rechte der Waſſertriebswerke aufgrund des neuen 
Geſetzes und die zur Organiſation der Behörden 
von den Intereſſenten gemachten Vorſchläge. — Ge- 
neralſekretär Schlüter⸗ Berlin behandelte das 
Futtermittelgeſetz, worauf Prof. Buch wald, der 
Leiter der ſtaatlichen Verſuchsanſtalt in Berlin, 
einen Vortrag über zollfreie Kleieneinfuhr hielt. An 
das Reihsamt des Innern ift bereits eine Eingabe 
um Einführung des fog. Siebverfahrens gerichtet 
worden, das allein die Möglichkeit einer richtigen 
Beurteilung der Kleie gibt. Bei Abſchluß der 
neuen Handelsverträge ſoll auf einen mäßigen Zoll 
für Kleie gedrungen werden. Auch hier wurde 
wieder für die ſchädigende Wirkung der zollfreien 
Einfuhr von ruſſiſcher Kleie geklagt. — Zu dem 
Thema „Getreideverträge“, worüber Matti⸗Ber⸗ 
lin ein Referat erſtattete, wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher u. a. bedauert wird, daß 
die jüngſt in Berlin lat de Internationale 
Getreideverſammlung in der Frage der Weizen⸗ 
beſatzklauſel, die für die Müllerei unbedingt erz 
Dane ift, keinen Beſchluß gefaßt hat. — Dr. 

eumann- Berlin behandelte die Forderung des 
Mehlverbrauchs. Die deutſchen Müllerverbände be⸗ 
abſichtigen zur Hebung des Mehlverbrauchs eine 
aufklärende Broſchüre herauszugeben. — Doms 
browski⸗ Königsberg ſpra 


en namentlich für den Transport von Sackgut ge- 
der und gebeten wird, die Frage eventuell vor 
das Forum des deutſchen Fete Klage zu ei 
— Es wurde darüber lebhafte Klage geführt, daß 
die derzeit giltigen geſetzlichen Beſtimmungen nur 
ganz einſeitig die Intereſſen der Schiffsreeder und 
der Schiffsführer wahrnehmen, jene der Ablader 
aber ganz außer Acht laſſen. — Moncke⸗Neu⸗ 
Brandenburg ſprach zum Schluß noch über den nor⸗ 
weg Mehlkontrakt und bemerkte, daß die nor- 
wegiſchen Großhändler ſehr einſeitige Bedingungen 
zu ſtellen pflegen — Die Tagung wurde darauf in 
der üblichen iſe geſchloſſen. 


die noch immer als vornehmer gilt, beſonders 
auf dem Wannſee. Auf ihnen kann man be⸗ 
quem übernachten, kann Briefe ſchreiben, Kar⸗ 
ten ſpielen, eſſen, trinken — was man will. 
Nur alles ein bischen enger und gedrängter. 
Aber man fühlt auf ihnen doch die Friſche des 
Waſſers und der Luft, und die Sonne bräunt 
einen ſo, daß man nicht mehr gefragt wird, 
warum man in dieſem Jahre nicht verreiſt iſt. 
Denn das iſt auch eine von den ſchrecklichen 


Berliner Gewohnheiten, daß jeder wie zum 


Troſte für ſich wiſſen will, warum der andere 
hiergeblieben iſt. And ſagt man ehrlich, daß 
man nicht genug Geld zur Reiſe gehabt hat, ſo 
hält der andere das „ins Geſicht“ für einen 
guten Witz, „hinter dem Rücken“ aber verdirbt 
er einem den Kredit. ' 

Der Beſuch auf einem Hausboot hat freilich 
einen Fehler: er beginnt mit einer Bowle! 
Na . . wer Bowlen kennt, weiß meiſtens, daß 
ſie es in ſich haben. Aber was das „es“ iſt, weiß 
er meiſtens nicht. Sie wird einem vorgeſetzt, 
weil ſie ſehr geſund iſt. Den nächſten Morgen 
jedoch muß man ſehr viel Natron und ſehr viele 
Migränepulver nehmen, um geſund zu werden! 
Das ſind ſo die kleinen Schattenſeiten, aber 
dieſe Schattenſeiten ſind es überhaupt, die dem 
zurückgebliebenen Berliner (örtlich zu nehmen) 
den Sommer ſchwer machen. Wo Luft und Na⸗ 
tur ſchön ſind, iſt meiſtens das Bier ſchlecht, und 
wo das wieder gut iſt, kann man nicht ſitzen. 

Tatſächlich ſind ja in dem großen Berlin 
die Gärten, die der liebe Gott wachſen ließ, rar 
geworden. Meiſtens ſind ſie nur beim erſten 
Sonnenſtrahl „hinausgetragen“ worden, und 
wenn ihnen auch diesmal Waſſer von oben und 
unten gewiß nicht fehlt, ſo ſehen ſie doch durch 
den Staub und Schmutz der Straßen immer 


über Konoſſements⸗ 
n verträge und legte eine Reſolution vor, in welcher 
eine Vereinheitlichung der Konoſſementsbeſtimmun⸗ 


grau und wie eingemottet aus. Und doch iſt 


Der 15. Brieſener Luxuspferdemarkt 


en am Montag mit dem Ankauf der 48 Reitz 
und Wagenpferde, die für die mit dem Markte ver⸗ 
bundene Lotterie erforderlich find. Der Ankaufs⸗ 
kommiſſion gehörten Landſchaftsrat von Kries⸗ 
riedenau, Generallandſchaftsrat Abramowski⸗ 
oheneck und Oberamtmann Beringe⸗Zeland an. Die 
Pferde zum erſten der einen Viererzug, 
wurden von Kaufmann Leyſer⸗Culmſee, zwei Pferde 
u zweiten Hauptgewinn von Rittergutshbeſitzer 
eling⸗Hochheim und zwei Pferde zum dritten Haupt⸗ 
ewinn von Kaufmann Lichtenſtein⸗Culmſee ange 
auft. Die Wagen zu den drei erſten Hauptgewinnen 
hat die Firma Neuß in Berlin, die Geſchirre Sattler⸗ 
meiſter Karl Wegner⸗Thorn und Sattlermeiſter 
Rupinski⸗Brieſen geliefert. Für die Pferde⸗ und 
Wagengewinne find im ganzen 37 000 Mark auf- 
gewendet. 
Am Dienstag früh fand die Prämiierung von 
ine und Stutfüllen ſtatt. Die Prämtierungs⸗ 
mmiſſion ae aus den Herren Okonomierat 
Weißermel⸗Schloſſau, Rittergutsbeſitzer Richter⸗ 
Auguſtenhof, Geſtütdirektor Auerswald⸗Maxrienwerder, 
Pferdezuchtdirektor Dr. Ehlert⸗Danzig und Ritterguts⸗ 
beſitzer Weißermel⸗Krutſchin. In der erſten Ab- 
teilung (Stutfüllen und Stuten bis zu 4 Jahren) 
erhielt den 1. Preis Beſitzer Weichert⸗Kamin für ſein 
2fähriges Fuchsfüllen „Eſther“ von Lump. Der Preis 
beſteht in 200 Mark und einer jilbernen Staats⸗ 
medaille. re erhielten in der 21150 Abteilung 
Preiſe: 2. Beſitzer Manthey⸗Nußdorf (150 Mark und 
ſilberne Medaille der Landwirtſchaftskammer); 3. Be⸗ 
ſitzer Thom⸗Kamin, 4. Beſttzer Steltner⸗Kamin, 
5. Beſitzer Stoyke⸗Nußdorf, 6. Beſitzer Johann Stoyke⸗ 
Altvorwerk, 7. Beſitzer Heinrich⸗Rehden, 8. Beſitzer 
uckermann⸗Piwnitz. In der zweiten Abteilung 
(Stuten von 5 und 6 Jahren) erhielten Preiſe: 
1. Gutsbeſitzer Otto Schröder⸗Groß Lubin für feine 
Zjährige Fuchsſtute „Palma“, 2. Beſitzer Walter- 
feilsdorf, 3. Beſitzer Kleinſchmidt⸗Groß Schönbrück, 
4. Beſitzer Johann Stoyke⸗Kamin, 5. Beſitzer Naß⸗ 
Rehden. In der dritten Abteilung (Stuten über 
6 Jahre) wurden Preiſe zuerkannt: 1. dem Beſitzer 
Manthey⸗Nußdorf für feine 12jährige Fuchsſtute 
„Neckerei“, 2. Beſitzer Jakob Thom⸗Kamin, 3. ser 
Heinrich⸗Rehden, 4. Beſitzer Trotz⸗Siegfriedsdorf, 5. 
Befſitzer Nordmann⸗Oſterbitz. 
Mit dem Luxuspferdemarkt war auch in dieſem 
ahre ein Preisreiten für Offiziere, Herrenreiter und 
Damen verbunden, das eine ſehr rege Beteiligung 
fand. Das Reiten zerfiel in 5 Konkürrenzen. Der 
mehr als 50 Kilometer anpe Geländeritt führte am 
erſten Markttage von Brieſen über Deutſchwalde, 
Gawlowitz, Hansguth, Nehden, Melno, Lindenau, 
Fürſtenau e Hohenkirch, Miſchlewitz zurück 
Rach Brieſen. Die am Geländeritt beteiligten Pferde 
hatten am e Tage noch ein Jagdſpringen aus⸗ 
Ne 5 waren 22 Nennungen eingegangen; die 
eilnehmerzahl betrug 12. Preiſe gewannen: 1. Leut⸗ 
nant Wehber (Jäger zu Pferde Nr. 4) 600 Mark und 
den erſten Ehrenpreis auf ſeinem braunen Wallach 
Hans 7“; 2. Rittmeiſter Walzer (1. Leibhuſ.) auf 
dem Rittmeiſter von Mackenſen gehörigen ſchwarz⸗ 
braunen Wallach „Erzhalunke“ 300 Mark und den 
weiten Ehrenpreis; 3. Leutnant von Reichel (1. Leib⸗ 
aren) auf ſeinem Schimmelwallach „Diſtelfink“ 
150 Mark; 4. Leutnant Ollmann auf ſeiner Rapp⸗ 
ſtute „Depeſche 2“ 100 Mark; 5. Oberleutnant Neu⸗ 
mann (4. Alanen) auf einer Oberleutnant Peterſen 
Ki Mianen) gehörigen iriſchen Fuchsſtute. n von 
ittmeiſter von Mackenſen einge 1557 Proteſt wurde 
vom Schiedsgericht (Oberſtleutnant Meyfarth, Major 
von Wiſſel und Rittmeifter Hünke) zurückgewieſen. 
Bei der Dreſſurprüfung für Se 
14 Nennungen, 10 Teilnehmer) erhielt den vom 
aint geſtifteten e Ehrenpreis Ober⸗ 
leutnant B. Neumann (4. Ulanen) für den braunen 
ch „Georg“. Ferner erhielten Ehrenpreiſe: 
2. Leutnant Rehfeldt (12. Ulanen) für den Lach 
„Corporal“; 3. Oberleutnant Maue (11. Dragoner) 
ür den Rappwallach „Urban“; 4. Leutnant Schlüter 
(12. Ulanen] für den Wallach „Eitel“. 


In der Ermunterungs⸗Springkonkurrenz (42 Nen⸗ 
nungen, 23 Teilnehmer) wurden der erſte Preis 
O Mark und € 1 


30 und der zweite Preis 
100 Mark und Ehrenpreis 


wiſchen Oberleutnant 
Neumann 9 Alanen) auf Oberleutnant Peterſens 
triſcher Fuchsſtute und Rittermeiſter Walzer (1. Leib- 
huſaren) auf feinem immelwallach „Kind Boy“ 
geteilt. dritten Preis (50 Mark) gewann Leut⸗ 
nant Korſch (38. Feldart.) auf Oberleutnants Zedlers 
Fuchswallach „Marder“. 


der Berliner, der ſich das Spazierengehen zu 
Hauſe faſt ganz abgewöhnt hat, auch mit dieſen 
— „Gärten“, ſofern er ſie leicht erreichen kann, 
ſehr zufrieden. Der Kurfürſtendamm, der die 
ſchönſte Straße Berlins hätte werden können, 
ſchöner als die „Linden“, iſt wie beſäet mit 
ihnen. Dort ſitzen ſie jetzt zwiſchen einem un⸗ 
geheuren Menſchen⸗ und Wagenverkehr, faſt 
auf dem Damm, unter Staub und Lärm, dicht 
gedrängt, und freuen ſich doch, denn der Lärm 
der Großſtadt, der immer mit einem bischen 
Frou⸗Frou durchmiſcht iſt, umgibt ſie, und gibt 
ihnen die Mujit, die ihnen allmählich Lebens⸗ 
element geworden. er 
Der Sommer in Berlin ift gewiß nicht über- 
mäßig ſchön, aber der richtige Berliner empfin⸗ 
det das nicht, wenn er nur in ſeiner Gewohn⸗ 
heit bleiben kann. Deshalb meidet er auch 
Stätten, die ihm etwas mehr Erholung geben 
könnten. Er geht nur ſpärlich in dieſer Zeit 
in den Zoologiſchen Garten oder in die hüb⸗ 
ſchen Reſtaurants des Grunewalds, weil er das 
ihm bekannte Publikum dort augenblicklich 
nicht findet. Er fühlt ſich an dieſen Plätzen 
von Fremden umgeben — und wenn er auch 
ſelbſt neugierig iſt ... die Art, in der dort 
immer Dinge beſtaunt werden, an denen er ſich 
längſt ſatt geſehen, iſt ihm unangenehm und 
fällt ihm auf die Nerven. 
$ Und eines ift ja, was ihm dieſes Jahr das 
Nichtreiſen noch ganz beſonders erleichtert und 
verſchönt! das find. die Berichte über das 
ſchlechte Wetter, die von allen Seiten kommen. 
Die machen ihn ſtolz und glücklich. Doppelt 
klug fühlt er ſich, und fährt begeiſtert nach dem 
Palais de danſe, das dieſes Jahr „durchtanzen“ 
läßt, der Fremden wegen ... aber wenn es 
leer iſt in Berlin, fühlt ſich eben auch der Ber⸗ 


liner „fremd“. ; 
Paul Kirſtein. 


32 Nen- 

Malzer 

und 

hrenpreis) auf dem Schimmelwallach Be Boy“. 
ee 


Bei der Ei prüfung für Reitpferde ( 
nungen, 18 Teilnehmer) gewann Rittmeiſter 
1. en den eriten Preis (300 Mark 


Weitere Preiſe erhielten: 2. Leutnant (Jäger 
zu Pferde Nr. 4) für feinen Wallach Mohrenkopf“ 
200 Mark und Ehrenpreis; 3. Frau Regierungstat 
Mehlis auf Oberleutnant Maues (11. Dragoner) 
brauner Stute „Broja“; 4. Major Frhr. von Losen 
(Jäger zu Pferde Nr. 4) für ſeinen braunen Wallach. 

In der ſchweren Jagdſpringkonkurrenz (41 Nennun⸗ 
en, 24 en gewann Leutnant von Althen 
02. Leibhuſaren) den erſten Preis auf Oberleutnant 
von Bardelebens brauner Stute „Viktoria“ (400 Mark 
und Ehrenpreis). Den 2. Preis (200 Mark und Ehren⸗ 
preis) erhielt Leutnant Korſch (38. Feldart.) auf 
Oberleutnant Zedlers Fuchswallach „Marder“, den 
dritten Preis (125 Mark) Nittergutsbeſitzer v. Below- 
Lugowen auf jenem Fuchswallach „Puppchen“. Um 
den vierten Preis (75 Mark) haben 6 Teilnehmer 
zu loſen. Einige Pferde ſtürzten, wobei ein Teil⸗ 
nehmer leicht verletzt wurde. 

Die von dem En P 
Barkhauſen, geleiteten Veranſtaltungen nahmen einen 
glänzenden Verlauf. Als Ehrengäſte waren Regie⸗ 
tungspräſident Dr. Schilling⸗Marienwerder, Brigade- 
kommandeur von Hofmann-Dt. Eylau u. a. anweſend. 


Schiffsjungenfreuden auf der 
„Nereide“. 


Vor einigen Tagen berichteten wir über ſchwere 
Mißhandlungen deutſcher n d bungen, auf einer 
Aus landsreiſe beim Paſſieren des Aguators an Bord 
der „Nereide“. Die SONNE Ochs und Ehl- 
brecht erhoben ſchwere Anklagen gegen den deuta 
ſchen Konſul in Caldera und den Generalkonſul in 
Valparaiſo. Bekanntlich hat auch der RNeichstags⸗ 
abgeordnete v. Liebert Mitte April im Reichstag 
das Verhalten der deutſchen Konſuln in Caldera 
bezw. Valparaiſo einer ſcharfen Kritik unterzogen. 
— Die Angegriffenen antworten nunmehr durch die 
„Deutſche Zeitung“ in Valparaiſo an 
der Hand der Akten des deutſchen Denera e us 
und die „Deutſche Zeitung“ faßt ihre Anſicht wie 
folgt zuſammen: „Man wird hiernach jagen müſſen, 
daß aus den geſchilderten Anläſſen berechtigte Vor⸗ 
wizje gegen unſere konſulariſchen Beamten in 
Chile nicht erhoben werden konnten. So phariſäer⸗ 
haft darf niemand ſein. df er von dem Vizekonſul 
in Caldera und dem Konſul in Taltal gerade in 
dieſem Halt verlangen wollte, fie hätten den wahren 
Sachverhalt ſofork erkennen müſſen. Die Vor⸗ 
chriften der Seemannsordnung, eines Reichs⸗ 
gelesen, find klar und beſtimmt, ihr Zweck ift, den 

ſerteuren das Leben nicht zu erleichtern, ſondern 
u erſchweren. Wenn die genannten Herren ſchließ⸗ 
ich dennoch ein übriges getan haben, ſo beweißt 
das, daß fie nicht inhuman find. Recht hat der Wb- 
geordnete v. Liebert aber gehabt, als er auf die 
8 unſeren Konſulaten zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Geldmittel Aden hat. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer in Potsdam iſt eine ſehr verdiente und 
be ſcharfſinnige Behörde, aber fie erſetzt keinen 
Pfennig, der nicht nach den Geſetzen und Verord⸗ 
nungen zu Recht verausgabt wird Bei ſolcher 
Sachlage kann man es keinem Beamten übel 
nehmen, wenn er bei Ausgaben aus der eigenen 
Taſche harthörig iſt. Der Generalkonſul hat gerade 
bei einem der hier zur Erörterung ſtehenden Fälle 
Mittel des Wohltätigkeitsvereins in Anſpruch ge- 


Landratsamtsverwalter 


— 


— 


nommen, um zu tun, was möglich war, und die 


Konſulatsbeamten haben ſich nach Ausweis der 
Akten und nach der Darſtellung des Wolfgang Ochs 
die erdenklichſte perſönliche Mühe gegeben um das 
Wohlergehen der beiden Schiffs jungen. Sie enr⸗ 
prachen damit der Weiſung ihres Vorgeſetzten. 
wir fürchten, daß trotz der lehrreichen Fälle 
Ochs und Ehlbrecht der e . bei der Be⸗ 
willigung von Geldmitteln für diplomatiſche und 
konſulariſche Vertretungen auch fernerhin mehr als 
kleinlich ſein wird. Die Mittel, die hier zu ver⸗ 
menden wären, müßten ja nach eigenem Ermeſſen 
der Beamten ichen fa werden, es wäre ja nicht 
möglich, über jeden halben Pfennig die Quittung 
oder die innere und äußere Begründung beizu⸗ 
bringen. And bei ſolcher Sachlage bisher 
noch immer das deutſche Reichsparlament verſagt. 
reie Fonds, Geheimfonds, wandeln ſich immer 
eicht in das Schfeckgeſpenſt des Korruptionsfonds 
um, und dann wehrt ſich das demokratiſche Gewiſſen 
unſerer Reichsboten. Wir find gespannt darauf, 
zu erleben. ob ſich die Haltung des Reichstags nun⸗ 
mehr ändern wird und ſo wirklich insbeſondere 
unſere Wahlkonſuln finanziell ſo geſtellt werden, 
daß ſie auch einmal nach eigenem rmeſſen Geld 
ausgeben können, wenn ſie nicht genau durch den 
Wortlaut der Beſtimmungen gedeckt ſind, oder wenn 
gar hinterher ihr Irrtum fih herausſtellt.“ 
r ꝛx—̃ 


Die Suppe. ; 


Eine kulinariſch⸗kulturhiſtoriſche Plauderei 
von Alfred 9619271 


Machdruck verboten.) 
Zuerſchte werd geſuppt. 
(Aus einem alten Speiſezettel.) 

Zugegeben, Struwelpeter war ein Frech⸗ 
dachs und Lausbub. Vielleicht aber hätte er 
trotzdem oder gerade deshalb mit den Jahren 
ein brauchbarer Spießbürger werden können. 

Und doch muß der junge Mann dieſes kläg⸗ 
liche Ende nehmen... 

Hier iſt der tiefere Keim der Tragödie: 
Peter aß ſeine Suppe nicht! Wie ſehr die 
Mutter lamentierte und anſtellte und das 
drohende Unheil ahnte: Peter aß feine Suppe 
nicht! \ 

Es ift wahrhaftig, als hätte der rächende 
Volksgeiſt feine Warnungstafel aufgerichtet 
Und Gott fei Dank! Struwelpeter ift nicht um: 
ſonſt 
wirkt 

Wer ißt heut keine Suppen? Von Lapp⸗ 
land bis zum Feuerland brodeln die Suppen⸗ 
töpfe überm Feuer, und gewiß ſtand ſchon eine 
„Consommé“, irgend eine veritable Urahſen⸗ 
fleiſchbrühe, auf jedem prähiſtoriſchen Speiſe⸗ 
zettel. i : 

Schließlich wäre hier vielleicht ein neues 


Einteilungsprinzip der prähiſtoriſchen Zeit. 


Wie jetzt nach dem aufkommenden Gebrauch der 
Feuerſteine, der Bronze, des Eiſens abgeteilt 
wird, ſo ließe ſich etwa die Skala aufſtellen: 
Rohfraß, Braten, Gemüſe, Suppen 


zugrunde gegangen. Sein Menetekel 


Offenbar ift die Erfindung der Suppen 
ſchon ein Höhepunkt der kulinariſchen menſch⸗ 
lichen Entwicklung. Der primitivfte Urmenſch 
ſchlug ſeine Zähne gierig ins rohe, noch zuckende 
Fleiſch ſeines erlegten Wildes, auf etwas fort⸗ 
geſchrittener Stufe trug er die Beute brav zur 
Hausfrau in die Kalkſteinhöhle, wo der mäch⸗ 
tige Eichenſpieß ſich überm Feuer drehte. Die 
dritte Stufe mag dann ſo geweſen ſein, daß 
Frauchen ihrem zottigen, hungrigen Gemahl 
aus kräftigen, würzigen Kräutern ein dickes, 
nahrhaftes Mus bereitete. Und aus dieſem 
Mus, mit langſamen Übergängen, vielleicht 
durch Vermittlung der ſchon immer von An⸗ 
fang an beliebten Bluttränke, entſtand zuletzt 
die Suppe. 

Allerdings, das volle Licht der Geſchichte 
fällt erſt ziemlich ſpät auf dieſes wichtigſte In⸗ 
ventar der heutigen Speiſekarte. Und wo zum 
erſtenmale Namen genannt werden, ſcheint es 
ſich in der Tat noch mehr um breiige, ſaucen⸗ 
artige Zugerichte zu handeln. Von dieſer Art 
mögen noch die „Jus“ der alten Römer und 
die „ſchwarze Suppe“ der Spartaner geweſen 
ſein. And das „Ambroſia“, die Speiſe der 
ſchlemmenden Griechengötter, wurde ſchein⸗ 
bar auch als ſo ein ſuppenartiges Gericht ge⸗ 
dacht. übrigens war Aſpaſia, die berühmte 
Freundin des Perikles, die auch ſonſt tauſend 
Vorzüge des Leibes und des Geiſtes beſaß, eine 
brillante Suppenkünſtlerin, und der Ruhm 
ihrer Kraftbrühen aus Hühner⸗ und Lamm⸗ 
fleiſch hat die Jahrhunderte überdauert. Kein 
Wunder alſo, daß Perikles dieſer große Staats⸗ 
mann der Athener geworden iſt! 

Ob die alten Germanen ſchon irgendwie die 
Anlagen zu den heutigen Suppenkaſparen ver⸗ 
rieten, iſt nicht bezeugt. In jedem Fall hielten 
ſich die Herrſchaften lieber an ihren Met, der 
ja ſchließlich auch ſtilechter war und beſſer zu 
den Bärenhäuten an den Ufern des Rheins 
paßte. Immerhin wird anzunehmen ſein, daß 
fie dickflüſſige Blutſuppen, mit großen, ſchwim⸗ 
menden Wildſchweinſtücken und Bärentatzen, 
recht ſtark und durſtmachend gewürzt, wohl zu 
ſchätzen wußten. Da war Kraft und tolle 
Kampfgier, in dieſer roten Brühe. Aber eine 
Suppe im eigentlichen Sinn war es ja noch 
nicht. i 

Überhaupt will es ſcheinen, als gehöre ein 
gewiſſes Maß ſolider Seßhaftigkeit zur dauern⸗ 
den Gewöhnung an Suppen. Ein kleines Rüch⸗ 
lein fait ſpießbürgerlicher Häuslichkeit, wie fie 
in ſchönſter Form nur unter dauernd anſäſſigen 
und gelegentlich gern müßigen Völkern auf⸗ 
wachſen kann, ſteigt aus der echten dickbauchi⸗ 
gen Suppenſchüſſel empor. Iſt es etwa nicht 
merkwürdig, daß die Engländer — abgeſehen 
natürlich von der Ausbreitung einer gewiſſen 
internationalen Küche — keine richtiggehende 
Suppe haben? Dieſes Volk, ſcheint es, läßt 
ſich keine Zeit, auf ſchönen Amwegen gewiſſer⸗ 
maßen, über einen oder zwei Teller langſam 
und bequem ausgelöffelter Suppe, an den 
Hauptteil ſeiner Mahlzeit, ans Fleiſch, heran⸗ 
zugehen. . 

Und umgekehrt ſind die Franzoſen, dieſe ge⸗ 
nießenden und ausruhenden und ſchönmüßigen 
Leutchen, gleichſam die Dichter der Suppe, die 
Vergeiſtiger dieſes Gerichtes, das ſie mit tau⸗ 
ſend köſtlichen und immer neuen Arabesken 
verziert und erhöht haben, während die Deut⸗ 
ſchen, in der Mitte dieſer Extreme, den ange⸗ 
nehmen, einleitenden, magenanregenden Teil 
mit nützlichem Zweck verbindend, die Suppe als 
einen feſten, unumgänglichen, durch ſolide Zu⸗ 
taten nahrhaft gemachten Beſtandteil der 
Mahlzeit betrachten. Es iſt bezeichnend: Wenn 
der deutſche Bürger ſeine Suppe loben will, 
ſagt er: „Ste ſtopft ..“ i 

Das, Suppenſchwabentum it fogar im Mit- 
telalter in Deutſchland noch viel ausgeprägter 
geweſen als heut. Heut gibt es zum Mittags⸗ 
mahl die Suppe, und wenn Mutter noch übrig 
hat, bekommt Papa auch zum Abendbrot ſeinen 
Teller gefüllt. Da war doch im 13. Jahrhun⸗ 
dert eine andere Zeit, da wurden oft vier, 
fünf, ſechs verſchiedene Suppen zu einer Mahl⸗ 
zeit ſerviert, da gab es noch anſtelle des giftigen 
Kaffees eine kräftige Bierſuppe, da mußte, dem 
Suppenluxus abzuhelfen, im Jahre 1304 auf 
einem Konzil den Kloſterbrüdern verboten 
werden, an einem Tag mehr als eine Suppe zu 
eſſen, während es allerdings geſtattet blieb, zu 
Ehren der hl. Dreifaltigkeit drei Suppenge⸗ 
richte aufzutragen. Auch damals waren ſchon 
ſo ziemlich alle Arten und Abarten vertreten, 
und beſonders die Bierſuppen waren beliebt. 
Im „Narrenſchiff des S. Brant“ heißt es: 

„Die Bierſuppen ich dazu mein, 
. Ha einer Einf 5 Tom allein.“ 
And noch Friedrich der Große ſchreibt unter 
eine Eingabe, die um Erleichterung der Kaffee⸗ 
ſteuer nachſuchte: „übrigens ſind Se. Majeſtät 
hochſelbſt in der Jugend mit Bierſuppe erzogen 
worden, mithin können die Leute ebenſo gut 
mit Bierſuppe erzogen werden. Das iſt viel 
geſünder als Kaffee.“ H 

Es ſcheint fogar ſehr früh ſchon ein unge- 
ſchriebenes Vademecum für Suppeneſſer ge⸗ 
geben zu haben. Urſprünglich wurde die Suppe 
eben, was ſchon der Name jagt (mhd. ſupfen = 
ſchlürfen), einfach geſchlürft. Die vornehme 
Sitte ließ aber dieſes Geräuſch bald nicht mehr 


zu, und ein Komplimentierbüchlein des Klaſſen waren, und deſſen Zweck die 


Kloſters Bursfeld aus dem 15. Jahrhundert 
ſchreibt vor: „Die Suppe trink nicht vom Teller, 
ſondern iß ſie mit dem Löffel, und nicht laut, 
wie ein Kalb ſchlürft, ſondern leis wie eine 
Jungfrau.“ Spätere Zeiten werden mit ihren 
Anweiſungen ſchon anſpruchsvoller, und Hippel 
etwa weiſt an: „Bei der Suppe ſoll nicht ge⸗ 
ſprochen werden, und Suppe geſchickt zu ejiet 
iſt ſchwer.“ Immerhin mag es geſtattet ſein, 
bei der Suppe das Tiſchgeſpräch mit leiſem Ge⸗ 
plänkel zu eröffnen, etwa in dieſer Art: „Sin 
Sie muſikaliſch, mein Fräulein?“ „Wie Sie 
ſehen, mein Herr, ich blaſe die Suppe 

Die raffinierte Kunſt, die von der heutigen 
internationalen Küche auf die Zubereitung det 
Suppe verwandt wird, verwiſcht leider die 
charakteriſtiſchen Unterſchiede immer mehr. 
Doch hält die Küche des Volkes umſo zäher ihre 
Spezialitäten feſt und gibt Gelegenheit zu ſehr 
intereſſanten, fajt — mit einem Körnchen Salz 
— ethnographiſchen Beobachtungen. Schon der 
Volkswitz iſt hinter dieſe Wahrheit gekommen, 
wenn er den Franzoſen (in Parallele zum 
ochſenfleiſcheſſenden Engländer John Bull und 
zum Holländer Pickelhäring oder zum deutſchen 
Hanswurſt) „Jean Potage“ (Johann Süpp⸗ 
chen) getauft hat. i 

Aber es läßt ſich noch weiter ſpintiſteren. 
Daß der Engländer, dieſer Suppenverächter, 
nur bis zur Erfindung ſeiner ſcharfen, aus 
Knochen ausgekochten Rumfordſuppe gelangt 
iſt, daß der Franzoſe, wie geſagt, als Dandy der 
Suppenkunſt exzelliert, daß der Ruſſe ſein 
nervenaufrüttelndes, faſt veralkoholiſiertes 
„Schtſchi“ aus einer Unmenge Kraut und Ham⸗ 
melfleiſch zuſammendeſtilliert, der Italiener 
ſeine „minestra“ überpfeffert, daß endlich det 
Deutſche mit ſeinen gemütlichen Erbſenſuppen, 
Metzelſuppen, Kartoffelſuppen und dicken 
Krautſuppen ſich „ſtopft“, wirft liebenswürdige 
Lichter auf alle dieſe Leute. 

Und wenn etwa der Sohn der weſtfäliſchen 
roten Erde vor ſeinem Teller ſitzt, der bis zum 
Rand mit Erbſenſuppe und Sauerkraut und 
Mettwurſtbrocken gefüllt iſt, und jetzt mit ſei⸗ 
nen ſtarken Kiefern an die Arbeit geht, dann 
iſt es faſt ein Genrebild, das den ganzen Kerl 
illuſtriert. i 

Und gewiß gehört auch zur Photographie 
des Hottentotten der Suppennapf, aus dem der 
ſchwarze Gourmand gerade mit vergnügten 
Lippen feine Heuſchreckenbrühe herausſchlürft. 

So ift alfo offenbar, die Suppe ift ein ami 
ſantes kulturhiſtoriſches Objekt, das die Apolo⸗ 
gie verdient, die ihm ſchon viel geſungen 
wurde. Iſt es nicht auch eine Reverenz, wenn 
die Suppe als Metapher in unzähligen Sprich⸗ 
wörtern des Volkes auftritt? Da iſt der auf⸗ 
dringliche Schwätzer „Schnittlauch auf allen 
Suppen“, irgend ein armer Kerl hat ſich „eine 


Suppe eingebrockt“ und „ſtzt jetzt in der 


Brühe“, „wer die Suppe bläſt, verbrennt ſich 
nicht“, und „gelehrte Frauen ſind verſalzene 
Suppen“. i i 

Aber auch die Dichtung und die Sage haben 
nicht verſäumt, aus der Suppe Kapital zu 
ſchlagen. Natürlich gibt es im Schlaraffenland 
einen Suppenſtrom, in dem die Löffel gleich 


im verwunſchenen Schloß kocht eine Linſen⸗ 
ſuppe, daß die Geiſter, vom Düftlein angelockt, 
durch den Kamin herabpurzeln, der arme 
Tannhäuſer, der ohne päpſtliche Abſolution in 
den Hörſelberg zurückkehrt, bekommt von Frau 
Venus ſchnell ein delikates Troſtſüpplein zu⸗ 
rechtgemacht, hier und dort werden noch die 
Felſenmulden gezeigt, aus denen vormals die 
Rieſen ihre Bouillon löffelten, und Gulliver 
hat gar das Pech, in eine wirkliche und wahr⸗ 
haftige Rieſenſuppenſchüſſel hineinzuſtolpern⸗ 

Läßt ſich die ſtille, herzliche Liebe der Fa⸗ 
milie zu ihrem Leibgericht beſſer ausſprechen? 
Ja, die Suppe iſt heut faſt, wenn ſie auch äußer⸗ 
lich nur die Ouverture der Mahlzeit bildet, 
das feſte Gerippe, um das ſich dann in den bür⸗ 
gerlichen Familien wenigſtens, das Fleiſch zu 
ſchließen hat. Zwar weiß die Wiſſenſchaft, die 
alles weiß, daß der Suppe dieſer große Nähr⸗ 
wert nicht zukommt, und läßt fie nur als appe⸗ 
titanregendes Mittel gelten, doch bleibt, in det 
herzlichen Zuneigung vor allen Dingen, die 
Suppe der Mittelpunkt, ohne den jede Mahl⸗ 
zeit ein Stückwerk iſt. Sie hat, für die bürger⸗ 
liche Familie, ſchon gleichſam einen idealen 
Wert. Sie ift ein Wahrzeichen, gleihfam . + * 
— ͤ ñ—— - ‚—ů—— 


Mannigfaltiges. 

(Sochſtaplerin.) Ein krankhafter Hang 
zur Lüge und Verſtellung hat die in Berlin 
abgeurteilte Frau eines Eſſener Schornſtein⸗ 
fegermeiſters zur Hochſtaplerin werden laſſen. 
Sie trat in Berliner Hotels als die berühmte 
Filmſchauſpielerin Aſta Nielſen auf, betrog 
viele Hoteliers und ſetzte die Betrügereien fort, 
indem fie in anderen Häuſern vorgab, von de 
perſiſchen Geſandten als Geſellſchafterin eng 
giert worden zu ſein. i 

(Aufhebung eines „Schüler“ 
klubs“ in Saarbrücken) Eine peinliche 
Unterſuchung ſchwebt ſeit ungefähr acht Tagen 


über den höheren Schulen zu Saarbrücken. 


Man ift, wie die „Frankf. Itg.“ mitteilt, eine! 
„Klub“ auf die Spur gekommen, deſſen 95 
glieder Schüler und Schülerinnen der obere! 

Pflege 


handgerecht herumſchwimmen, der Flötenſpieler 


N 
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erotiſcher Beziehungen war. Zwei Frauen, die 


Haft genommen, eine Anzahl der männlichen 
und weiblichen Mitglieder wurde ſchon rele⸗ 
giert. Die ſonſtigen Ergebniſſe der Anter⸗ 
ſuchung werden geheim gehalten. 

(Ein falſcher Schutztruppenoffi⸗ 
dter) Der frühere Bergarbeiter⸗Aſſiſtent 
Stock aus Herne in Weſtfalen hielt ſeit länge⸗ 
rer Zeit in vielen Städten als angeblicher 
Oberleutnant Stark von der Schutztruppe in 
Südweſtafrika Vorträge über feine Erlebniſſe. 
Er hatte auch wegen feiner feſſelnden Schilde⸗ 
rungen ſehr viele Zuhörer. Umjomehr erregte 
es Aufſehen, als Montag in Bingerbrück 
ſeine Verhaftung erfolgte. Seine Mutter hat 
ſich bereit erklärt, für alle entſtehenden Schäden 
aufzukommen. 

(Ein beſtialiſches Ehepaar.) In 
dem Orte Wittlich bei Köln wurde ein Ehe⸗ 
paar verhaftet unter dem Verdacht, das eigene 
Kind ermordet zu haben. Der Mann ſoll ein⸗ 
1 haben, daß er das Kind erdroſſelt 

at. 


(Doppelſelbſtmord eines Liebes⸗ 
paares.) Im Teltowkanal ertränkten 
ſich Dienstag Nacht der 18 Jahre alte Geſchäfts⸗ 
angeſtellte Graubaum aus Lankwitz und ſeine 
17jährige Geliebte, das Dienſtmädchen Martha 
Kotſcharowski aus Steglitz. Die Liebenden find 
in den Tod gegangen, weil die Eltern ſich ihrer 
Heirat widerſetzten. 
(Ein Hochſtapler.) Eine Aufſehen 
erregende Verhaftung bildet zurzeit den einzi⸗ 


gen Geſprächsſtoff bei Alt und Jung in dem 


ſonſt ſo ſtillen Bolkenhain bei Striegau. 


Die dortige Polizeibehörde verhaftete nämlich 


auf offener Straße einen zirka 45 Jahre alten 
Mann, der ſich Graf Gomer von Strampe aus 


Schweden nannte. Der Mann war bereits ſeit 


mehreren Wochen in Bolkenhain und ſuchte ſich 
ſeinen Unterhalt dadurch zu verdienen, daß er 
Abonnenten für ein patriotiſches Buch zu ge⸗ 
winnen ſuchte. Hierbei war er auch mit einer 
Bolkenhainer Dame bekannt geworden, die an 


dem immerhin noch ſtattlichen Mann ſolchen 


Gefallen fand, daß demnächſt die Verlobung 
ſtattfinden ſollte. Der Polizei war aber be- 
kannt, daß der Herr Graf von der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Braunſchweig gefuht wurde und 
ſie nahm ihn deshalb feſt. Bei ſeiner Siſtie⸗ 
tung hatte der Fremde bare 2,20 Mark in der 
Taſche. Ob die Angaben des Verhafteten ſtim⸗ 
men, muß ſich erſt ergeben. 

(Von 98104 Perſonen) beſucht war 
un ihrem Elitetag am Montag die internatto⸗ 
nale Baufachausſtellung Leipzig 


. 1919. Das bedeutet im deutſchen Ausſtellungs⸗ 
weſen einen Rekord, gegen den die bisheri⸗ 


gen Höchſtzahlen von Dresden und Breslau 
weit zurückbleiben. Trotz des gewaltigen Be⸗ 
ſuches trat keine Überfüllung des Ausſtellungs⸗ 
geländes ein, ein Beweis für die großzügige 
Anlage der Ausſtellung. 
(Ehetragödie in Leipzig.) Sonn- 
tag Abend erſchoß der Reiſende Peter in feiner 
Wohnung in Leipzig⸗Schleußig ſeine Frau und 
verletzte ſich dann ſo ſchwer, daß er auf dem 
Transport ins Krankenhaus ſtarb. Er ſoll die 
at wegen Antreue ſeiner Frau begangen 
haben. Das Ehepaar hinterläßt zwei unmün⸗ 
dige Kinder. 
„ Raubüberfall vor den Schal⸗ 
tern der Münchener Reichsbank) 
Am Schalter der Reichsbankhauptſtelle in 
München erſchienen am Montag zwei Kaſſen⸗ 
boten der Münchener Vereinsbank, die 50 000 
Mark in Zwanzigmarknoten einzahlen ſollten. 
Sie wurden von zwei unbekannten Männern 


angeſprochen. Während der eine Kaſſenbote 


ſeine Hände über das Geld breitete, hielt ihm 
einer der Fremden eine ausländiſche Banknote 


bor das Gefiht und fragte, ob er ihm fagen 


nne, wieviel dies Papier wert fei. In dieſem 
oment ergriff der zweite Fremde zwei Päck⸗ 
chen der Banknoten im Werte von tauſend 
Mark und verſchwand ſchleunigſt. Man hielt 
letzt den zweiten Swindler feſt. Dieſer aber 
beteuerte jo energiſch feine Unſchuld, daß man 
ihn freiließ. Erſt nachher ſtellte es ſich heraus, 
aß es der Komplize des Räubers war. 
(Tötlich verunglückt) iſt die Gattin 
des Münchener Kunſtmalers Eduard Thöny in 
ihrer Wohnung in Holzhauſen am Ammerſee 


beim Hantieren mit einem Spirituskocher. Ihr 


Gatte, der ihr zu Hilfe eilte, hatte ebenfalls 
9 2 wenn auch ungefährliche Brandwunden 
itten. ; 


f (Selbſt mord zweier fünfzehn⸗ 
den jungen Leuten durch Hergabe ihrer Woh⸗ jähriger Mädchen.) In München hat 
nung Vorſchub leiſteten, wurden bereits in ſich die Tochter eines Juſtizkanzliſten aus Lie- 


besgram vom dritten Stock der elterlichen Woh⸗ 
nung auf den Hof hinabgeſtürzt und war ſofort 
tot. — Aus gleicher Urſache ſchied die ebenfalls 
15 Jahre alte Miß Mary Martine in New⸗ 
york freiwillig aus dem Leben, indem ſie ſich 
durch einen Revolverſchuß tötete. 

(Mutter mord.) Die Kleinbäuerin 
Glas in Hainſacker bei Regensburg wurde 
am Montag von ihrem Sohn ermordet. Er 
raubte 200 Mark, die die Mutter erſpart hatte, 
und ergriff die Flucht. 

(Eine Beleidigungsklage des 
Hauptmanns von Köpenick.) Wil⸗ 
helm Voigt, der bekannte Hauptmann von 
Köpenick, der ſich ſeit zwei Jahren in Luxem⸗ 
burg aufhält, hatte, wie aus Luxemburg ge⸗ 
meldet wird, eine dortige Zeitung wegen Be⸗ 
leidigung verklagt und einen Schadenerſatz von 
1250 Franks gefordert. Die Zeitung hatte ihn 
einen Flickſchuſter genannt. Die Klage wurde 
jedoch abgewieſen und Voigt die Koſten des 
Verfahrens auferlegt. 

(Zugzuſammenſtoß in Böhmen.) 
Bei Smekna⸗Sternberg auf der Buſchtiehrader 
Bahn ſtieß in der Nacht zum Dienstag ein Per⸗ 
ſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen. Zehn 
Perſonen wurden ſchwer und 11 leicht verletzt. 
Die Züge wurden ſtark beſchädigt. Der Ver⸗ 
kehr iſt teilweiſe geſtört. 

(Fleiſchvergiftung.) 17 Kranken⸗ 
ſchweſtern des großen Hoſpitals von Florenz 
erkrankten nach dem Genuß verdorbenen Flei⸗ 
ſches. Das Befinden von 5 Schweſtern iſt hoff: 
nungslos. 

(Achtzig Banditen verhaftet.) 
Die italieniſche Polizei hat eine neue Ver⸗ 
brecherbande in Neapel entlarvt, der auch 
Soldaten angehörten und die eine größere An⸗ 
zahl Verbrechen auf dem Gewiſſen hat. Die 
Polizei drang in das Haus, wo gerade die Ver⸗ 
brecher eine Verſammlung abhielten und nah⸗ 
men achtzig von ihnen gefangen. Der Zug der 
Verbrecher durch die Stadt erregte das größte 
Aufſehen. 

(Ein merkwürdiges Phänomen) 
hat ſich in der römiſchen Provinz gezeigt. Der 
maleriſche See von Caſterno wurde plötzlich 
von der Erde verſchlungen. Das Bett des Sees 
liegt völlig trocken. Dieſelbe Erſcheinung iſt 
ſchon früher mehrmals eingetreten, worauf die 
Bauern ſtets den Seeboden bebauten, aber im⸗ 
mer wieder kehrte das Waſſer nach einiger Zeit 
zurück. Erſt vor einigen Wochen ſind zwei Kin⸗ 
der in dem See ertrunken. 

(Automobilunglück.) In Genf kam 
ber einem Zufammenſtoß zweier Automobile 
die Gattin eines höhen Schweizer Staatsbeam⸗ 


ten zu Tode. 

(Engliſche Opferwilligkeit.) 
Einen Beweis von der Opferwilligkeit engli⸗ 
ſcher Bürger bietet der Erfolg, den die „Times“ 
jetzt mit einem Aufruf an das engliſche Volk 
hatte, ihr Beiträge einzuſenden, um einen 
Kapitalfonds von 1 800 000 Mark zu bilden 
zum Ankauf des bekannten Lon⸗ 
doner Cryſtal⸗Palaſtes. Innerhalb 
eines Zeitraumes von 14 Tagen iſt die Summe 
zuſammengekommen, nachdem gleich am erſten 
Tage ein Unbekannter 600 000 Mark zugeſagt 
hatte unter der Bedingung, daß die anderen 
zwei Drittel in einer beſtimmten kurzen Friſt 
gezeichnet würden. Das iſt geſchehen, und ſo 
wird der hiſtoriſche Glaspalaſt vor dem Schick⸗ 
ſal, niedergeriſſen zu werden, bewahrt bleiben. 

(Der König von Spanien als 
Millionen⸗Erbe.) Das Gericht in St. 
Gaudens, das über den Prozeß zu befinden 
hat, der von den Erben gegen das Teſtament 
Sapénes angeſtrengt wurde, welches dem König 
von Spanien etwa zwei Millionen Franks ver⸗ 
macht hat, hat nunmehr entſchieden, daß das 
Teſtament giltig iſt und die Erben abzuweiſen 
find. Der König von Spanien wird alſo in 
den Beſitz der Erbſchaft gelangen, die er der 
Stadt Luchon überlaſſen will. 

(Falken als Depeſchenträger.) 
In Rußland beſchäftigt man ſich neuerdings 
damit, anſtelle der Brieftauben als Depeſchen⸗ 
träger Falken abzurichten. Gegen die Brief⸗ 
tauben haben die Falken verſchiedenes voraus, 
namentlich die größere Schnelligkeit. Außer⸗ 
dem iſt der Falke imſtande, ein größeres Ge⸗ 
wicht zu tragen; er iſt auch während der Reiſe 
geringeren Gefahren ausgeſetzt als die Taube, 
die nicht ſelten das Opfer eines Raubvogels 
wird. Die Abrichtung des Falken iſt leicht. 


Man verlange 


wenn man die beiten Fabrikate haben 
die ſich ſeit Jahren bewährt haben. 


will, ſtets ſolche, 


Nachahmungen, be⸗ 


ſonders in ähnlichen Packungen, weiſe man im eigenſten 
Intereſſe zurück. Fabrikate, die ſich infolge ihrer hervor⸗ 
ragenden Qualität u. ihrer unbedingten Zuverläſſigkeit lange 
Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, ſind: 


Bei den Verſuchen ſtellte fiH heraus, daß ge- 
rade die Tiere, die ein verhältnismäßig träges 
Ausſehen haben und keinen lebhaften Eindruck 
machen, ſich am beſten als Depeſchenträger 
eignen. t 


(Eine Kuſine der deutſchen Kaiſe⸗ 
rin als ausſtellende Bildhauerin.) 
Eine der bedeutendſten Privatgalerien Londons 
hat dieſer Tage, wie die „N. G. C.“ erzählt, eine 
Ausſtellung von plaſtiſchen Werken veranſtaltet, die 
nicht am wenigſten dadurch intereſſterte, daß die 
Künſtlerin, von deren Hand die Werke herrühren, 
eine nahe Verwandte der großen europäiſchen 
Fürſtenfamilie iſt, den König von England in ent⸗ 
fernterem Grade ihren Vetter, aber die deutſche 
Kaiſerin zum Beiſpiel ihre rechte Kuſine nennen 
kann. Es ijt die Gräfin Feodora von Gleichen. Sie 
hat ſich längſt in England als Bildhauerin einen 
guten Namen gemacht und eine Reihe wichtiger 
öffentlicher Aufträge ausgeführt. Die jetzt Anfangs 
der Fünfzig ſtehende, unvermählte Dame iſt die 
älteſte Tochter des Prinzen Viktor zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, der ein Bruder der Mutter der Kaiſe⸗ 
rin Auguſte Viktoria und deſſen eigene Mutter eine 
Stiefſchweſter der Königin Viktoria von England 
war. Er ſchloß eine nach deutſchem Privatfürſten⸗ 
recht unebenbürtige Ehe mit Miß Laura Seymour, 
der Tochter eines britiſchen Admirals, aus deſſen 
Hauſe wohl einſt eine rechtmäßige engliſche 
Königin, aber keine vollgiltige Prinzeſſin Hohen⸗ 
lohe hervorgehen konnte. Sie erhielt den Titel 
einer „Gräfin von Gleichen“ und den entſprechen⸗ 
den Namen für ihre Kinder. Prinz Viktor Hohen⸗ 
lohe ſtarb ſelbſt 1891 als britiſcher Admiral und 
Gouverneur von Windſor. Seine Tochter iſt u. a. 
die Urheberin von Brunnenfiguren im Londoner 
Hyde Park und im Blenheim⸗Palaſt, dem Schloſſe 
des Herzogs von Marlborough, ihre hauptſächlichſte 
Leiſtung tit jedoch das Grabmahl des Königs 
Eduard VII. in Windſor. Unnötig, zu jagen, daß 
dieſer Zweig des Hauſes Hohenlohe ſeiner deutſchen 
Stammheimat in allen Gliedern völlig entfremdet 
worden iſt. ngo. 

(Die freigeſprochene Chauffeuſe.) 
Durch die engliſchen Blätter macht eine luſtige, 
kleine Geſchichte die Runde, die von einer tapferen 
Chauffeursehegattin berichtete und die zugleich den 
geſunden Anſchauungen des engliſchen Richters «in 
gutes Zeugnis ausſtellt. Kam da neulich in Pim⸗ 
Tito‘ eine Automobildroſchre in langſamem Tempo 
um die Straßenecke, und der in Gedanken verſunkene 
Polizeimann wollte feinen. Augen nicht trauen, als 
er am Steuerrad eine Frau bemerkte. „Wie, eine 
Frau auf dem Führerſitz, obwohl doch das Orts⸗ 
geſetz ſolches ſtreng verbietet,“ murmelt der Brave 
vor ſich hin, und ſchon hob er den Arm, um den 
Kraftwagen anzuhalten. Der Geſtrenge macht nun 
eine ſeltſame Entdeckung: auf den Polſtern innen 


pfand der Poliziſt nun Mitleid mit der tapferen 
Ehefrau, die mit ſtarker Hand in unbewußter Er⸗ 
innerung an die Frauen von Weinsberg, die be⸗ 
kanntlich ihre Männer Huckepack trugen, Mann 
und Wagen heimwärts ſteuerte, — aber feiner 
Pflicht mußte er genügen und Chauffeur und 
Chauffeuſe ſtanden kurz darauf vor dem Richter. 
Der Chauffeur bekam 21 Tage Arreſt, ſeine Gattin 
aber ging frei aus, obgleich fie nicht im Beſitze einer 
Lizenz war, ein Vergehen, das ſonſt in England 
ſtrenge geahndet wird. Wahrſcheinlich flößte dem 
Richter die Energie der Frau Achtung ein, die aber 
für die Zukunft des Gatten, ſobald er aus dem 
Arreſt zu den heimiſchen Penaten zurückgekehrt iſt, 


gewiſſe Befürchtungen nicht ungerechtfertigt er⸗ 


ſcheinen läßt. EF DD: 
(Im weißen Haufe iſt Hochzeit in 
Ausſicht) Man hat auch in Amerika ſelbſt, jo 
ſchreibt die „N. G. C.“, nicht viel Aufhebens davon 
gemacht, daß ſich jüngſt die Tochter des neuen Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten, Woodrow Wilſon, 
mit einem Herrn Robert H. Sayre, dem Sohne 
eines bekannten Ingenieurs, verlobt hat. Und doch 
wird es das erſte mal, daß das Weiße Haus in 
Waſhington das Schauſpiel der Hochzeit einer Präſt⸗ 
denten⸗Tochter erlebt, wenn Miß Jeſſie Wilſon dort 
getraut wird. Als Zeitpunkt hierfür iſt nunmehr 
der Herbſt angeſetzt worden. Aber der demokratiſche 


Geiſt, der mit Mr. Woodrow Wilſon im Weißen 


Hauſe ſeinen Einzug gehalten hat, wird ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit nicht verraten. Als Theo⸗ 
dore Rooſevelt ſeine Tochter, Alice, mit dem Mr. 
Longworth vermählte, ging es ſo glänzend wie bei 
der Hochzeit einer wirklichen Prinzeſſin zu, die 
ganze Welt ſprach davon und jede Einzelheit der 
Ausſtattung der Braut wurde bekannt. Die Hoch⸗ 
zeit von Miß Jeſſie Wilſon wird nur ein privates 
Ereignis in der Familie des Präſidenten fein und 
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es ift nicht ſehr wahrſcheinlich, daß ſich die ſtark 
plutokratiſche Geſellſchaft Waſhingtons um Zutritt 
zu ihr, wie damals, reißen wird. Es ändern ſich 
eben die Zeiten und die Dinge nge. 


Humoriſtiſches. 

(Ein rettender Gedanke.) Herr Seo 
fommi ſpät nachts bezecht nachhauſe. Vor der Schlaf⸗ 
zimmertür merkt er, daß ſeine Frau wach iſt und auf 
el wartet. Schnell entſchloſſen, wirft er ſeinen 

elzrock über den Kopf und markiert einen Einbrecher. 
Voll Todesangſt flieht ſeine Frau in die Küche. Dann 
atmet er auf, legte ſich zu Bette, und als nach einer 
Stunde ſeine Frau ängſtlich ins Zimmer leuchtet, 
ruft er: „Aber Alte, ſtör' doch net allweil mein’ 
guten Schlaf!“ 


(Kompliment.) „Denken Sie, ich habe ſchon 
wieder zehn Pfund zugenommen. Sie müſſen mich 
Di plump und häßlich finden.“ — „O, im Gegen- 
15 1 Gnädiges Fräulein werden von Pfund zu Pfund 


“ 


pner! 


(Gemütlich.) Ein Kaufmann hat mit feinem 
Lieferanten eine ſehr erregte telephoniſche Aus⸗ 
einanderſetzung, wobei er unterbrochen wird. Nach 
der Störung fragt er weiter: „Wo waren wir doch 
gleich ſtehen geblieben?“ — „Lump“ hatten Sie zuletzt 
geſagt!“ („Guckkaſten“.) 


r ̃ ̃ ... ̃ . e a e na a e a | 
Gedankenſplitter. 


Es iſt nicht genug, zu wiſſen, man muß auch an⸗ 
wenden; — es iſt nicht genug, zu wollen, man muß 


auch tun. Goethe. 
Wenn jemand beſcheiden bleibt, nicht beim Lobe, 
ſondern beim Tadel, dann iſt er's. J. Paul. 


Ich kann mich nur über den Menſchen freuen, der 
weiß, was ihm und anderen nütze ift und feine Willkür 


zu beſchränken arbeitet. Goethe. 
m 
Magdeburg, 15. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,17 Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sack —,.— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack A 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 

Hamburg, 15. Juli. Rüböl ſtetig, 
Weiter: teilweiſe bewölkt. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Bom 6. Juli bis einſchl. 12. Juli 1913 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Tiſchlergeſelle Holdemar Scheuing, T. 2 
Arbeiter Simon Domanski, T. 3. Arbeiter Matthäus Lenzki, 
T. 4. unehel. S. 5. Arbeiter Johann Wittkowski, T. 
6. Böttcher meiſter Bronislaus Jendrzeſewski, T. 7. u. 8. 
Maurer Wladislaus Bialecki, 2 T. (Zwillinge). 9. Arbeiter 
Johann Melkowski, T. 10. 1 oetger Auguſt Samule⸗ 
wicz, T. 11. Arbeiter Franz Lipedi, T. 12. Verkäufer 
Thomas Soltyſik, T. 

Aufgebote: 1. Zimmergeſelle Arthur Hoffmann und 
Anaſtaſia Renkiewicz. 2. Evangeliſt Auguft Wilhelm Schmidt⸗ 
Schloß Polzin i. Pom. und Margarete Czerwinski. 3. Zimmer⸗ 
mann Johann Otto Schmidt und Anna Martha Olſchewski. 
4. Bergmann Stanislaus Matuszak in Kley bei Dortmund 
und Franziska Maczkowski. 

eſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Konſtantin Dziwulski aus Leibitſch, 
Kreis Thorn, 39 J. 2. Arbeiter Bruno: Trawidi, 18 J. 3. 


verzollt 7. 


Arbeiterwitwe Anna Drzewuszewski, geb. Adamski, aus Kiel⸗ 
baſin, Kr. Thorn, 62 J. e deen 

im Wagen lag — völlig betrunken und unver⸗ 
ſtändliche Worte lallend, der Chauffeur. Wohl em⸗ 
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| Niederlage: N 
rialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstr. 8 


r 


Baumate 


Oetker’s Puddingpulver 


1 Päckchen 10 Pf. en 


Oetker’s Vanillin-Zucker 


y 3 Stück 


2 ln 


ee DE S aiaa 


Eisschränke, 
Eismaschinen, 
Fliegenschränke, 
Fliegenglocken, 
Gartenmöbel, 

a Rollschutzwände, 
= Blumenfanstergitter, 1 


paul Tarrey, 


in Als Schneſd En 10 : M. i Kopezynski, 


Altftädt. Markt 2, 


E. Mielke, Waldauerſtraße 21, 
im Haufe des Herrn Bartel, 
Daſelbſt wird auch feine Wäſche ge- 


ä E . — . 
Tan. Mädchen als Mitbewohnerin 


Omrechnungssätze: 1 Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf, — Uest. t f Gold: 2 H., WENT.: 1,70, TRT. 0588 
— 7 U südd.: 12. — 1 A holl.: 1.70. — 1 M. Banoo; 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Peso: 4 
— 1 Rbl.: 2.16, 1 Gold-Rbi.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 keirl.: 20.40 M, 

Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont A . 
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Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt 
H. Schneider, für das Rechnungsjahr 1912. j 

nt. | Die Spareinlagen betrugen Ende 1911. 6399 927,35 Mk. Breiteſtraße 14 

Im Jahre 1912 wurden neu eingezahlt. . 2448 127,.— „ 

Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben . . . 195 076,44 „ 

Rlickzahlungen von Einlagen im Jahre 1912. . 2794 567,54 „ 

Die Spareinlagen betrugen Ende 1912 6 248 563,25 „ 

Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 

4 ; 3153800 Mk. Inhaberpapiere, Kurswert . . 2880 750,80 „ 

1 Hypotheken 3318 180,14 „ 

se re D!! T 3 554,.— „ 

Schuldſchei re 145 190,— „ 

Darlehne bei Inſtituten 356 272,07 „ 

Vorübergehende Darlehne 


Varbeſtand . . 32 020,05 
FTC 1237,50 „ 
aufammen 6937 204,56 „ 
Ab Vorſchuß bei der Kämmereikaſſe 575 000,.— „ 
bleibt Vermögen (ohne Reſervefonds ) 6362 204,586 „ 
Ferner: Beſtand des Reſervefonds Ende 1912 217 182,51 „ 
5 „ Verwendungsfonds Ende 1912 113 641,31 „ 
5 „ Kursrücklagefonds Ende 1912 — 
zuſammen 330 823,82 „ 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres befanden ſich 11 557 Stück Spar⸗ 
kaſſenbücher im Laufe. \ —4 
Im Jahre 1912 ſind an Einlagen eingezahlt rund: 13 500 Beträge 
zütücgedahlt run nes ne one ine 13 200 y 
1 zuſammen 26 700 Beträge. 
Gleichzeitig machen wir befannt, daß der abgeſchloſſene Konten⸗Auszug 
über die Spareinlagen für das Jahr 1912 vom 14. Juli d. Is. ab 6 Wochen 
lang in unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen Kenntnisnahme ausliegen 


Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 
Thorn den 9. Juli 1913. 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
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ſowie jämtlide 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


1. Sender et fein. Wñoeſert Q 


Altstädtischer Markt 21. 


Justus Wallis 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
| anhor? 


utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


Bejohlungen, Reparaturen sowie 
Nenanfertigung von Schuhwaren 


: B | jeglicher Art bei billigfter, ſchnellſter und 
gen liſche Drehrollen zu kaufen, Geld: IE ſauberſter ng. | 


Bäcerſtr. 27, 2. Meld an Aua, Grant Beſohlanſtalt Scpillerſtraße 10. 
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Vordeutide ßen 


Filiale Thorn 
Für die Reifezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern x. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Fernruf 174. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht deſſelben die 


Zur Reiſezeit 


empfehlen wir in unſerer einbruchs⸗ und 
feuerſicheren 


Stahlkammer 
Surhenukfücher (Safes) 


auf beliebige Zeit von 5 Mark 
aufwärts und übernehmen die 


Auſbewabrung von Eilherkaſten e. 


zu mäßigen Preiſen. 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. Brückensir. 23. 


Kachelöfen, Mehrzimmer⸗ = 
heizungsanlagen ſowie Oefen 
jeder Art und Feuerungs⸗ 
ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 


ſchirre und Wandflieſen 
A. Barschnick, 


Bankſtr. 2, Tel, 588. 


für Mähmaschinen und Stroh- 
Dressen, sowie 
m ra 
Treibriemen 
empfiehlt in jeder Art 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 


KOTOR 


studiaii 


hat abzugeben. 
Himbeerſaft, pro 11,00 Mk. 
Johannisbeerſaft, pro 10,60 „ 
Kirſchſaft, pro 10,90 „ 


Dhit- und Gemüſe⸗ 
Bau H. Berwertungsgenoſſenſchaft 
Weißhof⸗Thorn, 


G. m. b. H., Telephon Nr. 808. 


eee 


2 fi er. 


Verküuflich Reitpferd, 
für ſchweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zoll, 
Jahre alt, vorm Zuge geritten. Zu 
erfragen beim Futtermeiſter der 


. 
— nm nn ne 


M.⸗G.⸗A. 4 
verkauft IN Mer, jagt Hund 
ſtelle der „Preſſe“. $ 


Cte, Jellſche Schäferhindin, 


9 Monate alt, wachſam, gute Nafe, zu 
verkaufen bei Schröder, Sergeant, 
B.⸗Abt. 15, am Schießplatz. 
alongarnitur und ein e e. 
zu verkaufen Eulmer Chauſſee 36, 
2 Treppen, rechts. 


mit Poſthilfsſtelle, nachweisl. rentabel 
(Goldgrube), mit 12 Morgen Weizen⸗ 
acker, Gebäude alles neu eingebaut, über 
30 Jahre in einer Hand, wegen zu Ruhe⸗ 
ſetzung ſehr preiswert bei 12000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Bacheſtr. 9 


Zu verkaufen: 


Ameſſerige Häckſel⸗ 
maſchine, 


ein Pflug. 
A. Liedtke, Yanikenft. 1. 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen 


ſofort zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Heese £ 


Ein eichenes, gebrauchtes, guterpaltenes 


M 


welches fih beſonders zu Reſtauratlions 
zwecken eignet, billig zu verkaufen. 


Paul Borkowski, Möbelfobtil 


